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Nr. 446. Morgen⸗Ausgabe. 
Einladung zur Pränumeralion. 


Indem wir zu dem am 1. October beginnenden neuen Abonnement 
ergebenſt einladen, zeigen wir zugleich an, daß wir für das Feuilleton 
unſerer Zeitung ; 

den neueſten Roman A. E. Brachvogel's: 


„Hamlet“ 

erworben haben. Derſelbe wird, nut dem 1. October beginnend, im 
Laufe des Quartals vollſtändig zum Abdruck kommen. 

Unſere geehrten Abonnenten gelangen alſo gratis in Beſttz dieſes 
intereſſanten Romans, der in der Buch⸗Ausgabe 3 Bände umfaſſen wird 

Wir erſuchen namentlich unſere auswärtigen Leſer, ihre Beſtellungen 
bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, damit 
wir bei Beginn des Quartals in der Lage ſind, allen Anforderungen 
genügen zu konnen. 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 
2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 


114 Sgr. 
Breslau, im September 1866. Die Erpedition. 


Breslau, 24. September. 

Während der Feſttage hat die Geſchichte nicht geruht. Zunächſt iſt das 
Geſetz, betreffend die Annexion Hannover's, Kurheſſen's, Naſſau's und Frank⸗ 
furt's a. M. rite erlaſſen und durch die Geſetzſammlung veröffentlicht wor⸗ 
den. „Unter Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages“ ſind die Dynaſtien 
ihrer Throne berluftig erklärt und die Länder mit Preußen vereinigt worden; 
vom J. October 1867 ab tritt die preußiſche Verfaſſung in denſelben in Kraft. 
Dann hat der Kurfürſt von Heſſen ſeine Truppen, Beamten und übrigen 
Unterthanen des Eides der Treue entbunden; ſchwer mag dem alten Herrn 
der Entſchluß geworden ſein; lange hat er Widerſtand geleiſtet, aber ſchließlich 
waren die vollendeten Thatſachen ſtärker als feine Conſequenz. Uebrigens 
war der Abſchied, den er von ſeinem Volke genommen, würdevoll — würde⸗ 
voller als die meiſten ſeiner Regierungsacte. Auch Erich Freund, Herzog 
von Meiningen, hat ſich „gegeben“; er iſt, wie er ſelber meint, zu alt ge⸗ 
worden, um in die neue Zeit ſich zu fügen; fein Sohn werde das beſſer ver⸗ 
ſtehen, und deshalb tritt er dieſem die Regierung ab. Mit Meiningen ſchei⸗ 
nen alſo alle Streitfragen behoben zu fein. 

Dagegen geht es mit Sachſen immer noch nicht vorwärts. Unſer dres⸗ 
dener Correſpondent ſchreibt uns: 

ö © Dresden. 23. Sept. In den Friedens⸗Unterhandlungen mit Sach⸗ 
ſen ſoll plötzlich ein Umſchwung eingetreten ſein. Man erzählt hier Folgen⸗ 
des darüber: Die Convention war bereits vom Könige Johann unterzeich⸗ 
net und bedurfte nur noch der Unterſchrift des Königs Wilhelm. Leßterer 
habe erſt dem Grafen Bismarck, der wegen Krankheit ſich an den Verhand⸗ 

gen nicht betheiligt hatte, den Vertrag vorgelegt. Graf Bismarck ers 
klärte, es fei nicht möglich, Sachſen ſolche günſtige Bedingungen zu ſtellen , 
worauf der König die Unterſchrift verweigerte. Somit ſtänden wir wieder 

8 am Anfange der Friedens⸗Verhandlungen und die Freude, welche mit neuem 

Uuebermuthe ſchon unſere Particulariſten blähte, dürfte eine vergebliche ger 

| weſen fein, 

Damit ſtimmt auch die „Zeidl. Correſp.“ überein; indem fie alle Nach⸗ 
richten über eine mit Sachſen bereits erzielte Vereinbarung dementirt, 
ſchreibt ſie: 


Nach den uns zugegangenen Berichten haben die Vorbeſprechungen, die 
bisher ftattfanden, zu keinem Reſultate erde da ſich auf Seiten des Kö: 
nigs Johann immer noch eine artnädige Abneigung, die Conſequenzen 
des Krieges und die Erforderniſſe der jezigen Lage Deutſchlands anzuer⸗ 
kennen, geltend macht. Statt daß demnach don einem günſligen Verlaufe 
der Negociationen zu melden ift, dürfte es richtiger ſein, die Lage der Tinge 
dahin zu formuliren, daß augenblicklich gar keine Verhandlungen mit Sad: 
| fen geführt werden. Es wird nun darauf ankommen, ob die aus vielen 
1 Thellen Sachſens an den König Johann geſendeten Deputationen, welche 
die Gefahren einer längeren Verſchleppung der Sache ſchildern follen, einen 
beilfamen Einfluß ausüben werden. 
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arl Schurz nicht gleichen Schutzes erfreuen, da gerade die Paragraphen 
es Strafgeſetzbuches, die ihn berühren (Befreiung von Gefangenen), von der 
Mneftie ausgeſchloſſen find, nun, fo getröſtet er ſich wohl des freien Geleites, 
das ſchon einmal das Sternenbanner ihm gewährt hat. Ja, wir haben fozaı 
das gute Zutrauen, daß auch bei ſolchen Beſtrafungen, welche nicht in den 
Paragraphen des Grlafjes einbegriffen find, keine abſichtliche Aus⸗ 
ſchließung ausgeſprochen jein foLL, ſobald nur dem Einzelfalle ein po⸗ 
litiſches Motiv zu Grunde liegt, fo daß alfo z. B. auch die Deſertionsſtrafe 
die, wenn wir nicht irren, noch über Ludwig Simon ſchwebt, nun wohl 
binfällig geworden fein mochte.“ Denn auch das mag nicht absichtlich fein, 
b die zum Tode Verurtheilten von der Amneſtie ausgeſchloſſen erſcheinen 
(well nur vom Erlaß der „Freiheits-, Geld» und Chrenſtrafen“ die Rede ſei), 
a ja die wegen Hochverraths im Jahre 1849 Verurtheillen weſentlich 
gleichmäßig gehandelt und nur, je nach Verſchiedenheit der Gerichts höfe, ver⸗ 
ſchieden beurthellt und mit verſchiedener Strafe belegt find. Eine Declaration 
in dieſen Beziehungen dürſte wohl jeden Zweifel bald beheben. Ferner wer⸗ 
den wir durch einen unſerer berliner Mitarbeiter noch auf Amel Punkte auf- 
| 1 macht, welche ein Wort verdienen. 
e . Amneſtie wäre nicht, was die Ableitung des Wortes be 
* Nur ein Vergeben, nicht auch ein Vergeſſen ausſpräche, 
wenn nickt auch s 58 des Strafgeſcpbuchs, der dom Rückfall handelt, dar 
durch modificirt würde. Die preußiſchen Gerichte haben bisher bei den 
Straferlafien, die Einzelnen im Wege der Begnadigung gewährt worden ſind, 
Angenommen, daß die erkannte Strafe für vollſtändig verbüßt erachtet, die 
fhätere Anwendung der Strafverſcharfung, bei Rückfällen, alſo nicht be 
itigt werde. Neunzehntel der jetzt amneſtirten Preßſträflinge find, ihrem 
fe nach, bei beſtem Willen der Gefahr neuer Beſtraſungen ausgeſetzt. 
Kame dann die Amneſtie, d. b. das Vergeſſenſein der Vorbeſtrafungen, nicht 
Betracht bei Abmeſſung der neuen Strafe, fo wäre der Werth des jetzigen 
nadenactes weſentlich geſchmälert, ja fein Sinn, das Waltenlaſſen eines 
gemeinen guten Vertrauens auf die Zukunft, dadurch vollſtändig alterirt. 
Vieleicht, daß einer der Abgeordneten, welche der Preſſe einiges Wohlwollen 
ten, deshalb eine Frage an den Juſtizminiſter riskirt. Zu berüdfihtigen 
d bierbei auch die Conceſſions⸗Entziehungen. Bei der dritten 
Belang foll dem Drucker, Buchhändler u. ſ. w. die Conceſſion entzogen 
10 n. Wenn er nun z. B. bis jetzt zweimal verurtheilt worden iſt, zählen 


e Verurthellungen trotz der Amneſtie mit Im Bejahungsfalle würde 
Zum zweiten: die Preſſe nimmt mit ehrfurchtsvollem Danke den Gna⸗ 
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Amneſtie in einem ſolchen Falle gar keine Bedeutung haben. 
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Bierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
Porto 4.8 ü 
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denerlaß hin, aber ſie vergißt darüber nicht und will nicht darüber vergeſſen 
ſein laſſen, daß in gleichem Maße, in welchem Bettinens Wort: der Verbre⸗ 
cher iſt des Staates eigenſtes Verbrechen! — auch der Satz ſeine Geltung 
hat, daß die Amneſtie halb dem Schuldigen und halb dem Geſetze ſelbſt 
zu Gute kommt. Gebt dem Preß verbrechen die Geſchwornen zurück und die 
Volksſympathien werden ihm fehlen, welche den Ruf nach Amneſtie gebären. 

Während die Angelegenheiten im Norden Italiens ſich nach und nach 
gänftiger geſtalten, ſo daß die italienſſchen Blätter die größten Schwierigkeiten 
bei den Frievensverhanolungen nunmehr als überwunden betrachten und auf 
vie baldige Unterzeichnung des Friedens hoffen, blickt ganz Italien ſeit dem 
18. September mit Beſorgniß nach dem Süden. veider verſagt der Tele 
graph hartnäckig feinen Dienſt; indeß ſteht feit, daß die Inſurgenten faſt im 
Veſitze der ganzen Stadt Palermo waren, daß die Garniſon, 1500 Mann, 
ron allen Seiten bedroht, ſich um die Behörden ſchaarte, die ſich in den kö⸗ 
riglichen Palaſt geflüchtet hatten. Die Inſurgenten waren im Beſitz der un⸗ 
teren Stadt. Es ſind dies dieſelben Stellungen wie 1860 vor dem Waffen⸗ 
ſillſtande, als die Bourboniſten im Palaſte von Garibaldi eingeſchloſſen wa⸗ 
ren. Die Inſurgenten hatten die rothe Fahne aufgepflanzt; ihr Wahlſpruch 
iſt die Republik, doch ſollen die Banden vorzugsweiſe von den Klöſtern aus⸗ 
gräftet worden fein, weil dieſe vor ihrer Auflöfung noch ein Wort mit dem 
Könige reden wollen. Die Klöſter ſind auf Sicilien, wie bekannt, noch im 
Vollgenuſſe ihrer mittelalterlichen Güter und Einfluſſes und Inhaber eines 
rollen Drittels des Grundeigenthums auf Sicilien. Im Allgemeinen betrach⸗ 
tet man die Vorgänge auf Sicilien als einen neuen Fingerzeig für die ita⸗ 
lieniſche Regierung, endlich Ernſt mit der inneren Conſolidirung des Einheits ⸗ 
ſtaates zu machen, wenn der Süden nicht griechischen Zuſtänden verfallen 
ſoll. Auf der Inſel Sieilien ift die republikanische Partei zahlreich vertreten; 
an Refractairen, die ſich nicht für den König von Italien ſchlagen wollten, 
hat es hier nie gefehlt; Armuth und Bettelſtolz ſind auf der Inſel ähnlich 
vertreten wie in Andaluſien; die Maſſe hat mehr Muth zu Handſtreichen als 
zu ſtetiger Arbeit; der Einfluß des aus hundert Gründen ſtark verſtimmten 
Clerus kommt hinzu. Die Städter find jedoch im Ganzen italieniſch gefinnt 
und die beklagenswerthen Vorgänge in Palermo wären zu verhüten geweſen, 
wenn das florentiner Cabinet die Augen und Hände überall dabei und fofort 
nach Einſtellung der Feindſeligleiten am Po die Beſatzungen im Süden raſch 
wieder verſtärkt hätte. Die Truppenſendungen, welche jetzt nach dem Scandal 
beſohlen worden, konnten und mußten ſchon vor vier Wochen vor ſich gehen, 
die italieniſche Ehre erforderte dies. Nach pariſer Briefen aus Florenz vom 
18. d. M. ſcheinen die Behörden von Palermo ſchon feit ſechs Tagen gewußt 
zu haben, daß ſich eine Bewegung vorbereite. Sie hatten aber die ihnen dar⸗ 
über zugegangenen Berichte zu wenig ernſtlich genommen, bis endlich in der 
Nacht vom 15. d. M. 1⸗ bis 2000 Briganten in die Stadt einfielen und ſich 
zu Herren derſelben machten. Ein ſtarker Theil der Bevölkerung muß ſich 
an der Bewegung betheiligt haben, denn ſonſt wäre es unmöglich geweſen, 
daß ſich dieſe geringe Zahl von Aufſtändiſchen in den Beſitz einer Stadt von 
200,000 Einwohnern geſetzt hätte, die bis 12,000 Mann Nationalgarde hat. 
Eine große Anzahl von Truppen wird nach Sicilien geſandt. Zum Trans⸗ 
porte bedient man ſich aber der Privat⸗Dampfboote, da ſich die Transport⸗ 
ſchiffe der Flotte noch immer alle in Ancona befinden und es zu lange wäh: 
ren würde, um ſie von dort kommen zu laſſen. Andere Berichte aus Florenz 
melden, daß faſt die ganze Inſel im Aufftande iſt und Mazzini die Hand mit 
im Spiele hat. Dieſes bedarf aber der Beſtätigung. 

Daß übrigens die italieniſchen Truppen den Auſſtand in Palermo bereits 
niedergeſchlagen haben, hat der Telegraph (che Nr. 445; auch die heutigen 
Depeſchen am Schluſſe d. Zig) ſchon gemeldet. Der florentiner Correfpon: 
dent des „Temps“ meldet über den ſicilianiſchen Aufſtand noch Folgendes: 
„Das italieniſche Geſchwader unter Contre⸗Admiral Ribotti befindet ſich ber 
reits in den Gewäſſern von Palermo und beſteht aus acht Holz⸗Fregatten 
und anderen kleinen Fahrzeugen. Die am 8. Sept. noch bei Patras liegende 
engliſche Flotte ſcheint Mittwoch oder Donnerstag der vergangenen Woche 
ebenfalls vor Palermo eingetroffen zu ſein. Daraus ſchließt man, daß die 
Engländer beſſer über das unterrichtet waren, was ſich auf der Inſel zutra⸗ 
gen würde, als Hr. Ricaſoll. Seit 14 Tagen las man in Palermo myſtiſch 
gehaltene republikaniſche Proclamationen. Tauſende ſolcher Proclamationen 
traſen ein und waren unterzeichnet: „Das republicaniſche Comite vom Hunds⸗ 
berge“. (Der Hundsberg liegt bei Palermo.) Allgemein bekannt war es, 
daß mehr als Tauſend Ausreißer und Räuber die benachbarten Berge beſſetzt 
hielten. — Die Kommandanten der Truppen, welche nach Sicilen geſandt 
wurden, haben Befehl, Palermo einzuſchließen, aber es nicht zu bombardiren“ 

Was die Verhandlungen über die ro miſche Schuld betrifft, fo ſollen 
bieſe dem „Memorial diplomatique“ zufolge jetzt beendigt ſein. Es würde 
von der italieniſchen Regierung halbjährlich in den franzöſiſchen Staatsſchatz 
eine beſtunmte Summe eingezahlt, die ausſchließlich zur Zahlung der Zinſen 
der römiſchen Schuld verwandt werden wird. — Die Antibes'ſche Legion iſt 
in Civita Vecchia, wie bereits gemeldet, angekommen. Indeß meint das „Jour⸗ 
nal des Debats“, es ſei augenſcheinlich, daß deren Verbleiben in Italien nicht 
von langer Dauer fein werde. Wenn die Franzoſen einmal Rom verlaſſen 
haben, fagt das „Journal“, fo kann der Papſt auf ernſtliche Weiſe nur durch 
die regelmäßigen italieniſchen Truppen geſchutzt werden. Die Gewalt der 
Dinge wird ihn zwingen, fie herbeizurufen oder die Stadt zu verlaſſen. 
In Frankreich wird die öffentliche Aufmerkſamkeit noch immer durch die 
Cireularnote des Marquis de Lavalette rege gehalten. Die officibſe Preſſe 
fährt fort, unverdeckt die Annexion Belgiens zu predigen und man iſt über⸗ 
zeugt, daß die bereits erwähnten Artikel Granier de Caſſagnac's im „Pays“ 
der Beachtung wohl werth ſind. Indeß wurde man unrecht thun, in den⸗ 
elben geradezu die Anſicht der kaiserlichen Regierung zu ſuchen. Vielmehr 
hat die letztere bereits Herrn Granier de Caſſagnac aufgefordert, etwas ge⸗ 
mäßigter aufzutreten und es ihr ſelbſt zu überlaſſen, die Willensmeinung des 
franzöſiſchen Volkes zu erforſchen. Zugleich ift die „France“ angewieſen wor: 
den, gegenüber den heißblütigen Uebertreibungen, die in dem Lavalette'ſchen 
Circular ein Programm nicht des friedlichen Fertſchrittes, fondern neuer Kriege 
und Eroberungen ſehen, den wahren Sinn des Actenſtückes aufrecht zu halten. 
— Der „Conſtitutionnel“ beicäjtigt ſich einſtweilen damit, Material für die 
wohl nächitens beginnende Discuſſion über die militätiſche Reorganiſation zu: 
ſammenzutragen. Er behandelt das Rekrutirungsſyſtem in verſchiedenen euro: 
päiſchen Staaten, zunächſt in Schweden, Dänemark, den Niederlanden, Bel: 
gien und der Schweiz. Vorläufig läßt er ſich aber noch in keine Kritik oder 
Vergleichung der einzelnen von ihm kurz dargeſtellten Syſteme ein. Wie es 
heißt, iſt Herr Rouher der Abſicht des Kaiſers, feine Ideen über die Armee⸗ 
Reorganiſation ſchon jetzt durch den „Moniteur“ veröffentlichen zu wollen, mit 
aller Energie entgegengetreten. Herr Rouher verſpricht ſich überhaupt nichts 
Gutes von der Neuerung (bekanntlich dem preußiſchen Landwehrſyſtem ähnlich), 
welche den Feinden des Kaiſerreichs die Waffen wieder ausliefern würde, 
welche man ihnen 1852 abnahm. 2 


Dc c 
rec a 7 


3 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, au den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 25. September 1866. 


Im Uebrigen find es beſonders die Beziehungen Frankreichs zu Ruß⸗ 
land, welche den Politikern jetzt viel zu denken geben, und die Nachricht 
daß Fürſt Gortſchakoff in Familienangelegenheiten nach Biarritz gehe, wohin 
ſich der Kaiſer, wie man ſagt, wider den Rath der Aerzte begeben hat (fiche 
„Paris“), hält die Erwartungen in dieſer Hinſicht geſpannter als jemals 
Nach einer Correſpondenz der „Voſſ. Ztg.“ ſind dem ruſſiſchen Cabinet die 
preußiſchen Siege um ſo ungelegener gekommen, als Frankreich in Folge der 
ſelben an Preußen einen für Rußland äußerſt bedrohlichen Bundesgenoſſen 
in der orientaliſchen Frage gewinnen kann, ſobald es ſich ernſtlich, d. h. mit 
Verzichtleiſtung auf ſeine gänzlich unmotivirte Compenſationstheorie darum 
bewirbt. Nach derſelben Correſpondenz ſprechen ſichere Anzeichen dafür, daß 
die ruſſiſche Diplomatie alle Hebel in Bewegung fest, um ihre Poſitionen 
in Süddeutſchland feſtzubalten und da, wo ſie bereits verloren gingen, wieder 
zurückzuerobern: größeres Gewicht aber, jagt dieſelbe, wird man auf den 
Umſtand zu legen haben, daß von ruſſiſcher Seite fortwährend die größten 
Anſtrengungen gemacht und keine Geldopfer geſcheut werden, um die üffente 
liche Meinung in Frankreich gegen Preußen zu erhitzen. Indeß glaubt der 
Correſpondent mit Recht, daß der Kaiſer ſeinen Vortheil verſtehen und fort⸗ 
fahren werde, ſich gut mit Preußen zu ſtellen, weil dies der ſicherſte, wofern 
nicht einzige, Weg iſt, um zu einer friedlichen Löſung der orientaliſchen Frage 
zu gelangen. \ 1 

Eben dieſe letztere Frage beſchäftigt jetzt auch vorzüglich die engliſchen 
Blätter und unter dieſen ganz beſonders den „Morning Herald“, welcher der 
Anſicht iſt, daß bei einer etwaigen Löͤſung der orientaliſchen Frege weder der 
Türke noch der Grieche, ſondern irgend ein unbekannter Dritter zur Herrſchaft 
in Konſtantinopel gelangen werde. Ob dieſer Dritte in Petersburg oder in 
London oder in Paris zu Hauſe iſt, mit dieſer ſchwierigen Frage zerbricht ih 
das conſervative Blatt noch nicht den Kopf. Aber daß es der ganzen eng 
liſchen Nation nicht ganz gleichgiltig ſein wird, wer die Ehre haben ſoll, den 
Türken aus Stambul hinauszuwerfen und ſich an ſeine Stelle zu ſetzen, das 
leugnen jetzt nur die äußerſten Verfechter der Nichtinterventionspolitik. Auch 
der „Morning Star“ wagt es nur ſchüchtern in Abrede zu ſtellen. Anderer⸗ 
ſeits find dieſe Friedensfteunde weit entfernt, die extreme und wirklich bigotte 
Griechenverachtung des „Morning Herald“ und feiner Geſinnungsgenoſſen zu 
theilen. So lange es möglich bleibt, die Türkenherrſchaft aufrecht zu halten, 
kann das Verdammungsurtheil über die Hellenen als guter Vorwand dazu 
dienen. Iſt der Türke aber einſt entfernt, ſo wird ſein Erbe jedenfalls mit 
den Gräcoſlawen rechnen müſſen. Verſchwinden werden fie nicht; fie bilden 
den productiven Theil der Türken. Daran denkt der „Morning Herald“ jet 
nicht: aber wenn er die orientalische Frage überlebt, wird er anders ſprechen. 

Was das Lavalette'ſche Rundſchreiben betrifft, To hat daſſelbe in der enge 
liſchen Preſſe, wie die „K. Z.“ ſich ausdrückt, eine wahre Eruption von Leit⸗ 
artikeln verurſacht; doch die wenigſten ſagen die Wahrheit, denn fie verſchwei⸗ 
gen den ſchlimmen Eindruck, den die Nichterwaͤhnung Englands im europai⸗ 
ſchen Staaten⸗Concerte hervorgerufen hat, oder gleiten leicht darüber hinweg. 
„Ueberhaupt“, meint der Correſpondent der „K. Z.“, „wird das merkwürdige 
Actenſtück in Deutſchland beſſer gefallen, als in England, und zwar mit Recht. 
Das Nichterwähnen Englands war ganz gewiß kein Zufall, und die ſatyriſche 
Entſchuldigung, daß England kraft Disraeli's Erklärung keine europäifche . 
Macht, ſondern eine aſiatiſche ſei, iſt ein bitterer Scherz, aber keine befriedi⸗ 
gende Erklärung. Der Paſſus von dem befriedigenden Aufſchwunge der pres 
ßiſchen und italieniſchen Ktiegsflotte war ſicherlich auch nicht als Compliment 
für die Engländer berechnet, und die Doctrin von den Staaten⸗Einverleibun⸗ 
gen, die jeden Tag auf Belgien angewandt werden kann, klingt ebenfalls nichz 
beruhigend. Wie geſagt, je länger man das Ding anſchaut, deſto unheim⸗ 
licher wird einem zu Muthe, zumal wenn man es mit engliſchen Augen be⸗ 
trachtet. Für Preußen und Deutſchland enthält es des Bedenklichen weniger, 
doch ganz unverfänglich kann es nur für denjenigen ſein, der ſich feiner Stäre 
bewußt iſt, und deshalb der Rath: „Macht Gewehr bei Fuß, aber gebt Acht, Sa 
daß das Gewehr neueſter Conſtruction ſei.“ 2 
— ESSENER SSR SPS DEE EEE EEE EEG 

Deutſchland. Ri 
= Berlin, 23. Sept. [Die Preſſe und das Feſtdiner. . 
Die Weſtfäliſche Eiſenbahn. — Die Anleihefrage. — Das 
Amendement Michaelis.] Ueber die geſtern vom Magiſtrat dem 
Könige, den Prinzen, den Generalen, Offizieren und Deputationen den 
Regimenter veranſtaltete Feſtlichkeit in der Turnhalle bin ich zu berichten 
außer Stande. Mit beiſpielloſer Rückſichtsloſigkeit war der Preſſe auf 
jede Weiſe die Theilnahme an dem Feſtmahle verſagt. Man halte den 
Zeitungen weder, wie es ſich gehört, Einladungen geſandt, noch geſtattet, 
daß Plätze gekauft werden konnten. Dagegen ſollten die Berichterſtatter 
von einer Tribüne aus über den Verlauf des Feſtes berichten. Mit 
Mühe vermochten — warum es überhaupt verſucht worden, bleibt ung 
verſtändlich — die Zeitungen einige Localberichterſtatter auf jene Tribüne 
zu ſchicken, doch ſoll dieſelbe ein in jeder Beziehung dem Anſehen der 
Preſſe unwürdiger Aufenthalt geweſen fein, fo daß einzelne der Reporter 
umkehrten. Nach dem Programme ſollten der Ober⸗Bürgermeiſter und 
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der Stadtverordneten⸗Vorſteher ſprechen. (Die Antworten Sr. Majeftät 
des Königs find bereits mitgetheilt.) — Geſtern Abend waren übrigens 
die Rathhäuſer, die Brücken, die Monumente und das kronprinzliche 
Palais noch einmal erleuchtet. — Am Donnerstage oder Sonnabende 
ſoll nun die Vertagung des Landtages erfolgen. Morgen wird mann 
wohl noch nicht zur Anleibe⸗Vorlage kommen, da ſich über den Verkauf =: 
der Weſtfäliſchen Eiſenbahn eine große Debatte entſpinnen möchte. Die 
Bedenken gegen die Vorlage wachſen und ihre Verwerfung wird wahr⸗ 
ſcheinlich. Auch von conſervativer Seite nimmt man Anſtoß an dem 
Kaufpreife, der im Mai eher acceptabel erſchien als jetzt und überdies 
will man auch nicht die große Staatsbahn unterbrechen, welche nach der 
jetzt eingetretenen Annectirung Frankfurt a. M. mit der Nordſee ver⸗ 
bindet. — In der Anleihefrage verhandeln die Fractionen lebhaft; mann 
will von allen Seiten eine Vermittelung ermöglichen. Geſtern Abend 
wurden die Fractions⸗Berathungen abgebrochen und auf heute Abend 
vertagt, um ſich über ein Amendement Michaelis“ ſchlüſſig zu machen, 
welches heute Mittag bereits den Gegenſtand vertraulicher Beſprechung 
2 — hun lautet: en we 2 3 
aus d eten wo eßen, unte m⸗ 
e 1 . 
die Regierungs⸗Vorlage (Nr. 20 der Druckſachen) mit folgenden Abände⸗ 
I An Silk beg 5 2 der Regierungs⸗Vorlage folgenden BR: 
itärs und der Marine⸗Verwal⸗ 33 0 
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§ 2. Der Finanzminiſter hat der Militärs N erwal⸗ 
dei: nöthigen Geldmittel zu dieſen Ausgaben ($ 1) zu überweifen. 
ieſelben find, ſoweit fie nicht aus den verwendbaren Beſtänden dern 
General⸗Staatskaſſe und aus dem Staatsſchatze, ferner aus den Kriegs 
Contributionen und Kriegsentſchädigungs⸗Geldern entnommen oder durch 
Verwerthung berfügbarer Effecten der Staatskaſſe bereit geſtellt werden 3 
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Pr können, bis zur Höhe von Sechszig Millionen Thalern im Wege des 
e Credits zu beicafien.. 2 u Si * 
Aus den A reg ngs⸗Geldern ift jedoch zunächſt der Staats⸗ 
3 27 illionen lern wieder zu dotiren. 
ie dem Staatsſchatze durch die Cabinets⸗Ordres vom 17. Jan. 1820 


und 17. Juni 1826 übereigneten Einnahmen fließen, ſobald die baaren 
Beſtände deſſelben durch fernere Einziehungen über Dreißig Millionen 
Thaler erhöht werden würden, den allgemeinen Staatsfonds als Einnah⸗ 
men, welche in den Staatshaushalts⸗Etat als Deckungsmittel aufzuneh⸗ 
men find, zu und können dem Staatsſchaze zur weiteren Anſammlung 
— mit beſonderer Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages überwieſen 
erden. 
II. An Stelle des $ 3 der Regierungs⸗Vorlage folgenden 8 3 zu ſetzen: 
$ 3. Zur Aufbringung der nach § 2 durch den Credit zu beſchaffen⸗ 
den Mittel können: 
1) bis zur ganzen Höhe des Credits verzinsliche Schatzanweiſungen, läng⸗ 
ens auf ein Jahr lautend, ausgegeben werden; jedoch kann die Auf⸗ 


Staatsbhaushalts⸗Geſetz vorbehalten. 
Die Zinſen auf Schatzanweiſungen verjähren binnen vier Jahren, die 
verſchriebenen Capitalsbeträge binnen dreißig Jahren nach Eintritt des 


R VII. Im $ 7 der Regierungs⸗Vorlage hinter dem Worte „Ermächtigung“ 
5 Beile 4) ſtatt 88 1 und 2 zu ſezen; 89 1 bis 3. 1 
VIII. Der Meberichrift des Geſetz⸗Entwurfes die Worte: „und die Dotirung 
* des Staatsſchatzes“ beizu gen. 

* lin, den 22. September 1866. 


Michaelis Stettin). Roepell. 
Unterſtüͤtzt durch: 
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Aßmann. Reichenbeim. Dr. Simſon. Dr. Lette. Stavenhagen. 

N verweg. Dr. John (Labiau). Dr. Siemens. Krieger (Berlin). 
O Berlin, 22. Sept. [Die Verhandlungen mit Sachſen. — 
Nordſchleswig. — Oeſterreich und der Zollverein. — Kirchen⸗ 
collecte. — Obſtzucht.] In ſächſiſchen Zeitungen und in anderen, 
aber auch aus ſächſiſcher Quelle hervorgehend, finden wir vielfache 
Nachrichten über den bald bevorſtehenden Abſchluß der Verhandlungen 
mit Preußen und über allerlei Bedingungen, unter welchen dieſer Ab⸗ 
ſchluß ſtattſinden ſollte; hier weiß man aber noch nichts davon. Die 
Verhandlungen gehen im Gegentheil ziemlich langſam vorwärts und find 
bis jetzt kaum über das vorbereitende Stadium hinaus; ſelbſt die Vor⸗ 
bedingung, die vollſtändige Räumung des Königftein von ſächſiſchen 
Truppen, d. h. die Uebergabe des Königſtein iſt noch unerledigt. Erſt 
wenn dieſe Bedingung erfüllt iſt, dürfte von weiteren und definitiven 
Verhandlungen die Rede ſein. — In einigen Zeitungen wird behaup⸗ 
tet, auf Andringen des Kopenhagener Cabinettes hätten die ruſſiſche und 
die franzöſiſche Regierung Depeſchen hergeſandt, um auf baldige Ent: 
ſcheidung des Schickſals der däniſch redenden Bewohner Nord⸗Schleswigs 
einzuwirken. Die ganze Nachricht ſtammt wohl aus däniſcher Quelle 
und iſt an ſich ſchon ſehr zu bezweifeln, denn die franzöſiſche wie die 
ruſſiſche Regierung müſſen doch wohl überzeugt fein, daß Preußen den 
aufrichtigen Willen hat, die Beſtimmungen des Prager Friedens auszu⸗ 
führen, und jetzt ſchon, wenige Wochen nach dem Abſchluß deſſelben, 
von außen her auf Erfüllung einer Bedingung zu dringen, wäre, min- 
deſtens geſagt, nicht ſchicklich. Uebrigens iſt von derartigen Depeſchen 
hier auch nicht das Mindeſte bekannt. — Es iſt den Zollvereinsregie⸗ 
rungen von hier aus mitgetheilt worden, daß auf Grund des Prager 
Friedens⸗Vertrages die unterbrochen geweſenen Handels⸗ und Verkehrs- 
beziehungen zwiſchen dem Zollverein und den öſterreichiſchen Staaten 
wieder hergeſtellt find und zwar nach den Beſtimmungen des vorjährigen 
Vertrages zwiſchen dem Zollverein und Oeſterreich. Von Wien aus iſt 
natürlich dieſelbe Anzeige ergangen. — Der evangeliſche Oberkirchenrath 
hat bekanntlich vor Kurzem eine Haus- und Kirchencollecte für die Noth⸗ 
ſtaͤnde in der evangeliſchen Kirche veranſtaltet und liegen jetzt die Be: 
richte aus einzelnen Provinzen über den Ertrag derſelben vor. Danach 
betrug das Ergebniß aus der Provinz Sachſen 14,452, aus Preußen 
13.475 und aus Poſen 4048 Thlr., aus den anderen Provinzen lie: 
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Theater. 

Sonntag, 23. September: Der Troubadour. 

Zwei Namen von gutem Klang zierten den Theaterzettel dieſes 
Tages. Fräulein v. Zawisza und Herr Robinſon ſtanden in der 
vorfährigen Saifon in fo hoher Gunſt des Publikums, daß für ihr 
erſtes Widerauftreten im Interimstheater ein allgemeines und lebhaftes 
Intereſſe vorausgeſetzt werden konnte, weshalb es wohl auch angemeſſen 
geweſen wäre, dem Publikum von dieſem erſten Wiederauftreten ſeiner 
Lieblinge in der Zeitungs⸗Theater⸗Anzeſge Kenntniß zu geben. Auch in 
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Slachen der Etikette ſollte man ſich keine Läfjigkeit zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. a 

Die Begrüßung des genannten Künſtlerpaares von Selten der 
* ziemlich zahlreichen Verſammlung legte unzweifelhaftes Zeuguiß ab, daß 
5 die Erinnerung an dasſelbe ſich ungeſchwächt erhalten hat. Das Er⸗ 
ſcheinen des Herrn Robinſon insbeſondere rief einen wahrhaft enthu⸗ 
Hr ſtaſtiſchen, nicht enden wollenden Beifallsausbruch hervor, während dem 
* Künſtler zu gleicher Zeit die koſtbarſten Blumenſpenden zuflogen. Wir 
grtatuliren Herrn Robinſon zu dieſer herzlichen, einmüthigen und hoͤchſt 
1 ehrenhaften Begrüßung, gratuliren aber auch gleichzeitig dem Theater, 
5 dieſen Künfller wieder in feiner Mitte zu haben. Der berrliche Wohl: 
laut feines Organs, das gefättigte warme Colorit des Tones, die Kraft 
* und Fülle deſſelben, gepaart mit Weichheit und Rundung, der feurige 
bdeeredte Ausdruck des Vortrages, das Alles brachte in der oft gehörten 
8 Rolle des „Luna“ auch diesmal wieder einen ſortreißenden Eindruck 
auf die Verſammlung hervor, die Herrn Robinſon durch wiederholte 
And ſtürmiſche Hervorrufe und Beifallsbezeigungen auszeichnete. 


Nicht minder hatte ſich Frl. v. Zawisza als „Azucena“ der 
ſchmeichelhafteſten Aufnahme zu erfreuen. Die Leiſtung erwies ſich auch 
diesmal als gleich hervorragend in Geſang wie in Spiel und konnte 
nicht verfehlen, die allſeitigſte Anerkennung zu erzielen. Der Künftlern 
wurden nach jeder Scene und jedem Arte lebhafte und einſtimmige 
Hervorrufe zu Theil. Das erneute Engagement des Frl. v. Zawisza 
hat hiermit ebenfalls die allgemeine Zuſtimmung erhalten und kann 

auch von unſerer Seite nur als hoher Gewinn für das Gedeihen der 
Oper anerkannt werden. 

Die „Leonore“ befand ſich in den Händen einer hier noch unbe⸗ 

kannten Sängerin, des Fräulein Wilde aus Leipzig. Wenn wir alle 
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gen noch keine Mittheilungen vor. — Das landwirthſchaftliche Mini⸗ 
ſterium wendet jetzt der Obſteultur außerordentliche Sorgfalt zu; fo hat 
dafielbe angeordnet, daß vom nächſten Frühjahr ab auf den landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademien auch Baumwärter ausgebildet werden ſollen. Auch 
mit dem Handels miniſterium iſt man in Einvernehmen getreten, und 
hat Graf Itzenplitz ſich bereitwillig gezeigt, zu Gunſten der Bebauung 
der Chauſſeen mit Obſibäumen zunächſt für die Provinz Sachſen die 
Summe von 2000 Thlrn. jährlich zu bewilligen. 


[Genoſſenſchaftsgeſetz.] Der Bericht der XIV. Commiſſion des Ab⸗ 
jeordnetenhauſes, betreffend die Vorberathung des vom Abg. Schulze (Ber⸗ 
in) und Genoſſen eingebrachten Geſetz⸗Entwurfs bezüglich der privatrechtlichen 
Stellung der auf Gelbfthilfe beruhenden Erwerbs⸗ und Wirthſchaſts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften, iſt im Druck erſchienen. Berichterſtatter iſt der Abg. Lasker. Die 
Commiſſion empfieblt dem Hauſe: den Geſetz⸗Entwurf, betreffend die privat⸗ 
rechtliche Stellung der Erwerbs: und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften, mit den 
vorgeſchlagenen Abänderungen nach Maßgabe der in der Anlage enthaltenen 
Zuſammenſtellung mit dem ehemaligen, in der abgelaufenen Seſſion 1866 
im Herrenhauſe eingebrachten Eutwurfe der königlichen Staats⸗Regierung ans 
ne und über die betreffenden Petitionen der Tages⸗Ordnung über: 
zugehen. a 5 

Die Beſchlüſſe der Commiſſion haben dem von der Staatsregierung un⸗ 
term 2. Februar d. J. dem Herrenhauſe vorgelegten Geſetz Entwurf folgende 


abgeänderte Faſſung gegeben: N 
§ 1. Geſellſchaften von nicht geſchloſſener Mitgliederzahl, welche die Fr: 
Erwerbes oder der Wirthſchaft ihrer Mitglieder 


derung des Credits, des . 
mittelſt gemeinſchaftlichen Geſchäftsbetriebes N (Genoſſenſchaften), ra: 
2. Rohſtoff⸗ und . 
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in ein Protoc 
mentlich: 1. Vorſchuß⸗ und Credit⸗Vereine; werden muß. 
eine; 3. Vereine zur Anfertigung von Gegenſtänden und zum Verkauf der 383. D 
gefertigten Gegenſtände auf gemeinſchaftliche Rechnung (Productiv⸗Genoſſen⸗ 
ichaften); 4. Vereine pm gemeinſchaftlichen Einkauf von Lebensbedürfniſſen 
m Großen und Ablaß in kleineren Partien an ihre Mitglier (Conſum⸗ 
Vereine); 5. Vereine zur Herſtellung von Wehnungen für ihre Mitglieder, 
erwerben die im gegenwärtigen Geſetze bezeichneten Rechte einer „eingetra⸗ 
genen Genoſſenſchaft“ unter den nachſtehend angegebenen Bedingungen. 

. Zur Gründung der Genoſſenſchaft bedarf es: 1. der ſchriftlichen Ab: 
faſſung des Geſellſchafts⸗Vertrages (Statut); 2. der Aufnahme einer gemein⸗ 
ſchaftlichen Firma. Die Firma der Genoſſenſchaft muß vom Gegenſtande der 
Unternehmung entlehnt ſein und die zuſätzliche Bezeichnung „eingetragene 
Genoſſenſchaſt“ enthalten. Der Name von Mitgliedern (Genoſſenſchaftern) 
oder anderer Perſonen darf in die Firma nicht aufgenommen werden. Jede 
neue Firma muß ſich von allen an demſelben Orte oder in derſelben Gemeinde 
bereits beſtebenden Firmen eingetragener Genoſſenſchaften deutlich unterſchei⸗ 
den. Zum Beitritt der einzelnen Genoſſenſchafter genügt die ſchriftliche Erklärung. 

§ 3. Der Geſellſchafts⸗Vertrag muß enthalten: 1. die Firma und den 
Sitz der Genoſſenſchaft; 2. den Gegenſtand des Unternehmens; 3. die Zeit⸗ 
dauer der Genoſſenſchaft, im Falle dieſelbe auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt 
ſein ſoll; 4) die Bedingungen des Ein⸗ und Austritts der Genoſſenſchafter; 
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5 den Betrag der Geſchäftsantheile der einzelnen Genoſſenſchafter und die 
rt der Bildung dieſer Antheile; 6. die Grundſätze, nach welchen die Bilanz h 88 
aufzunehmen und der Gewinn zu berechnen iſt, und die Art und Weiſe, wie reg 


die Prüfung der Bilanz erfolgt; 7. die Art der Wahl und Zuſammenſetzun 
des Vorſtandes; 8. die Form, in welcher die Zuſammenberufung der Genoſ⸗ 
ſenſchafter geſchieht; 9. die Bedingungen des Stimmrechts der Genoſſenſchafter 
und die Form, in welcher daſſelbe ausgeübt wird; 10. die Gegenſtände, über 
welche nicht ſchon durch einfache Stimmenmehrheit der auf Zuſammenberufung 
erſchienenen Genoſſenſchafter, ſondern nur durch eine größere Stimmenmehr⸗ 
heit oder nach anderen Erforderniſſen Beſchluß gefaßt werden kann; II. die 
Form, in welcher die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekanntmachungen 
erfolgen, ſowie die offentlichen Blatter, in welche dieſelben aufzunehmen find; 
12. die Beſtimmung, daß alle Genoſſenſchafter für die Verbindlichkeiten der 
Genoſſenſchaft ſolidariſch und mit ihrem ganzen Vermögen haften. 

8 Der Geſellſchafts⸗Vertrag muß bei dem Handelsgerichte (Art. 73 des 
Einführungsgeſetz s zum allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuche vom 24ſten 
Juni 1861), in deſſen Bezirk die Genoſſenſchaft ihren Sitz hat, in das Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗Regiſter, welches einen Theil des Handels⸗Regiſters bildet, einge⸗ 
tragen und im Auszuge veröffentlicht werden. Der Auszug muß enthalten: 
J. das Datum des Geſellſchafts⸗Vertrages; 2. die Firma und den Sitz der 
Genoſſenſchaft; 3. den Gegenſtand des Unternehmens; 4. die Zeitdauer der 
Genoſſenſchaft, im Falle dieſelbe auf eine beſtimmte Zeit beſchränkt fein ſoll; 
5. die Namen und den Wohnort der zeitigen Vorſtandsmitglieder; 6. die 
Form, in welcher die von der Genoſſenſchaft ausgehenden Bekanntmachungen 
erfolgen, ſowie die öffentlichen Blätter, in welche dieſelben aufzunehmen ſind. 
Zugleich iſt bekannt zu machen, daß das Verzeichniß der Genoſſenſchafter jeder⸗ 
eit bei dem Handelsgerichte eingeſehen werden konne. Sit in dem Geſell⸗ 
chats Vertrage eine Form beſtimmt, in welcher der Vorstand feine Willens⸗ 
erklärungen kundgiebt und für die Genoſſenſchaſt zeichnet, fo iſt auch dieſe 
Beſtimmung zu veröffentlichen. 
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5. Vor erfolgter Eintragung in das Genoſſenſchafts Regiſter hat die | 
Genoſſenſchaft die Rechte einer eingetragenen Genoſſenſchaft nicht. durch die Handlung begründet wird. 
$ 6. Jede Abänderung des Geſellſchafts⸗Vertrages mus ſchrifllich erfolgen Bei den übrigen Paragraphen wird unveränderte Annahme der Regi 8. 
und dem Dandelsgerichte unter Ueberreichung zweier beglaubigten Abſchriften] vorlage empfohlen. (N. A. 350 


des Geſellſchafts⸗Beſchluſſes angemeldet werden. 

Mit dem Abänderungs⸗Beſchluſſe wird in gleicher Weiſe wie mit dem 
urſprünglichen Vertrage verfahren. Eine Veröffentlichung deſſelben findet nur 
inſoweit jlatt, als fi dadurch die in den früheren Bekanntmachungen enthal⸗ 
tenen Punkte ändern. Der Beſchluß hat keine rechtliche Wirkung, bevor der⸗ 
ſelbe bei dem Handelsgerichte, in deſſen Bezirke die Genoſſenſchaft ihren Sitz 
bat, in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter eingetragen ift. 5 

8 7. Bei jedem Handelsgerichte, in deſſen Bezirk die Genoſſenſchaft eine 
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günſtigen Erfolges machen müſſen. Das Organ des Frl. Wilde it] Hingeſchied 
von weichem, edlem Klang, ausgiebig und leicht anſprechend in Mittel: das Grab 
lage und Höhe; der Ton hat weniger Kern, aber er beſticht durch Lieb: 
lichkeit; der Vortrag empfiehlt ſich durch Maß und Geſchmack; die Co⸗ 
loratur if fließend und correct, die Ausſprache klar und deutlich. Das 
Spiel litt offenbar unter der Befangenheit der Sängerin und wird 
hoffentlich bei ihrem näheren Vertrautwerden mit dem Publikum an 
Leben und Waͤrme gewinnen. Wir werden alsdann auch Gelegenheit 
haben, dieſes allgemeine Signalement zu vervollſtändigen, und wollen 
nur noch hinzufügen, daß die Leiſtung mit ungetheiltem Beifall aufge⸗ 
nommen und die Sängerin wiederholt gerufen wurde. Das Gaſtſpiel 
des Frl. Wilde dürfte, nach dieſem erſten Auftreten zu urtheilen, zu 
einem feſten Engagement führen. 

Die dunkle Seite des Abends war der „Manrico”, den ein Herr 
Wieland aus Weimar, wie man uns ſagte, aus Gefälligkeit 
fang, weil der neu engagirte Tenor, Herr Richard (vom Hoftheater 
in Dresden), noch nicht eingetroffen iſt. Wir wünſchen und hoffen je⸗ 
doch, daß wir in Zukunft mit ſolchen Gefälligkeitsdienſten verſchont 
bleiben. Der Vorſtellung hat dieſe Gefälligfeit jedenfalls nur ſchlimme 
Dienſte geleiſtet. 

Bis Ende dieſes Monats iſt die Aufführung des „Don Juan“ 
unter Leitung des Herrn Dr. Damroſch zu erwarten, der hiermit 
in ſeine Stellung des erſten Kapellmeiſters eintreten will. Die Vorbe⸗ 
reitung geſchieht mit vieler Sorgfalt, und die hohe künſtleriſche Einſicht, 
wie der rühmlichſt bekannte Kunſteifer des neuen Kapellmeiſters laſſen 
wohl keinen Zweifel daran, daß das Möglichite geſchehen wird, um 
uns die „Oper der Opern“ in geläuterter Geſtalt vorzuführen. Unter 
Anderem wird, wie wir hören, diesmal auch die banale Proſa beſeitigt 
und durch Recitative erſetzt. Die Rollenvertheilung nennt: Don N 
Herr Robinſon; Donna Anna, Frl. Wilde; Donna Elvira, en 
v. 5 Leporello, Herr 1 Comthur, Herr Prawit; 
Don Octavio, Herr Henrion; Zerline? — } 

Wir wollten ae unterlaſſen, auf dieſe in fo mannigjadher Auburn 
vielverheißende Vorſtellung des Meiſterwerkes ſchon heute er 
ſamkeit des Publikums hinzulenken. 8 

. 
\ i bfebbaren Gottesacker, ſchreibt die 
er 8 n u ue en Die Gräber der preußiſchen 


0 igſtens in weißes Kreuzchen kennbar, aber die öſter⸗ 
= dice Graber ind du nichts er und fruchtlos ſteben oft 
Vater und Mutter, Schweſter und Binder, um die Ueberreſte ihrer theuren 


wurde nicht 


| 


ſter angemeldet werden und iſt dabei 
für das Hauptgeſchäft vorſchreiben. 


glieder des Vorſtandes, welche 
ihres Auftrages oder den Vorſch 


(Verwaltungsrat, Ausſchuß) an die Seite ſetzen. 
ftellt, fo überwacht derſelbe die Geſchäftsführung der G 


der Geſellſchaft unterrichten, die Bücher und Schriften 
ſehen, den Beſtand der Geſellſchaftskaſſe unterſuchen u 
lungen berufen. 
Mitglieder und Beamte borläufig bis zur Entſcheidun 
rufenden General⸗Verſammlung don ihren Befugniſſ 


hat die Jahresrechnungen, die Bilancen und die 


General⸗Verſammlung giltig gefaßten 
Genoſſenſchaft verantwortlich. Die B 


daft Berahe beſtimmten Zeit; 2. durch einen ſchr 
ſchluß der Genoſſenſchaft; 3. durch Eröffnu ? 
4. durch einen mit Gründen zu verſehenden 


Die Auflöſung der Genoſſenſchaft muß, 
des eröffneten Concurſes iſt, durch den Vorſtand zur E 
noſſenſchafts⸗Regiſter angemeldet werden, ſie muß zu d 
durch die für die Bekanntma 
bekannt gemacht werden. 
Durch die Bekanntmachung müſſen die Gläubiger 

werden, ſich bei dem Vorſtande der Genoſſenſchaft zu m 
8 35. Die Concurs⸗Eröffnung iſt vom Concurs⸗ 
in das Genoſſenſchafts⸗Regiſter einzutragen. 


„Wenn das Genoſſenſt 
wird, fo iſt die Concurs⸗Erböffnun 
—— bei welchem das 

ntragung eiu anzuzeigen 

5 ſolle 


47 50. 

(neu). Im Falle der Auflöfung der Ge 

wegen des etwai 

ſeinen Geſchäftsantheil von anderen Rn 

Kran eingezahlt haben, im Wege des 
erden. 


gen vorgenommen: 
8 51. Die Klagen ß 3 

die Genoſſenſchaft verjähren in zwei Jahren na 

oder nach ſeinem Ausſcheiden oder ſeiner Ausſchli 


eintritt. Die Verjährung beginnt mit dem 
der Genoſſenſchaft in das Genoſſenſchafts⸗R n 
ſcheiden, beziehungsweiſe die Ausſchließung des Genoſſenſchafters dem Handels- 
richte angezei 
beginnt die 
theiltes Geſellſchaftsvermögen vorhanden, 
jährige Verjährung nicht entgegengeſetzt werden, 
nur aus dem Geſellſchaftsvermögen ſucht. 

$ 54. Das Handelsgericht bat den Vorſt 
folgung der in den 88 4, 6, 


führungsgeſetzes zum Allgemeinen deutſchen 
1861 getroffenen Beſtimmungen maßgebend. 

$ 46. Durch die im $ 55 enthaltene Be 
härterer Strafen nicht ausgeſchloſſen, 


gerichts gegen Dr. Falkſon wegen Beleidigung des Geheimraths Dr. 
Kreetzig durch ein von ihm verfaßtes Referat in der „Volks 


enen aufzuſuchen. Mit Mühe iſt 
ſeines Sohnes zu entdecken. 
geben, daß man endlich die Spur des Grabes entdeckte. 


vie Leiche ſelbſt dem Vater ſchwer kenntlich 
leben hat die Gräber ſeiner zwei Söhne auge 

Offiziere, ein weißes Kreuz kennzeichnete die Grabſtelle. 
meinen öſterreichiſchen Soldaten werden nunmehr auch beſſer hergerichtet. 


laſſung bat, muß dieſe behufs der Eintragung in das Genoſſ 
ales zu beobachten, was die 


ur Annahme empfohlen. $ 26 lautet: Mit: 
in dieſer ihrer Eigenſchaft 4 den Grenzen 
riften dieſes Geſetzes oder des Geſellſchafts⸗ 
rege haften perſönlich und ſolidariſch für den dadurch 
aden. 
er Geſellſchafts⸗Vertrag kann dem Vorſtande einen Aufſichtsr 
Iſt ein Auſſichtsrath m 
enoſſenſchaft in allen 
ge der Angelegenheit 
derſelben jederzeit ein⸗ 
nd General⸗Verſamm⸗ 
g erſcheint, Vorſtands⸗ 
g der demnächſt zu bes 
en entbinden und wegen 
en Anſtalten treffen. Er 
orſchläge zur Gewinnver⸗ 
ral⸗Verſammlung Bericht 
u berufen, wenn dies im 


ſind unverändert 


Verwaltung, er kann ſich von dem Gan 
Er kann, ſobald es ihm nothwendi 


Fortführung der Geſchäfte die 55 
rüfen und darüber alljährlich der Gene 
Er hat eine General⸗Verſammlung 3 
Geſellſchaft erforderlich iſt. 

1 ee eg ur N empfohlen. 

er Vorſtand iſt zur Beobachtung und Ausführung all s 
Geſellſchafts-Vertrages und der in Gemäsbel derfelben — 
Beſchlüͤſſe verpflichtet und dafür der 
N eſchlüſſe der General-Verſammlung find 
ollbuch einzutragen, deſſen Einſicht jedem Genoſſenſchafter geitattet 


„Ablauf der im Geſell⸗ 

— De 

asien ei (Salliments); 

( an 

Mitgliedes der Genoſſenſchaft nach fruchtlos bollfredter Gem. 
Vermögen derſelben. Gegen den Beſchluß (Nr. J) ſteht der 

eſchwerdeweg zu, welcher innerhalb zehn Tagen zu beſchreiten ist. 
wenn ſie nicht eine Folge 

aul peilen das Ge⸗ 

e 
chungen der Genoſſenſchaft ———ů—r—— 


lei 
Ae ch aufgefordert 


urs⸗Gerichte von Amtswegen 
R b Die Bekanntmachung der Ein⸗ 
eine Anzeige in den im 8 4—6 beſtimmten Blättern unterbleibt. 
afts⸗Regiſter nicht bei dem Concurs⸗Gericht geführt 

von Seiten des Concurs⸗Gerichts dem 
egiſter geführt wird, zur Bewirkung der 


n unverändert angenommen werden, ebenſo auch die ſpä⸗ 


U kann kei itgli 
gen geringeren Betrages der ftatukenmäbigen 2 — 

liedern, welche auf ihre Antheile 
ückgriffes in Anſpruch genommen 


letzten Abſchnitt des Geſetzes find nur nech folgende Abänderuns 


egen einen Genoſſenſchafter aus Anſpruchen gegen 
0 Auflöfung der Genoffi ast 

0 8 eßung aus derſelben, ſofern 
eſchaffenheit der Forderung eine kürzere Verjährungsfrist geſetzlich 
e an welchem die Auflöjung 

egiſter eingetragen oder das Aus⸗ 


ie Genoſſenſchaft wird aufgelöft: 1. durch 
des 


iſt. Wird die Forderung erſt nach 


dieſem Zei j 
erjährung mit dem Zeitpunkte der Falle Zeitpunkte fällig, 


igleit. Iſt noch unge⸗ 
ſo kann dem Gläubiger die zwei⸗ 
ſofern er ſeine Berrieigung 


and der Genoſſenſchaft 

22, 24, 25 32, 34, 0 ache 
Amtswegen durch Ordnungsſtrafen anzuhalten. 

hierbei zu befolgende Verfahren ſind die im Art. 5 des Ein⸗ 


Handelsgeſetzbuche vom 24. Juni 


N 


ſtimmung wird die Anwendung 
wenn dieſelbe nach ſonſtigen Geſetzen 


Königsberg, 21. September. [Unterſuchung.] Am 1. März 


eine Verhandlung vor der Criminaldeputation des Stadt⸗ 


i zeitung“ 
Antrag des Staatsanwalts v. Bönninghauſen wurde damals 
us der Vertheidigungsrede des Angeklagten zu Protocoll ge, 


es dem Grafen Breda gelungen, 
Ein Huſar hatte ſolche ge chen ge⸗ 
1 Die Grhumation 
gerathen, da der Grad der Verweſung bei der herrſchenden Hipe 
Pat Leer Auch a” — 
unden; es waren preußi 
Die Gräber Fun 


Einzug. 
(20. Sehtembse 1866.) 
(Aus dem „Frempenblatt“.) 
Victoria hat heute Dienſt am Thor; 
„Landwehr, zeig' Deine Karte vor, 
Paßkart' oder Etenerſch 


„„Steuerſch 
it Alles beza 


Wi lten d 
Wir he‘, 


Karte oder S 
in 


ru 
* 


Victoria hat heute Dienſt am Thor; 
„Garde, zeig' Deine Karte vor, 
5 5 Garde, willkommen am Ort, 
er 
„Wir bringen gute Loſung heim 
Und als Parole nen neuen Reim 
Einen neuen preußiſchen Reim auf Ruhm;““ 
„Ein guter Reim, ich ſalutir 
Face Garde, paſſir, aljir 
!oden lauten, Fahnen weh'n, 
Eine Siegesgaſſe iſt aufgemacht: 
Oeſtreich ſche Kanonen zweihundertundacht, 
Und durch die Gaſſe die ur zieh'n, — 


erſt das Loſungswort.“ 
„Nenn ihn, Garde!“ 
j 22 „„Die Höhe von Cblum.““ 
Die Sieger drinnen am Thore ſteh'n; 
Das war der Einzug in Berl Theodor Fontane. 


Lippe ſchen Bundes tagsgeſandten, Geb. Cabinetsralbs Victor d. 
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nommen. Wie die „K. H. Z.“ erfährt, iſt jetzt die Unterſuchung gegen 
Dr. Falkſon wegen jenes Paſſus wirklich eingeleitet worden. 

Königsberg, 21. September. [Das Schulblatt.] In dieſen Tagen 
iſt das erſte Erkenntniß, durch welches dem Herausgeber und Verleger des 
„Schulblattes“, Eduard Sack, die Conceſſion als Zeitungsverkäufer entzogen 
wird, rechtskräftig geworden. Das „Schulblatt“ kann ſomit vorläufig nicht 
weiter erſcheinen und muß alſo auch die heute fällige Nummer ausbleiben. 
Es iſt jedoch gute Ausſicht vorhanden, daß das „Schulblatt“ bald wieder wird 
herausgegeben werden und ſollen dann die Abonnenten die noch fehlenden 
Nummern nachgeliefert erhalten. . N. 

Königsberg, 23. September. [Die Amneſtie.] Die „K. H. Z.“ 
ſchreibt: Wie für die ganze Preſſe, ſo war auch beſonders für uns der 
Tag der Amneſtieertheilung ein großer Freudentag, da der frühere Re: 
dacteur unſerer Zeitung, Dr. v. Haſenkamp, durch dieſelbe die Frei⸗ 
heit, deren er ſonſt noch etwa 10 Monate hätte entbehren müflen wie⸗ 
dererhielt. Von hieſigen Preßverurtheiſten iſt die -Amneftie ſonſt noch, 
fooiel wir wiſſen, unſerem verehrten Collegen, dem Hrn. Hofbuchdrucker 
Schultz, ferner Dr. Minden, Dumas, Stobbe, Sack und dem 
jetzigen Redacteur d. Ztg., H. Büttner, zu Gunſten gekommen. Herr 
Dr. Minden gewinnt 3 Monate, Herr Dumas etwa 11 Monate, 
Herr Sack 8 Monate, wie weit Herr Schulz betheiligt iſt, willen wir 
nicht. Dr. v. Haſenkamp befand ſich beim Eintreffen der Depeſche im 
Inquiſitoriats-Gefängniſſe. — Vor dem Oſtpreuß. Tribunal ſtehen am 
Montage 5 Preßproceſſe zur Verhandlung an, und zwar wider den 
Abgeordneten Harkort, Lehrer Sack und Redacteur Stobbe. 

A Bon der Eider, 22. September. [Die Düppel-Al⸗ 
ſener Schanzen vollendet.] Die ſämmtlichen preußiſchen Fortifi⸗ 
cations⸗Anlagen in der ſchleswigſchen Landſchaft Sundevitt und auf der 
Inſel Alſen ſind jetzt vollſtändig vollendet. Der Oberbeamte der Aemter 
Sonderburg⸗Norburg, Matthieſſen, veröffentlicht nämlich folgende Be⸗ 
kanntmachung: „Nach erfolgter Vollendung der Schanzarbeiten wird 
hierdurch die dieſſeitige Bekanntmachung vom 9. April d. J., wodurch 
die Polizeiverwaltung im ganzen Kirchſpiel Düppel bis auf Weiteres 
der Adminiſtration der Grafſchaft Reventlow übertragen worden, auf 
Verfügung der ſchleswigſchen Regierung wiederum aufgehoben.“ 

AV Hamburg, 22. Septbr. [Durchmarſch preußiſcher 
Truppen. — Die ſchleswig⸗holſteiniſchen Preßzuſtände. 
— Manteuffel's Ernennung.) Die Mannſchaften des 25. preuß. 
Infanterie⸗Regiments, ſowie mehrere Schwadronen des Magdeburgiſchen 
Dragoner⸗Regiments Nr. 6 ſind geſtern auf dem Wege nach dem Her⸗ 
zogthum Schleswig hier durchpaſſirt und in Altona einquartiert worden, 
wo ihrer eine feſtliche Bewirthung harrte. An den nächſten Tagen wer⸗ 
den außerdem in derſelben Richtung zwei Bataillone des ſchleſ. Infan⸗ 
terte⸗Regiments Nr. 11 Hamburg berühren. In den Herzogthümern 
haben ſaͤmmtliche Ortſchaften ebenfalls würdige Empfangs⸗Vorbereitungen 
getroffen. Das erſte und zweite Bataillon des 11. Regiments werden 
die künftige Garniſon Altona's bilden, wo unter dem Hoͤchſteomman⸗ 
direnden für beide Herzogthümer, dem General⸗Lieutenant v. Manteuffel, 
für Holſtein der aus der Schlacht von Langenſalza rühmlichſt bekannte 
Generalmajor von Flies commandiren ſoll. — Mit Recht wird aus den 
Herzogthümern das ſehnliche Verlangen nach einer geſetzlichen Regelung 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen Preßverhältniſſe ausgeſprochen, indem man die 
Anſchauung geltend macht, daß Schleswig⸗Holſtein doch wenigſtens auf 
das beſcheidene Maß von Preßfreiheit Anſpruch machen könne, welches 
Preußen in legaler Weiſe garantirt worden ſei. Augenblicklich iſt die 
ſchleswig⸗holſteiniſche Tagespreſſe ohne jegliche geſetzliche Anhaltspunkte. 
Ihr Schickſal iſt gänzlich der Willkür der Adminiftrativ Behörden an: 
beimgegeben und es kann ohne Weiteres, wie dies in neuerer Zeit mit 
der „Kieler Zeitung“ und dem „Altonaer Mercur“ der Fall g. weſen, 
einem Blatte die Conceſſton entzogen werden, was in Preußen gar nicht 
möglich iſt. — Die Ernen ung des Generals von Manteuffel zum Hoͤchſt⸗ 
commandirenden in Schleswig⸗Holſtein hat wenigſtens im Herzogthum 
Schleswig überall den beſten Eindruck gemacht. Dies conſtatiren heute 
beiſpielsweiſe die Haderslebener „Nordſchleswigs Tidende“, das Son⸗ 
derburger Wochenblatt („Sönderborg Avis“), die „Flensburger Nach⸗ 
richten“ und die „Schleswiger Nachrichten“. 

Bremen, 20. Sept. [Die Agitation der hannoverſchen 
Geiſtlichkeit.] Es verdient wohl endlich einmal die Aufmerkſamkeit 
weiterer Kreiſe zu erregen, wie ein bedeutender Theil der hannoverſchen 
wangeliſchen Geiſtlichkeit gegen die neuen Zuſtände wühlt. Man darf 
ſich über die Geſiunung, welche dieſe einflußreiche Claſſe beſeelt, nicht 
durch die anſcheinend geſchmeidige Haltung ihrer Organe in der Preſſe 
täuſchen laſſen. Sie erklären ſich da zum Huldigungseid ſcheinbar bereit, 
bitten ihn aber, „der Gewiſſen balber“, noch ein wenig hinauszuschieben 
und machen von der fo geſchafſenen Lage Gebrauch, um die Bevöl⸗ 
kerung mit ibrer Reſignation in das Preußiſchwerden nicht zur Ruhe 
kommen zu laſſen. Schon während des Krieges wurde hierher von 
böfen Auslaſſungen auf der Kanzel berichtet, z. B. daß ein jüngerer 
Paſtor in unſerer hannoverſchen Nachbarſchaft allſonntäglich predige: 
Herr, laſſe du die Peſt wieder aus unſerem Lande verſchwinden!“ 

eit der Niederlage Oeſterreichs und feiner Bundesgenoſſen, dem Be⸗ 
ſchluß der Einverleibung Hannovers in Preußen iſt die hierin ausge⸗ 
ſprochene Denkungsweiſe noch keineswegs zur Beſinnung gebracht. Eben 
ett heftet fie ihre Tendenz⸗Predigt an den morgen wiederkehrenden Ge: 
buristag des Kronprinzen. Am Schluß des Vortrages wird plötzlich 
ein langes Gebet für „den ſchwergeprüften Kronprinzen“ improviſtrt, 
welches ſo gehalten iſt, daß es nicht nur den Sprecher ſelbſt, ſondern 
ſchließlich auch die andächtige Gemeinde zu Thränenergüſſen hinreißt. 
Daß dieſe Wühlerei fo ſyſtematiſch fortgeſetzt werden kann, macht alle 
kweifelhaften Gemüther, ja ſogar Leute, die ſonſt mit dem Umſchwung 

Dinge ganz zufrieden find, mit Nothwendigkeit Außig und irre, zu⸗ 
mal die liberalen Führer im Lande es bis jetzt gänzlich verſchmähen, 
der offentlichen Meinung in ihrem Schwanken beſtimmte Richtpunkte zu 
geben. Die geiſtliche Agitation aber iſt doppelt gefährlich, einmal wegen 
des althergebrachten ſtarken Einfluſſes der Paſtoren auf ihre Heerden, 
und dann weil wenigſtens in den Dörfern die Kanzel ſich beinahe jeder 
nn entzieht, ſo lange das Beamtenthum faſt durchweg ebenfalls 
ie; ſiſch geſinnt iſt. Es möchte ſich empfehlen, dieſem Treiben ohne 

uſſehen einige Beachtung zu ſchenken und dann ein oder zwei Exempel 
zu flatuiren. Als im Norden Oftfrieslands zwei Paſtoren wegen ähn: 
licher Ausſchreitungen in der Preſſe mit Entziehung der Haͤlfte ihres 
Gehaltes geſtraft wurden, war der Eifer ihrer oſtfrieſiſchen Amtsbrüder 
ſofort beſchwichtigt. (N. 3.) 
[Hr. Vietor v. 


Köln, 22. Sectbr. Strauß und die „Kölniſche 


Zeitung“.] In den letzten Tagen dieſ iben die „K. Bl.“, 
Wird — Nen ne RscER een 1 552 mid 
Arise, vor der Zuctpoligeifammer des bieſigen Laurgerichts ſich zu verant⸗ 
Worten haben wegen des Epithetons, welches er dem Votum des Schaumburg: 
: Strauß, bei 
vom 14. Juni d. J. beigelegt hatte, 
n g babe, Dad er den In de e „glaubt Be 
ſchers nicht Dim unehmen brauche, und hat vor einigen Bogen eine Civil: 
e gegen Hrn. Kruse angeſtrengt. : 
Kr, Hannover, 21. September. [Der heutige Geburtstag des 
Kronprinzen Ernſt Auguft] ging viel ruhiger vorüber, als man 
manchen Kreiſen dies erwartet haben mochte. Das Aushängen gelb⸗ 
weißer Fahnen war nicht geſtattet, und fo waren unfere Kleinbürger dar 
uf angewieſen, in anderer Weiſe ihre Welfiihe Geſinnung kund zu 
Die Krämer hatten gelb und weiße Waaren an die Schau⸗ 
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fenſter geſtellt, Droſchkenkutſcher demonſtrirten in gelbweißen Hüten; auf 
manchen Trottoirs war gelb und weißer Sand geſtreut und ähnliche 
Dinge mehr. Im Hoftheater, welches geſtern vor zahlreich gefüllten 
Bänken mit „Minna von Barnhelm“ eröffnet wurde, fand heute keine 
Vorſtellung ftatt, anſcheinend weil man Demonſtrationen befürchtete. 
Im Ganzen trägt übrigens die Demonſtrationsluſt unſeres Kleinbürger⸗ 
thums einen harmloſen Charakter an ſich und wird um ſo eher zu Ende 
geben, je weniger Beachtung man dem Gebahren ſchenkt. In vielen 
Städten des Landes hat man beſchloſſen, die Einverleibung Hannovers 
in den preußiſchen Staat feſtlich zu begehen. (Magd. Z.) 
Darmſtadt, 21. Sept. [Der Großherzog! kam bereits geftern 
Abend hier zu Wagen an und wird heute, nach dreimonatlicher Unter⸗ 
brechung, wieder die erſte große Tafel im Beſſunger Luſtgarten ſein. 
Wohl mögen manche der dort Anweſenden der Illuſtonen ſich erinnern, 
denen man bei dem letzten Zuſammenſein Dort ſich hingegeben. 
Darmſtadt, 21. September. [Der Einmarſch unſeres 3. Infan⸗ 
. und des heſſen⸗homburgiſchen Contingents geſtaltete ſich 
in ſeinem weiteren Verlauf bis zu ſeiner Aufſtellung auf dem Paradeplatz zu 


einem wahren Feſtzuge. Blumenbouquets und Kränze wurden ſo reichlich 
geſpendet, daß faſt kein Mann unbeſchenkt blieb und iſt den braven Soldaten 


dieſe Anerkennung nicht weniger zu gönnen, wenn auch der jetzt beendigte 
Bruderkampf ein erfolgloſer war. Unſere wackere Turngemeinde, ſtets voran, 
wenn es gilt einen Act der Humanität zu üben, hatte von den in der Turn⸗ 
halle ſich befindlichen Verwundeten diejenigen, welche transportabel, in Chalſen 
verbracht und unter ärztlicher Begleitung an dem Emzuge ſich betheiligen 
Iffen. Der Großberzog ließ auf dem Paradeplatze dieselben vorfahren, er⸗ 
kündigte ſich mit Theilnahme über ihre derzeitige Unterkunft, und auch die 
übrigen Prinzen, ſowie Prinzeß Alice begrüßten dieſelben auf das Freund⸗ 
lichte. Die Freude, welche den zum Theil ſchwer Verwundeten bereitet wurde, 
ſowie überhaupt die ihnen zu Theil werdende vortreffliche Pflege in dem Turn⸗ 
Hoſpital wird denſelben gewiß ſtets unvergeßlich bleiben. 3 
Frankfurt, 21. Sept. [Geldverkehr. — Die Stellung zu 
Preußen.] Herr von Dechend hat ſich in Finanzkreiſen dahin aus⸗ 
geſprochen, daß er in Berlin die Ueberzeugung vertreten werde, daß die 
ſofortige Einführung der Thalerwährung die Bedeutung Frankfurts als 
ſüddeutſcher Wechſel⸗ und Geldmarkt total vernichten werde; fo lange 
aber die ſüddeutſche Währung in Frankfurt beſtehe, werde in Frankfurt 
eine Filiale der preußiſchen Bank keinen gedeihlichen Wirkungskreis fin⸗ 
den. Unſer Handelsſtand iſt über dieſe Anſichten der berliner Finanz⸗ 
größe ſehr erfreut, wie ſich denn der Director der berliner Bank ſehr 
raſch in die hieſigen Finanzverhältniſſe hineingefunden und mit richtigem 
Blick die „Beſonderheiten des hieſigen Geldverkehrs“ erkannt haben ſoll. 
Unſere Deputation hat nach guten beglaubigten Mittheilungen hierher 
geſchrieben, daß der König wiederholt ihr die huldvolle Verſicherung er⸗ 
theilt habe, „die Stadt Frankfurt werde zuftieden geſtellt werden“. Po⸗ 
ſitive ſpecielle Zuſagen find jedoch der Deputation noch nicht zu Theil 
worden. Als möglich bezeichnet fie die Hoffnung, daß alle bis zu 
1850 geborene Bürgerſöhne von der Conſcription befreit bleiben könn: 
ten. Auf Wunſch von maßgebender Seite iſt die Deputation veran⸗ 
laßt worden, noch länger in Berlin zu bleiben; man glaubt, daß ſich 
ihr Aufenthalt bis zum Abſchluß der Interimsverordnungen ausdehnen 
werde, mit denen Graf Bismarck und Herr v. Savigny allein beſchäf⸗ 
tigt ſeien. Herr v. Savigny iſt Frankfurt ſebr wohlgeſinnt; da fein 
Vater, der große Juriſt, in Frankfurt geboren iſt, ſo glaubt man, daß 
der Sohn feinen Einfluß nicht zu Ungunſten Frankfurts verwenden 
werde. (Elberf. Z.) 


München, 18. September. [Der königliche Leibreitknecht 
Voͤlk] iſt aus der Umgebung des Königs entfernt worden. 


ODeſterreich. 


4% Wien, 22. Sept. [Wiederherſtellung des Armee⸗Ober⸗ 
Commando's. — Militär und Civil. — Slavismus und 
Burgtheater.] Das Tagedereigniß iſt die nunmehr officiell erfolgte 
Wiederherſtellung des Armee⸗Ober⸗Commando's und die damit verbun⸗ 
dene Beſchränkung des Kriegs miniſteriums auf den adminiſtrativen Theil 
des Heerweſens. Armee wie Publikum find natürlich höͤchſt einverſtan⸗ 
den damit, daß an die Spitze des Armee⸗Ober⸗Commando's der Erz⸗ 
herzog Albrecht tritt und das Kriegsportefeuille ſein Generalſtabschef 
v. Cuſſozja, Feldmarſchall⸗Lieutenant v. John, übernimmt, der daran 
gewöhnt iſt, ſeinem Chef ſo trefflich in die Hände zu arbeiten. Auch 
hofft man in Offizierkreifen, daß durch dieſe Manipulation viele Perſo⸗ 
nalſachen, namentlich Avancementsfragen, der Entſcheidung durch die 
Militär⸗Central⸗Kanzlei entzogen werden follen, und verspricht ſich Gutes 
davon, daß der Einfluß des General-Adjutanten Grafen Crenneville ab: 
nehmen wird. Alles das hindert nicht, daß ein Kriegs miniſter, der ſich 
über die Geld fragen mit einem Erzherzog⸗Marſchall verſtändigen und 
im Falle einer Meinungsverſchiedenheit die kaiſerliche Entſcheidung 
einholen muß. wieder den Finanzminiſter genau in dieſelbe Lage bringt, 
in der er ſich bis zum October 1860 befunden. Die Geldanforderungen 
des Heeres find dadurch ſelbſt den Berathungen des Miniſterconſeils 
entzogen und vollends Larifari iſt es, wenn die „Wien. Abdpſt.“ uns 
gar einreden will, ein Militär, der nur ein Schattenbild, nur das 
Sprachrohr eines prinzlichen Armee⸗Obercommandanten iſt und blos 
deſſen vom Kaiſer ſanetionirte Forderungen zu vertreten hat, konne 
einmal einem Reichsrathe gegenüber die Rolle eines ernſthaft conſtitu⸗ 
tionellen Miniſters ſpielen. Darüber iſt kein Wort zu verlieren. Es 
iſt bekanntlich das Syſtem unſerer Regierungsmänner, dem Parlamen: 
tarismus dadurch den Hals zu brechen, daß ſie den Widerwillen der 
intereſſanten Nationalitäten gegen eine Centralrepräſentanz dazu aus⸗ 
nützen, alle großen Geſammtſtaats⸗Angelegenbeiten für den Abſolutismus 
zu retten, der nur mit einem ſtändiſchen conſultativen Reichsſenate roth⸗ 
befrackter Herren à la Glam-Martinig und Goluchowski aus der hoͤchſten 
Créme der boͤbmiſch⸗magyariſch⸗polniſchen Ariſtokratie verbrämt werden 
ſoll. Damit iſt nun der Anfang gemacht: ſind nur erſt Armee und 
Finanzen derartig unter Dach und Fach gebracht, dann konnen auch 
bie naiven Magyaren ohne weiteren Schaden ihre Minifter erhalten und 
ſich mit ihnen amüſiren. — Den Stabsoffizieren iſt das Fahren in den 
öffentlichen Geſellſchaftswagen unterſagt, von denen ſie bisher zwar nicht 
zerade häufig, aber doch Gebrauch machten. Es iſt damit wieder ein 
Stück jener Gemütblichkeit in dem Verhältniſſe zwiſchen Militär und 
Cioil beſeitigt, die Oeſterreich fo vortheilhaft charakteriſtrte, leider aber 
mit der längeren Dauer des Belagerungszuſtandes zuſehends abnimmt, 
zum Theil übrigens auch wohl darauf beruhte, daß im Durchſchnitte 
die Offtziere nicht viel mehr in Gulden, als bei Ihnen in Thalern er: 
halten — und das trotz des theureren Lebens. So hat der Vorfall 
unangenehmes Aufſehen erregt, daß ein Hauptmann in einem Speiſe⸗ 
hauſe einen Gaſt an einem anderen Tische foͤrmlich zur Rede ſtellte, 
weil dieſer — im lauten Geſpräche mit einem ſchwerhörigen Bekannten 
begriffen — ſeine Verwunderung darüber ausdrückte, daß Letzterer er⸗ 
zahlte, er habe fein Geld in öͤſterreichiſchen Staatspapieren placirt, und 
zu einem ſchleunigen Revirement dringend rieth. Der ſolchergeſtalt In⸗ 
terpellirte, zufälligerweiſe ein Baron, replicirte erſtaunt mit einer aller⸗ 
dings ſehr anzüglichen Phraſe, in der etwas von Königgrätz und Poli: 
zeidienſten vorkam — worauf der Ofſtzier den nächſten Polizeipoften her⸗ 
beiholte und die Arretirung des Civiliſten befahl. Auf der Polizeidiree⸗ 
tion nahm man mit Letzterem ein Protocoll auf, das dem Militärgericht 
übergeben werden müfle, und entließ ihn dann ſofort mit höflichen Ent: 
ſchuldigungen. — Aus unſeren Zeitungen erſehen Sie, daß Halm's 


r 


„Fechter von Ravenna“ hier nicht mehr an der Burg gegeben werden 3 


darf, weil Demonſtrationen zu Gunſten des Deutſchthums in Oeſterreich 
fernerhin nicht zu dulden ſind. 


Italien. 
Florenz, 18. Sept. [Zur römiſchen Frage.] Die „Italie“ 


beleuchtet heute das Lavalette'ſche Rundſchreiben, inſofern ſich 


daſſelbe auf Rom bezieht. 

„Herr v. Lavalette, ſagt fie, erklärt, daß die Intereſſen des päpftlichen 
Stuhles durch den Vertrag vom 15. September geſichert 1 
jur Ausführung gebracht werden wird; das ift ſchon bei mehr als einer Ger 
egenheit geſagt worden. In der That ſcheint das der Septembervertrag zu 
verſprechen. Aber was beſtätigt er poſitiv? Daß das Papftthum nichts von 
einem äußeren Stoß zu fürchten hat. Er ſagt nicht, er konnte nicht ſagen, 
daß, wenn die päpjtlihe Macht unter dem Gewichte ihrer eigenen Ohnmacht 
zu Grunde ginge, ſie, wie das bis jetzt geſchehen iſt, durch eine fremde Macht 
wieder aufgerichtet würde. Eine ſolche Idee würde dem Geiſte des Vertrages 
ſelbſt zu ſehr widerſprechen. Sie kann ebenſowenig von Frankreich als von 


Italien ſtatuirt werden, denn eben um Interventionen dieſer Art ein Ende 


zu machen, deren Schwierigkeiten die franzöfiiche Regierung kennen gelernt 
bat, hat letztere den Vertrag unterzeichnet. 5 
binzufügt, daß der Kaiſer, indem er ſeine Truppen von Rom zurückzieht, dort 
als Garantie der Sicherheit des heiligen Vaters die Protection Fran 
zurücklaſſe. Aber, welchen Schluß muß man daraus ziehen? Daß wie auch 
die Ereigniſſe kommen mögen, die Hand Frankreichs nicht den Papſt aufs 
geben wird und daß fie ihn nöͤthigenfalls gegen die Gefahren, die ihn bes 


drohen können, beſchützen wird. Es handelt ſich hier nicht mehr um die welte — : 


liche Macht, fonderı um die Perſon des Papſtes. Ein Irrthum ift nicht 
möglich und es giebt keine Sophismen, welche ihn ſtützen können.“ 

[Zur Abtretung Venetiens.] Die Verhandlungen über die 
bei der Uebergabe des venetianiſchen Gebietes zu beobachtenden Foͤrm⸗ 
lichkeiten werden eifrig betrieben und ſind Gegenſtand häufiger Mitthei⸗ 


lungen zwiſchen den öſterreichiſchen und italieniſchen Behörden unter Da: 8 


zwiſchenkunft des franzoͤſiſchen Commiſſars Leboeuf, wobei auch die ita- 


lieniſche Diplomatie thätig iſt, wie die Reiſen des Grafen Vimercati, 2 
Attaches der italieniſchen Geſandtſchaft in Paris, von Paris nach Padua 


und von da nach Venedig und wieder zurück, beweiſen. Ein Abzug 
der italieniſchen Truppen und eine Zurückziehung der kgl. Commiſſäre 


findet nicht ſtatt; überhaupt wird das Plebiscit erſt nach vollendeter 


Uebergabe der Feſtungen ſtattfinden und nur als eine zur Aufrechthal⸗ 
tung des Principes nothwendige Förmlichkeit angeſehen; auch die Schwie⸗ 


rigkeit wegen der zur Leitung der Abſtimmung zu berufenden Behörden 
iſt dadurch beſeitigt worden, daß eine im Einverſtändniß der italieniſchen Be. 


und franzdfifchen Regierung ganz aus Venetianern gewählte Com⸗ 
miſſion als die Behörde fungiren ſoll, welche die venetianiſchen Pros 
vinzen aus den Händen des franzöſiſchen Commiſſärs übernimmt, nach⸗ 


dem fie dieſer ſelbſt von den öfterreichifchen Behörden überwieſen erhalten 3 


hat. Dieſe Commiſſion ſoll bereits ernannt ſein und aus drei Mit⸗ 


die beiden Erſteren ſind aus Venedig, der Letztere aus Verona. Die 


Uebergabe ſoll gleich nach dem Abſchluß des Friedens erfolgen; vielleicht 5 


noch vor der Ratificirung der betreffenden Urkunden. Aus Padua wird 
gemeldet, daß nach den letzten im Hauptquartier eingetroffenen Tele⸗ 
grammen aus Wien dem Abſchluſſe des Friedens keine bedeutenden 


Hinderniſſe mehr entgegenſtehen und daß ſelbſt die Finanzfrage nahezu 1 


erledigt iſt. 

[Der König] iſt ganz in der Stille, nur von zwei Adjutanten 
begleitet, von Padua abgereiſt; das Hauptquartier bleibt aber in Pa⸗ 
dua oder vielmehr in Stra, wo Cialdini noch immer weilt, obwohl 
er vor einigen Tagen Anſtalt getroffen hatte, wieder nach Padua zurüd 
zu kommen. > 

[Wegen des Aufſtands in Sicilien] iſt man hier in großer 
Unruhe. Beſtimmte Nachrichten fehlen, aber es ſcheint, daß die In⸗ 
ſurgenten, deren Ruf: „Es lebe die Republik!“ ſein ſoll, vollſtändig im 
Beſitze Palermo's find und ſogar eine proviſoriſche Regierung für Si⸗ 
cilien ernannt haben. 


Sie hatten aber die ihnen darüber zugegangenen Berichte zu wenig 
ernſtlich aufgenommen, bis endlich in der Nacht vom 15. d. 1⸗ bis 


2000 Briganten in die Stadt einfielen und ſich zu Herren derſelben { 


machten. Ein ſtarker Theil der Bevölkerung muß ſich an der Bewer 
gung betheiligt haben, denn ſonſt wäre es unmöglich geweſen, daß ſich 
dieſe geringe Zahl von Aufſtändiſchen in den Beſitz einer Stadt von 


ind, welcher en, 


3 iſt wahr, daß Hr. v. Ladalette 


gliedern beſtehen, nämlich den Grafen Revedin, Cittadella und Miniscalcht; 3 


Schon feit ſechs Tagen ſcheinen die Bebörden 
von Palermo gewußt zu haben, daß ſich eine Bewegung vorbereite. 


200,000 Einwohnern geſetzt hätte, die 10: bis 12,000 Mann Natio- 


nalgarde hat. 
geſandt. 


Eine große Anzahl von Truppen wird nach Sicilien 


Zum Transporte bedient man ſich aber der Privat⸗ Dampf- 


boote, da ſich die Transportſchiſfe der Flotte noch immer alle in An⸗ 


cona befinden und es zu lange währen würde, um ſie von dort kom⸗ 
men zu laſſen. 8 
ä Frankreich. 
* Paris, 20. Sept. [Frankreich, Rußland und Amerika.] 
Die Beziehungen Frankreichs zu Rußland ſind in den letzten Tagen noch 
mehr erkaltet. Das Circular hat in Petersburg einen ſchlechten Ein⸗ 


druck gemacht, und allerdings wird die candiotiſche Frage täglich mehr 


zu einem Differerzpunkte zwiſchen den beiden Kaiſerreichen. Frankreich 


bat in Konflantinopel bereits erklären laſſen, daß es in dieſer Angele⸗ Ä 
genheit durchaus auf der Seite der Pforte ſtehe und dieſelbe mit fir 


nem ganzen Einfluſſe unterſtützen werde. Während ein Theil der Preſſe, 


z. B. das „Avenir national“, ſich über die Ruſſenfurcht hinwegſezz 
und namentlich von dem in dem Rundſchreiben von Lavalette angedeu⸗ 
teten ruſſiſch⸗amerikaniſchen Bündniſſe der Zukunft nicht viel hält, neh⸗ 
men die Regierungsblätter dieſe letztere Idee mit vollem Ernſte auf. 
So verſichert die „Patrie“, daß eine ſolche Allianz gar nicht fo un; 
glaublich ſei; Rußland und Amerika hätten nirgendwo collidirende In⸗ 


tereſſen, aber ſie könnten viel durch eine Verſtändigung über eine ge⸗ 
meinſame „Unterdrückung“ der Völker gewinnen. Mexico ſei für Ame⸗ 
rika, was die Türkei für Rußland ſei; dieſe beiden Länder warteten auf 
einen neuen Beherrſcher. 
Mexico im Munde der „Patrie“ ſehr merkwürdig. 


der Oelober-Coupons gemacht. 


neue Kaiſerreich zu „liquidiren“. 


[Zur orientaliſchen Frage.] Die öͤſterreichiſche Regierung it = 


nach der „France“ entſchloſſen, an der Sau ein Armeecorps zuſammen⸗ 


zuziehen, um von dem Wiederauftauchen der orientaliſchen Frage nicht 


Das letztere Geſtändniß iſt in Bezug auf 
Es iſt ihr wol 
entſchlüpft unter dem Eindrucke, den heute die Erklärung des Präſiden⸗ 
ten der mexicaniſchen Finanz⸗Commiſſion in Betreff der Nichtzahlung 
Jetzt fangen auch die Optimiſten an 
zu glauben, daß General Caſtelnau nach Mexico gereiſt iſt, um das 2 


überraſcht zu werden. Die Vorgänge auf der Inſel Kreta werfen un: 


beimliche Schatten bis zur unteren Donau und oberen Adria; auch iſt 
bereits ein oͤſterreichiſches Kanonenboot von Pola nach Kreta abg 


ſiedelten Fremden in den Gewäſſern von Kreta. 
[Mexicaniſches.] 
Mexico ſchon am 15. November in Europa eintrifft. In ſonſt 


unterrichteten Kreiſen verſichert man nämlich, daß die Beſchlüſſe, welche 


die hieſige Regierung gefaßt und deren erfle Conſequenz ſich in der 


Nichtbezahlung der fälligen Zinfen der mexicaniſchen Anleihe kundgiebt, 
der Art find, daß Maximilian nach ihrer Kenntnißnahme feine Krone 


wohl ſofort niederlegen werde. 


gen. Außerdem befinden ſich bereits eine franzöſiſche, engliſche — — — 
ſiſche Fregatte zum Schutze der Intereſſen und Perſonen der dort ange 


Es it nicht unmöglich, daß der Kaifer von 


I 
* 


Was die Nichtbezahlung der am 1, October fälligen merieaniſchen gm 
2 tereſſen anbelangt, jo hat die betreffende Ankündigung, obgleich fie vielfach 
10 erwartet wurde, ein peinliches Aufſehen erregt. Die mexicaniſchen Obliga⸗ 
1 tionen, die ſchon ſehr tief ſtehen, fielen um ungefähr 30 Franken. Unter den 
5 Inhabern dieſer Obligationen, die meiſtens kleine Rentiers, Portiers, Hand⸗ 
Ferker, Arbeiter und dergl. find, erregte die Ankündigung eine große Des 
ſftürzung und man verwünſchte laut diejenigen, welche das Land in eine ſolche 
Speculation geſtürzt haben. Beſonders entrüftet iſt man gegen Herrn 
' v. Germiny, da derſelbe bei der letzten Ziehung öffentlich erklärt hatte, daß 
b die Bezahlung des Coupons und der Looſe für den 1. October K b ſei, 
indem die dafür l Fonds bereits ſich in Frankreich befänden. 
Herr v. Germiny mag wohl die Wahrheit geſagt haben; in dieſem Falle 
wurden aber die Fonds — es ſind 20 Millionen — für andere Zwecke ver⸗ 
wandt. Die „Pakrie“ verſichert heute, Herr v. Germiny habe feine Ent⸗ 
laſſung als Kräfivent der ep anliüen Finanzcommiſſion nicht eingereicht. 
Die Vertröſtung auf die 34 Millionen, welche Fr 3 Procent Zinſen angelegt 
| und wovon nach 50 Jahren das Capital zurückbezahlt werden ſoll, haben ein 
1 allgemeines Hohngelächter erregt. 8 . 
1 [Die Nachrichten aus den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Re⸗ 
| publifen] conflatiren, daß die Gemüther, inſofern es den Krieg mit 
Spanien betrifft, ſich etwas beruhigt haben. Das madrider Cabinet 
zeigt ebenfalls verſöhnliche Abſichten. Man erinnert ſich, daß Frankreich 
i und England vor dem Ausbruche der Feindjeligkeiten ihre guten Dienfte 
angeboten haben. Beide Mächte ſind fortwährend bereit, ihre Be⸗ 
bei mühungen zu Gunſten des Friedens fortzufegen, und haben dies Chili 
und den übrigen kriegführenden Staaten durch ihre reſp. Agenten 
kundgegeben. 
1 [Der Kaiſer. — Diplomatiſches.] Der Kaiſer trat dieſen 
IE Abend um 11 Uhr die Reiſe nach Biarritz an; fein Gefolge beſteht aus 
1 dem General Fleury als Adjutanten, dem Vicomte de Manoir als 
Kammerherrn, dem Marquis de Caux als Stallmeiſter, dem Privat: 
Secretair Pietri und dem Ordonnanz⸗Offizier d'Escayrac. Morgen 
Früh um 11 Uhr trifft der Kaiſer auf feinen Beſttzungen in den Landes, 
5 Nachmittags nach 5 Uhr in Biarritz ein. — Die „Patrle“ enthält 
N folgende Mittheilung: „Es bereitet ſich eine Reorganiſation der verſchie⸗ 
ö denen diplomatiſchen Poſten vor. In Folge der Unterdrückung mehre⸗ 
rer Geſandtſchaften in Deutſchland ſoll eine gewiſſe Anzahl General⸗ 
55 Conſulate in Südamerika und Afrika, wie Peru, Chili, Marokko 25, 
15 den Rang von Geſandtſchaften erhalten. In Hannover, Frankfurt, 
f Kaſſel, Hamburg, wo früher Miniſter waren, ſollen dagegen General⸗ 
= Conſulate errichtet werden. Dieſe Reorganiſation, welche im Princive 


* 
— 


nee“, die „Liberts“ und der „Temps“, 
f, gegenüber den Scherzen des „Siecle“, der ſich kürzlich wegen der 


eren ice Amend ſind: 


Briefe des Kaiſers an den Kriegsminiſter wegen der Armee⸗Reorganiſation 
f gelprochen. Das Rundſchreiben vom 16. September ift in dieſer Be⸗ 
6 en Har genug, fo daß man nicht anzukündigen braucht, der Kaiſer 
12 100 ſich pelſönlich und mit tiefer Sachkenntniß mit der Reviſion 
ine unſeres Recrutirungs⸗ und Reſerveweſens. Dieſe Studien haben ihren 
Men Fortgang, und die durch ſie hervorgerufenen Fragen werden gleichzeitig 
von den Mitgliedern des Generalſtabes geprüft, die durch ſpeclelle Rund⸗ 
ſchreiben zu deren Begutachtung berufen worden ſind.“ 
[Diplomatiſches.] Herr von Lavalette, der interimiftifche Miniſter 
es Aeußern, empfing geſtern das diplomatiſche Corps. Herr de Mouſtier 
Ü ſich, ehe er ſein Miniſterium übernimmt, nach Biarritz zum Kaiſer 
begeben. In dem genannten Badeorte wird auch Fürſt Gortſchakow, 
der ruſſiſche Miniſter des Aeußern, erwartet. Angeblich liegen. feiner 
Reiſe Familien⸗Angelegenheiten zu Grunde, aber man glaubt in maß⸗ 
gebenden Kreiſen, daß er bei feiner Reiſe politiſche Zwecke verfolgt. Herr 
on Bismarck wird nach wie vor in Biarritz erwartet. Die gepanzerte 
lotte des Ndmirals La Roncière le Noury, das Geſchwader des Nor⸗ 
dens genannt, trifft in den erſten Tagen des Monats October vor 
Biarritz ein, um Evolutionen vor dem Kaiſer und der Kaiferin. auszu⸗ 
führen, Hlerauf wird fie auf einen Monat lang in offene See geben. 
Graf Karolyl, der bekanutlich vor dem Kriege öͤſterreichiſcher Bolſchafter 
in Berlin war, aber jetzt aus dem Staatsdienſte getreten iſt und ſich 
augenblicklich in Paris befindet, begiebt ſich ebenfalls nach Biarritz 
[Beſchlagnahme.] Heute Nachmittag um 4 Uhr wurde die Nummer 
des „Memorial Diplomatique“ vom 9. September gerichtlich mit Beſchlag ba 
legt und dem Blatte zugleich notificirt, daß eine Anklage wegen Verleumdung 
egen dieſes enböngig, geworden iſt. Anlaß dazu gab eine Notiz, worin ges 
5 wird, „daß der König von Preußen e habe, in Prag ſeine Zeche 
zu bezahlen, und ein bee hiſder General in Nikolsburg dem Graſen von 
ensdorff angehörige Pferde weggenommen habe“. Das „Evénement“, welches 
dieſe Noli; nachdruckte, wird ebenfalls gerichtlich verfolgt. 
Schafe geſtohlen zu haben! 
0 
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H. C. Londen, 20. Sept. [Die Politik Napoleons I, und 
Napoleons III.]. Da Napoleon III. durch den Gang der Ereigniſſe 
veranlaßt worden iſt, aus der Uneigennützigkeit nicht nur eine Tugend, 
ſondern eine Erblugend ſeines Hauſes und eine echt napoleoniſche Idee 
zu machen, erlaubt ſich die „Times“, ihm zu bewelſen, daß er viel 
zu beſcheiden über ſich ſelbſt urtheile, indem er eine edlere Politik befolge 
ee 1 is U Be 
Der Biograph. Julius Cäſars — bemerkt fie — ich herah, un 
* eine Wie Am Fand zu halten. Napoleon l., behauptet er, habe die jetzigen 
Veränderungen auf dem europäiſchen Feſtlande vorausgeſehen und den Keim 
9 neuer Nationalitäten in Italien und Dentſchland gepflanzt. Wir müſſen jo 
! frei fein, unſere Meinung dahin auszuſprechen, daß der jetzige Kaiſer der 
0 912 oliliker weit mehr Beſonnenheit und Uneigennützigkeit ent: 
7 | I De tünder jeiner Dynaſtie je gethan hat. Das vom erſten Nas 
13 —— 0 ene Rönihteich Italien war etwas von der heutigen Monarchie 
= ictor Emanuel's 8 Mailand, Venedig und Bologna er 
5 hielten von Napoleon J. den Namen „ialieniſches Königreich“, aber ſelbſt 
1 dieſen Bruchtheil der italieniſchen Halbinſel teilte er unter die Herrſchaft fetr 
0 nes Stieſſohnes, während Turin, Florenz, Rom und Neapel dem Scepter 
ſeiner berſchiedenen Verwandten gehorchten, und die ganze Halbinfel nur ein 
ker des franzöſiſchen Kaiſerreichs war Wenn der große Eroberer 


Dieſe? Blatt bat 
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„Deulſchland 253 kleinere Fürſten 'mebiatifirte, ſo trat er zugleich in die 
ßtapfen Ludwigs XIV. indem er dem Reiche den Gnadenſtoß und 
ein Dutzend kleiner Könige und Großherzoge ſchuf, welche die Unabhän⸗ 
igteit ihres Vaterlandes für die ärmlichen Diademe, mit denen ein fremder 
*. ihren Ehrgeiz lockte, verſchacherten . . dritte Napoleon, wit 
A wiederholen es, iſt weit praktiſcher, weniger abſolutiſtiſch und —n als 
5 der Erfie, ... Was der Kaiſer in dem Lavalette chen Rundſchrelben ent⸗ 
h 5 wickelt, nn gefunde, edle und eben jo vorſorgliche Politik, in dem Blick 
15 
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auf die Möglichkeit einer Föderation der weſtlichen und neutral⸗europäiſchen 
Staaten für de dringender orientaliſcher Verwickelungen liegt die eigenti 
liche Wichtigkeit dieſes eigenthümlichen diplomatiſchen Actenſtückes Sollte die 


Stunde der jemals ſchlagen, ſo dürfte der Kaiſer gewahr werden, daß 
53 1 75 lig war, wenn es überhaupt, was wir nicht gern glauben mögen, 
e e e e gi 
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ALNachte der daß er ohnehin ier eli, England auf ſeiner Seite zu 


baben. Das Run beſchäftigt ſich it den Modificationen 
een Oel gesch auf den Setlande: Zier Gnglanp und grant 


die Frechheit, eine höchſte Perſon zu beſchuldigen, dem Fücſten von Lob⸗ | cihterlihe Befehl zu verjelben am 26. 


reich iſt nichts verändert.... Weit entfernt, uns verletzt zu fühlen, find 
wir nicht einmal verwundert darüber, daß der Name Englands in der Lava⸗ 
lette ſchen Note nicht vorkommt. Ste enthält nichts, was zur Erwähnung 
unſeres Landes Anlaß geben konnte. Seit vielen Jahren gab es keinen Grund 
zu einer Entfremdung zwiſchen Großbritannien und dem Monarchen, der in 
nichts ſo conſequent war wie in ſeinem ernſten Wunſch nach Frieden und 
gutem Einvernehmen mit der Nation, in deren Mitte er einſt ſo lange lebte 
und mit deren Charakter er fo vertraut iſt. Andererſeits fühlen wir auch 
keine Neigung, das, was er über das „Verſchwinden kleiner Staaten“ ſagt, 
argwöhniſch auszulegen... Er hat uns feiner wohlwollenden Geſinnung 
gegen den König der Belgier, ſowie ſeiner Freundſchaft und Dankbarkeit gegen 
die ſchweizer Republik verſichert. Er hat gewiß keine böſen Anſchläge genen 
die Unabhängigkeit Schu eben ſo harmloien wie wehrloſen Nachbarn. Ihm 
ſolche Pläne in die Schuhe zu ſchieben, wäre eben To ſchlecht wie es von ihm 
wäre, ſie im Schilde zu führen. } 

[Ueber das Plebiscit in Venetien] bemerkt die „Times“: 

„Die ganze Geſchichte iſt eine Abgeſchmacktheit; doch würden die Italiener 
die Sache nur ſchlimmer und ſich ſelbſt lächerlich machen, wenn ſie dem Ge⸗ 
enſtand mehr Wichtigkeit, als er dervient, beilegen und das armſelige Schau⸗ 
piel durch unnütze Hinderniſſe in die Länge ziehen wollten. Wäbrend wir 
ſowohl Oeſterreich wie Frankreich von jeder böſen Abſicht mit Bezug auf ihre 
Rolle bei dieſer unglücklichen Abtretung und Wiederabtretung Venetiens gerne 
freiſprechen wollen, können wir doch kaum anders als die arge Verpfuſchung 
beflagen, die dabei von Anfang an ſtattgefunden hat, ſowie den unermeßlichen 
Schaden, den dieſes bloße Spielen mit allgemeiner Abſtimmung einer harm⸗ 
loſen Bevölkerung zufügen muß. Hätten die Italiener Venetien, als es ihnen 
uerſt angeboten dard, geſchwind angenommen, durch Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligketten Oeſterreich in Stand geſetzt, feine ganze Streit nacht gegen Preußen 
zu berwenden und fo aller Wahrſcheinlichkeit nach dem Kriegsglücke eine um⸗ 
ekehrte Richtung gegeben, fo mochten wir wiſſen, wie der Kaiſer es ange⸗ 
fangen hätte, fein Verhalten mit feiner verheißenen und verkündeten Neutra⸗ 
0 ! l. Durch treues Feſthalten an ihren Verbindlich⸗ 
keiten haben die Italiener nicht nur ſich ſelbſt, ſondern auch den Kaiſer Na⸗ 
poleon vor einer unehrenhaften Handlung bewahrt, und es ſcheint eigentlich 
bart, daß ihnen Frankreich jetzt mit einer langwierigen Folter lohnt, die wir 
uns verſucht fühlen lönnten, einer gefliſſentli raffinirten Grauſamkeit zu⸗ 
zuſchreiben, wenn wir nicht wüßten, daß ſie einfach aus den langweiligen 
Forderungen amtlicher Pedanterie entſpringt. 

[Die Königin.] Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Königin, 
der es ſeit dem Tode des Prinz⸗Gemahls an einem vertraulichen Bera⸗ 
ther gebricht, in ihrer oftenfiblen Vermeidung öffentlicher Feſtlichkeiten 
Taktfehler begeht, die ihrer Popularität zum Schaden gereichen. So 
wird auch jetzt wieder ihre Ablehnung der Einladungen von Mancheſter 
und Liverpool zur Einweihung der dortigen Albert⸗Statuen ihr übel 
vermerkt. Ein Blatt, das „Athenäum“, beſorgt, daß die Geſundheit 
Ihrer Majeſtät in der Abnahme begriffen ſei. 

Im vorigen. 9 bemerkt daſſelbe boshaft, war Ihre Majeftät im 
Stande, eine Reiſe nach Deutſchland zu unternehmen, um der Eribüllungs: 
feier der Albertdenkmale in Gotha und Darmſtadt beizuwohnen. Mit Schmer⸗ 
zen erfahren wir jetzt, daß der Geſundheitszuſtand der Königin Ihrer Maj. 
nicht erlaubt, auf der Rückkehr aus dem Norden in Mancheſter und Lwer⸗ 
pool anzuhalten, um die dertigen Albertmonumente zu inauguriren, und wir 
1 ben De 98 55 92 Nee von , übe 

„das Andenken des Prinz⸗Gemahls zu ehren, in anderen 
Theilen des Landes Eintrag thun wird. : Ar 5 0 

Uebrigens beehrte die Königin Freitag einen von der Prinzeſſin 
von Wales den Gutsleuten von Abergeldie gegebenen Ball mehrere 
Stunden mit ihrer Gegenwart. 

[Petitionsrecht.] Die Königin fcheint nicht gewillt, der Nation 
das Petitionsrecht zu verkümmern. Ein hieſiger Reformverein, welcher 
um Audienz bei Ihrer Maj. nachgeſucht hatte zur Ueberreichung einer 
Petition, worin um Entlaſſung des Miniſteriums gebeten wird, iſt im 
Auftrage der Königin vom Miniſter des Innern dahin beſchieden wor⸗ 
den, daß Ihre Maj. das fragliche Geſuch in Erwägung ziehen wolle, 
falls man es ihr, wie in ſolchen Fällen üblich, durch den Miniſter de 
Innern zukommen laſſe. 

[Das Recht der Krone über die offentlichen Parks.] In 
Bezug auf das ſeit dem Krawall im Hydepark vielfach eroͤrterte Recht 
der Krone über die öffentlichen Parks haben ſich die Kronjuriſten 
im Jahre 1855 dahin ausgeſprochen, daß der Krone ein Recht, die 
Thore zu ſchließen und das Publikum auszuſchließen, allerdings zuſtehe. 

[Aus Indien.] Nach der „Delhi⸗Gazette“ herrſchen in Afgha⸗ 
niſtan ſo beſorgnißerregende Zuſtände, daß die Concentrirung einer bri⸗ 
tiſchen Armee in Peſhawur nothwendig erſcheinen dürfte. — Da die 
indobritiſchen Blätter gern alarmiren, ſo iſt die Nachricht aus Delhi 
vielleicht nur eine Nachwirkung des europälſchen Gerüchts vom Erwachen 
der orientalifhen Frage. 

E. C. London, 21. Sept. [Ein von franzöſiſchen Pollzei⸗ 
Agenten in Canada verübter Gewaltſtreich] erregt hier gegen⸗ 
wirt u t geringe Senfation und dürfte Anlaß zu ernſtlichen Reclama⸗ 
tionen ber britiſchen an die franzöſiſche Regierung geben. Der Fall ift 
in der Kürze folgender: 

Erneſt Sureau Lamirande, Kaſſtrer der Bank von Frankreich in Poitiers, 
war nach Canada entwichen, nachdem er angeblich durch falſche Buchführung 
die genaunte Bank um die Summe von 700,000 Fr. beſchwindelt hatte. Auf 
Anhallen des franzöſiſchen General⸗Conſuls in Conada ſtellte der dortige 
General⸗Gouverneur unterm 26. Juli einen vorläufigen Arreſtbefehl gegen 
Lamirande aus und letzterer wurde in Folge deſſen verhaftet und am 22ſten 
Auguſt in das Unterſuchungs⸗Geſängniß don Montreal gebracht. Während 
der Anwalt des Verhafteten auf deſſen aner angetragen hatte und der 

uguſt erfolgte, hatte der pariſer Po⸗ 
lizei⸗Inſpector Melin in der Nacht des 24. Auguſt den Angeklagten, auf 

rund eines gefälſchten Auslieferungs⸗Befehls des General⸗Gouverneurs von 
Canada, aus dem Geſängniß entführt und denſelben an Bord eines nach 
Frankreich beſtimmten Schiffes geſchleppt. 

Der „Globe“ deutet nicht mit Unrecht auf die Gefahr hin, in wel⸗ 
cher ſich z. B. politiſche Verbrecher auf engliſchem Grund und Boden 
befinden würden, wenn die franzöſiſche Regierung für dieſen frechen Men⸗ 
ſchenraub keine ausreichende Satisfaction giebt und derartige rechtswidrige 
Vorfälle für die Zukunft unmoglich macht. 


Dänemark. 

++ Kopenhagen, 21. September. [Preußiſche Kriegs 
dampfſchiffe. — Zur däniſch⸗deutſchen Situation.] Zwei 
preußiſche Kriegedampfſchiffe paſſtrten geſtern in nördlicher Richtung den 
großen Belt. — Die Rundreiſe des Dagblad'ſchen Redacteurs Bille 
duch die Provinz Jütland liefert den däniſchen Blättern reichen Stoff. 
Herr Bille erörtert neben den wichtigeren Fragen, welche auf dem 
nächſten dänſſchen Reichstage zur Sprache gebracht werden ſollen, die 
nordſchleswig'ſche Nationalitäts⸗Angelegenbeit, und es verdient in dieſer 
Beziehung der Gedankengang des einflußreichen Kopenhagener Pübli⸗ 
eiften angedeutet zu werden. Herr Bille meint nämlich — und er hat 
bierin ohne Zweifel Recht, — daß die Dänen in Betreff der Rücker⸗ 
langung Nord⸗Schleswigs nicht auf den Beiſtand Frankreichs, Englands, 
Rußlands oder Schweden⸗Norwegens rechnen dürfen, ſondern daß fi 
vielmehr ausſchließlich auf die Nachſicht und Hochherzigkeit der nord⸗ 
deutſchen Großmacht angewieſen ſeien. Wären die Dänen immer fo 
einſichtsvoll geweſen, ihre Stellung zu Preußen würde eine andere fein, 


ität in Einklang zu bringen. 
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Lebenstage Murawieffs Einiges mitzutheilen. Die Vermuthung, daß dieſer 


feier als auch zu dem Feſte, das er bei dieſem Anlaſſe feinen Freunden und 
den Bauern der Umgegend geben wollte. Alle ſeine Anverwandten waren 
gleichfalls einberufen. An dieſem Tage wurden über 3000 Perſonen bewir⸗ 
tbit, das Gelage dauerte bis in die ſpäte Nacht und den Schluß der mannig⸗ 
fachen angenehmen Ueberraſchungen bildete ein brillantes Feuerwerk. Am 
8. kehr en die Petersburger Gäfte wieder nach Haufe und es blieben nur die 
nächſten Verwandten des Grafen zurück. Ungeachtet der ungewöhnlichen 
Anſtrengungen während der letzten Tage fühlte ſich Murawieff ganz wohl. 
Am 9. ſollte auch er nach Petersburg zurückkehren; um aber noch einer zwei⸗ 
ten Andacht zum Andenken an die Beſtegung der Polen in der neuen Kirche 
beizuwohnen, verſchob er ſeine Abreiſe auf den folgenden Tag. Am Nach⸗ 
mittag erledigte er noch mehrere die Unterſuchungscommiſſion betreffende 
Actenſtücke, denn tagtäglich wurden ihm ſolche aus der Reſidenz zugeſendet. 
Am Abend des 9. zeigte er ſich im Kreiſe ſeiner Angehörigen ſehr geſprächig, 
erwähnte der Ereigniſſe des Jahres 1865 in Litthauen und äußerte ſeine 
Meinung über die Entſtehung des polniſchen Aufſtandes. Unter ſolchen Ge⸗ 
ſprächen verging der Abend. Um 11 Uhr Nachts trennte ſich die Geſellſchaft. 
Noch vor dem Fortgehen erinnerte Murawieff daran, daß man zeitlich auf⸗ 
ſtehen müſſe, um die Andacht nicht zu verſäumen. Gegen feine Gewohnheit 
küßte er ſich mit allen. Es war bereits Mitternacht, als er ſich in ſein 
Schlafgemach zurückzog. Dem Diener, welcher 36 Jahre bei ihm in Dienſten 
ſtand und der ſtets im anſtoßenden Cabinet die Nacht zubrachte, befahl er, 
ihn um 5 Uhr Morgens zu wecken, mit dem weiteren Bedeuten, daß nach 
der Andacht um 11 Uhr Vormittags die Abreiſe erfolgen werde. Am fol: 
genden Morgen trat der Diener in das Zimmer des Grafen und begann ihn 
zu wecken. Da jedoch fein Rufen vergebens blieb, näherte er ſich dem Bette, 
und als er den Grafen ein wenig rütteln wollte, bemerkte er, daß der Körper 
kalt ſei. Der ſchnell herbeigerufene Arzt erklärte, daß keine Hilfe mehr moͤg⸗ 
lich. Die Extremitäten waren ſchon ganz kalt, nur der Korper hatte noch 
einige Wärme. Der Graf ſchien zu ſchlafen, er lag auf der rechten Seite 
und batte die linke Hand unter den Kopf geſtützt, die rechte Hand lag frei, 
das Geſicht war unbebedt, die Fuße hatten die Lage wie bei einem Schlafen⸗ 
den, doch waren ſie ſtark ausgeſpannt. Auf dem Tiſche neben dem Bett lag 
ein Löffel und ein nicht eingenommenes Pulver. Er pflegte nämlich ſolche 
gegen den Huſten zu gebrauchen. Noch um 5 Uhr E hatte der Diener 
den Grafen huſten gehört. Nach ber Meinung des Arztes Warenuch hat 
ein Schlagfluß dem Leben des Grafen ein Ende gemacht. (Wand.) 
St. Petersburg, 20. Sept. [Zum Attentate.] Das Urtheil, 
mittelſt deſſen der Arzt Kobyline, der Hauptmitangeklagte Karakoſow's, 
vollſtändig freigeſprochen wird, iſt nun veröffentlicht. Wenn man be⸗ 
denkt, wie ſchwer Murawieff's Anklageact dieſen Mann belaſtete, bei dem 
Kurakoſow einige Tage vor dem Verbrechen wohnte, ſo iſt es um ſo 
intereſſanter, zu conſtatiren, daß nach dem Urtheile des Gerichtshofes 
nichts weiter gegen ihn vorlag, als daß er den Karakoſow beherbergt 
hatte, ohne ihn auch nur zu kennen, und weil dieſer, welcher ſich von 
ihm unter dem Namen Wladimirow ärztlich behandeln ließ, angab, 
unterſtandslos zu fein. Karakoſow ſelbſt hat über feine Beziehungen 
zu Kobyline drei verſchiedene Ausſagen gemacht; exit wollte er das Gift 
bei ihm geſtohlen haben, dann behauptete er daſſelbe von ihm in feiner 
Wohnung und endlich es auf einer Brücke kurz vor dem Attentate er⸗ 
halten zu haben. Der Gerichtshof hat ſich an die erſte Ausſage ge⸗ 
halten. Jetzt bleiben nur noch die neun Perſonen zu richten, welche 
an den geheimen Geſellſchaften Theil genommen; es find darunter zwei 
ältere Männer, die übrigen alle Studenten; hoffentlich wird auch da 
noch mancher Anklagepunkt verſchwinden, wenn der Gerichtshof mit der⸗ 
ſelben Unparteilichkeit und Gründlichkeit verfährt, die er ſoeben bezüglich 
Kobyline's bewieſen. (N. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, den 24. September. [Tagesbericht.] 

—* [Bauliches.] Unſere frühere Andeutung, daß Lehmgru⸗ 
ben ſich vielleicht bald in eine Parallelſtraße des Sie e ver⸗ 
wandeln wird, rückt ihrer b diere näher. Sch wird eine Ab⸗ 
änderung der Fluchtlinten der Borſſtraße beabſichtigt, wie ſolche in 5 
im Jahre 1855 beftätigten Bebauungsplane der Schweidnitzer⸗Vo 
feſtgeſtellt find, und ein dieſe Abänderung erläuternder Plan liegt ſowohl . 
bei der Ortspolizeiverwaltung in Lehmgruben als im hieſigen Rath⸗ 
hauſe aus. Etwaige Einwendungen dagegen müſſen binnen 4 Wochen 
vom 21. September an bei der genannten Ortsverwaltung angebracht 
werden. 

[Von der Wag, di e Ein Anſchlag am ſchwarzen Brett offecirt 
den Studirenden, welche ſich an der freiwilligen Verpflegung der ver⸗ 
wundeten und kranken Soldaten auf dem Kriegsſchauplatze betheiligt haben, 
Diäten, welche das Kriegsminiſterium bewilligt hat. Dem Beſchluſſe einer 
Verſammlung der bei! ich Studirenden bleibt es natürlich vorbehalten, 
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ob ſie ſich zu deren Annahme entſchließen wollen. Wiewohl ſie manche Ein⸗ 
buße beſonders durch Verluſt von Kleidungsstücken und Wäſche erlitten haben, 
ſo iſt es doch wahrſcheinlich, daß fie auf die Diäten zu Gunſten eines mili⸗ 
täriſchen Wohlthätigkeits⸗Jnſtituts oder einer ſolchen Kaſſe, wie der Krieg meh⸗ 
rere hat entſtehen laſſen, verzichten werden. 

* [Suum cuique.] In der verfloſſenen Drangſalsperlode ba⸗ 
ben von der geſammten Einwohnerſchaft Breslau's wohl Wenige eine 
größere patriotiſche Aufopferung bewieſen als die Mehrzahl unſerer wacke⸗ 
ren Aerzte. Als die vielen und großen Lazarethe unſerer Stadt id) 
mit Verwundeten und Kranken füllten, als es vollſtändig an Militär⸗ 
Aerzten mangelte (dieſelben waren natürlich bei ihren Truppenthellen auf 
dem Kriegsſchauplatze), um die Pflege der braven unglücklichen Krieger 
zu übernehmen — da erbot ſich mit bochanzuerkennender Opferwillig⸗ 
keit eine große Zahl unſerer Herren Doctoren zur Uebernahme dieſer 
ärztlichen Verpflegung und ſie haben dies ſchwere Ehrenamt durch eine 
lange Reihe von Wochen mit dem edelſten Eifer und mit bewunderns⸗ 
werther Ausdauer ausgeübt. So wurde z. B. dem Sanitätsrath Dr. 
Nagel, auf fein Anerbieten, das Cholera⸗Lazareth in Kaſerne Nr. 7 
(Bürgerwerder) überwieſen. Derſelbe hat in einer Dauer von 10 Wo⸗ 
chen 365 Cb olerakranken die ärztliche Verpflegung angedeihen laſſen und 
zwar mit einem unläugbar günstigen Erfolge, denn zwei Dritttheile 
der Erkrankten konnten als hergeſtellt entlaſſen werden. Was das aber 
fagen will, eine große Zahl Cholerakranker (deren Beſtand ſich bis auß 
79 ſieigerte) täglich zu verpflegen und doch auch feine Privat⸗Praxis 
nicht zu vernachläͤſſigen, das kann eben nur ein Arzt beurtheilen. Wir 
führen dies Beiſpiel nur an, weil es uns zufällig zu genauerer Kennt 
niß gekommen iſt, betonen aber ganz ausdrücklich, daß wir nicht im 
Geringsten zweifeln, daß noch mebrere, mindeſtens gleiche Beiſpiele von 
ſo edlem Patriotismus gegeben worden ſind und daß wir bedauern, ſie 
nicht ſpecieller zu kennen. Wenn irgend wer, ſo verdienen unſere wackeren 
Aerzte, die wochenlang den furchtbarſten und hinterliſtigſten Feind mit 
unerſchrockenem Muthe bekämpften, eine ehrende, dankbare Anerkennung 
ganz gewiß nicht weniger als diejenigen, welche mit unſerem Heere vor 
dem 2. Auguſt Feindes Land betraten. 

„„Militäriſches] Auf dem Oberſchleſſſchen Centralbahnbofe langten 
per Extrazug am vergangenen Sonnabend Nachmittag 6 Uhr 961 gefangene 
Defterreicher, die in Magdeburg detinirt waren, bier an, welche nach 
1 Aufenthalt, nachdem ſie zuvor in der Speiſehalle bewirthet, weiter 
nach Oderberg befördert wurden. Geſtern, Sonntag Nachmittag 5 Uhr, 
kamen wiederum 223 Mann dergleichen an, unter denen ſich die aus der 
Feſtung Thorn nach Rußland entwichenen, jedoch von dorther wieder einge 
ieferten 82 öſterreichiſa en Deſerteurs befanden. Die übrigen 141 Mann datt. 
ten ihre Haft in Glatz verbüßt. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbann uber. 
brachte heute Vormittag 6 ſchwer verwundete Oeſterreicher, die mit einem der 
Verſonenzüge nach Oderberg abgingen. — Dem Betriebsdirector der 
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allgemein verbaßte Mann keines natürlichen Todes geſtorben, erſcheint felbft | burger Eiſenbahn Herrn tonigfihen aurath A. Cochius ift von en ! 

nach der offieiellen Darſtellung nicht ganz unbegründet, Am 2. d. M. begab Emencom mien Franz rt a. M. Kal Befehl Age far die Zeit 

ſich Murawieff aus Petersburg auf feine Beſizung Syrez, um daſelbſt der | vom 23.—28. Septbr. 8 Ertrazüge zur Beſörderung der Artillerie von det 

5 e Eutibliüe Ne 10 en Be a af rüdiehrenden Main⸗Armee von un nach enn bereit zu 
0 5 zn etzung Beilage. si 

Am 6. ward die Feietli elt unter N Anweſenheit vieler Gäfte aus Petersburg * 


vollzogen. Murawieff leitete ſelbſt die Vorbereitungen ſowohl zu der Kirchen, 


Mit einer Beilage: | 
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Bereits in der vergangenen Nacht ift der erſte Extrazug mit dieſen Truppen 
von Liegnitz über en nach Schweidnitz befördert worden. Den 
26. Septbr. werden mit derſelben Bahn 1000 Mann Reſerviſten von Rei⸗ 
chenbach und Schweidnitz per Extrazug über Breslau weiter nach Poſen 
dirigirt. Den 27., 28. und 29. d. M. müſſen die noch in Waldenburg 
und Freiburg ſtehenden 3 Munitionscolonnen über Liegnitz nach Küſtrin 
und Magdeburg befördert werden. i 

= [Beripätung.] Der Perſonenzug aus Wien hat heute in Oeſterr. 
min Ser Anſchluß nicht erreicht. 5 

m [Saiſontheater.] Hat die öffentliche Gunſt ſich je als unverläßlich 
und wandelbar erwieſen, ſo geſchah dies am vergangenen Sonnabende, an 
welchem Frau Stegemann, eines der bewährteſten und beliebteſten Mitglie⸗ 
der unſerer Sommerbühne, ihr Benefiz hatte. Gegeben wurde „Der Jongleur“, 
eine der beſſeren modernen Poſſen, deren Humor ſich in einer Definition des 
Schleiers trefflich charakteriſtrt, wie ſolche von einem ſächſiſchen Türken⸗ 
freunde feiner ungelehrigen Tochter dahin ertheilt wird. Der Schleier iſt ein 
ſocialiſtiſcher Gleichmacher, dena unter ihm ſind Schöne und Häßliche, Alte 
und Junge, Reiche und Arme gleich angeſehen; er erhält und fördert die 
Sittlichkeil, indem er die Mädchen nöthigt, daß fie die Augen niederſchlagen; 
endlich iſt er ein moraliſcher „Rheumatismuskettenableiter“, inſofern die 
Männer nicht leicht wiſſen, was für ein Geſicht ſich hinter dem Schleier ver⸗ 
birgt, und ſolchergeſtalt dor übereiltem Feuer geſchützt find, Obwohl Herr 
Baade als „Hanswurſt“ und Frl. Mühlberg als „Dörthe“ ungemein er⸗ 
heiternd wirkten, gebührte doch der Preis des Abends der Frau Stege⸗ 


mann, welche als „Stolperkrone“ völlig in ihrem Elemente war. Indeſſen] I 


zeigte ſich das Publikum, wie ſchon geſagt, ſeinem Liebling gegenüber wenig 
dankbar, und die Arena war äußerſt ſchwach beſucht. Vielleicht tröſtet dies 
einige andere Mitglieder, deren Benefize unter den obwaltenden ſchwierigen 
Verhältniſſen ebenſo ungünſtig ausgefallen find. Geſtern (Sonntag) wurde 
die ältere Hahn'ſche Poſſe: „Er iſt Baron, oder: Unter den Linden und in 
der Reezengaſſe“ vor gut beſetztem Hauſe vorgeführt. Um den a 
ten ſich auch diesmal Herr Baade, Frau Stegemann und Frl. Mühl⸗ 
berg wohlverdient. : 

* [Naturfeltenes3.] Auf dem Maria⸗Magdalenen⸗Kirchhofe ſtehen 
bekanntlich 3 alte Roß⸗Kaſtanienbäume, die ſchon vor mehreren Wochen wäh⸗ 
rend der rauhen Tage ihren Blätterſchmuck abwarfen. Bei der gebt plötzlich 
eingetretenen warmen Witterung bekleidete ſich der mittelſte dieſer Bäume auf's 
Neue mit friſchem grünem Laube, und was das Merkwürdigſte dabei iſt, auch 
eine große Anzahl kräftiger Blüthen iſt in der ſchönſten Entwickelung be⸗ 
griffen, jo daß wir in dieſem überhaupt abnormen Jahre noch den ſonſt nur 
im Monat Mai möglichen Anblick von Kaſtanienblüthen auch im Monat Oc⸗ 
tober genießen können. 

* [Ein ſeltener Fang.] Am Sonnabend fand ſich an die Angel 
eines an der Oder in der Nähe des Ausganges der Hirſchgaſſe angelnden 
Herrn ein ſchwerer Gegenſtand. In der Erwartung, einen ſehr großen Fiſch 
aus dem Waſſer zu bringen, zog er ſehr behutſam zu ſeinem großen Erſtau⸗ 
nen — einen Infanteriehelm ans Land. Der Helm iſt noch ganz gut und 
geſchwärzt, ein Zeichen, daß er von einem Soldaten aus dem letzten Feldzuge 
verloren wurde. Wie er an dieſe ungewöhnliche Stelle gekommen, wird ſich 
wobl ſchwer ermitteln laſſen. Er iſt der Polizeibehörde zur weiteren Veran⸗ 
laſſung übergeben worden. N 

=bb= [Aufgefundener Leichnam. 
aus der Ohle, dicht am neuen ſtädtiſchen 
lichen Perſon gezogen, in welch 
Bram Heider erkannte. 


Am geſtrigen Vormittage wurde 
aſometer, die Leiche einer männ⸗ 
cher man ſpäter den ehemaligen Haushälter 
Tan! In einem Anfalle von Schwermuth, an der er ſchon 
eit längerer Zeit litt, mag er ſich wohl den Tod ſelbſt gegeben haben. 

[Mortalität.] Im Laufe der verfloſſenen Woche find hierorts als 
eitorben angemeldet worden: 160 männliche und 182 weibliche, zuſammen 

2 Perſonen incl. 12 todtgeborner Kinder. 

= Am 23, Sept. find polizeilich angemeldet worden als an der Cholero 
erkrankt 12, als daran geſtorben 19 und als geneſen 7 Perſonen. 


— Halbau, 23. Septbr. [Empfang.] Geſtern fand auch bier ein 
herzlicher * heimkehrenden Krieger ſtatt, und das Städtchen war 
ſchon am früben Morgen feſtlich geſchmückt Ein Extrazug, der Nachmittags 
3 Uhr von Poſen auf Station Hansdorf eintraf und über Kohlfurt 


8 — Görlitz 8 888 des 6. Ie en 
yon in die Heimath en en waren. euten ji e bra⸗ 
ven Mannſchaften — dieſelbe hier beſon⸗ 


überall der beſten Aufnahme, * 
ders ehrenvoll, obwohl die ſtädtiſchen Vertreter ſich an dem Empfange nicht 
betheiligten. Die Bevölkerung Halbau's hatte ſich auf dem Bahrhofe ver⸗ 
ſammelt, von wo die ankommenden Sieger von Nachod, Skalitz, Köni⸗ 
ginhof x, mit Muſik im Triumphzuge nach der Stadt geleitet wurden. Hier 
waren viele militäriſche Gäſte bei den Bürgern eingeladen, von denen nament⸗ 
lich die Herren Klingbard, Gerber und Böhm eine größere Bewirthung 
beranftaltet hatten. Die Ausſchmückung der Stadt mit Guirlanden und 

hrenpforten, der Krieger mit Bouquets und Kränzen war ſehr reichlich; denn 
an Laub und Blumen mangelt es hier nicht. 


— . — — i 
2 Steinau a. d. O., 22. Sept, [Cholera] Auch in unſerer Statt 
und in den benachbarten Dörfern herrſcht die Cholera. Merkwürdigerweiſe 
Üf das Centrum der Stadt faſt ganz verſchont geblieben, während die weſt⸗ 
liche Vorſtadt mit den daran grenzenden Dörfern Geiſendorf und Karls⸗ 
ruh von der Seuche in einem ſchreckenerregenden Grade heimgeſucht wird. 
d an hat als Urſache dieſer jedenfalls auffälligen Erſcheinung den Brunnen 
es Stadttheils beſchuldigt, allein die Reinigung deſſelben hat keinen weſentli⸗ 
Nachlaß bewirkt. Vielmehr ſcheint eg auch hier die überall gemachte 
fahrung zu beftätigen, daß die Cholera diejenigen Theile eines Orts ſich 
'borzugsweiſe ausſucht, in denen die Luft durch ſtinkende Ausdünſtungen irgend 
mer Axt namentlich durch ſtehende Wäſſer, Cloaken, Rinnſteine ꝛc., verpeſtet 
wird. Wir beſitzen nun ſeit vielen Jahren zwei ſolche ſtinkende Herde in 
vielem Stadttheil, das ſogenannte Gerberloch und einen Tümpel, welcher 
Dach einen mehrere bundert Fuß langen, einige Fuß breiten und tiefen, die 
ungſtoffe aus dem Seminar fortführenden Graben geſpeiſt wird. Die Ver⸗ 
peftung der Luft durch die Auspünftung dieſer beiden ſtinkenden Teiche und 
und nachtbeitige Einwirkung auf die Geſundheit iſt jedem Einwohner bekannt, 
552 2 ei Gründung des neuen Seminars ijt fortwährend die Rede das 
Berau affung Ne BVeitquellen zuzuſchütten. Warum nahm man nicht 
E zubo! 9 Die Gpſder beim Herannahen der Epidemie das Verſäumte 
naczuboien? Die Cpivemie trat wochenlang nur ſporadiſch auf, hatte man 
nicht Zeit, die von Sachderſtändigen und Laien für nothwendig anerkannte 
Maßregel zur Ausführung zu bringen? Es giebt hierauf nur eine Ant⸗ 
ie Man wird den Brunnen zudecken, wenn das Kind ertrun⸗ 
niit. 


Dyhernfurth, 23. Sept. [Zur Tageschronil.] Von den Laſten, 
die der Dada Krieg vielen Städten gebracht, fino wir hier verſchont geblie⸗ 
be, denn unſer Ort batte nicht einmal Einquartierung, nur der hier domici⸗ 
Arzt Dr. Buſch wurde zu den Fahnen einberufen, und da während dieſer 

die Cholera bier herrſchte, mußte von den Benöthigten ein Arzt aus 

8 ohlau geholt werden, was mit erheblichen Koſten verbunden 21 5 Dr. 
uſch iſt aber bereits von feinem Truppentheil entlaſſen und hoffen wir deſſen 
baldige Rüdtehr, — Auf Veranlaſſung unſeres Bürgermeiſters ſoll bierorts 


Wola. ußverein nach dem Muſter Schulze⸗Delizſch und ähnlich den in J 


Hras und Leubus ſchon beitehenden Vereinen gegründet werden, 

Die f in beute erfolgt iſt. Unzweifelhaft wird auch hier ein ſolcher 
kenntaiſſe zineinbeingt ud gut geleitet werden, da Bürgermeiſter Opitz Fach⸗ 
1 in W. Nas indem derſelbe während feiner Amtirung als Stadt: 
n ai Sonttoleur des dortigen Vorſchußvereines geweſen. — 
n Stelle de gez 1 Rathmann Titze iſt F. Geiſt zum Rathmann 
—.— worden, de n di Hätigung zu erwarten iſt. Von mehreren Stadt: 
ordneten war gegen le jeldehene Wahl bei der königl. Regierung Proteſt 
oben worden, da ihrer Meinung nach bei der Wahl Formfehler vorgekom⸗ 
aide ban ſollten, die Regierung hatte jedoch entſchieden, daß die Wahl als 


zu betrachten iſt. 
— ee 

# Schweidnitz, 23. September. [Der Empfan 1 ie 
ments a bie neue Garniſon lber war bier bielleiht im ee 
en ebenſo ſeierlich, als in den übrigen Städten Schlefiens, aber er zeigte 
noch das Gepräge der Herzlichkeit. Man wußte, daß es die Düppel⸗ 
newer waren, welche in unſere Mauern einzogen. Auch der Aermſte hatte 
biene Senfter und Thüren ausgeihmädt und ich Abende bei der Ilumina⸗ 
nach feinen Kräften betheiligt. Die Stadt glich einem Garten und machte 
kamenllich der ding mit feinen 4 Lünftlihen Springbrunnen einen impojans 
le Eindrud. Allen Offizieren und Soldaten war die Freude über den herz⸗ 
ung 
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Empfang auf den gebräunten Geſichtern ausgeprägt. Bei der Einho⸗ 
des Regiments * nicht nur die ſtädtiſchen und königl. Behörden, 
K auch die ſämmtlichen Gewerke mit 
Grollen vertreten. Auf dem Rin e 
af Packler das Regiment in — Weiſe, und brachte ein Hoch auf 


ihren Fahnen und den reſp. 


e begrüßte zunächſt der Herr Landrath | E 


u 
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Se. Majeftät den König aus. Demnächſt ergriff der Herr Oberbürgermeiſter 
das Wort und hob ſinnig hervor, wie Schweidnitz mit ſeinen Garniſonen 
ſtets in beſter Harmonie gelebt, und führte an, daß die Stadt das Regiment 
nicht nur als Sieger willkommen heiße, ſondern weil auch die Stadt ſich mit 
dem Heere Eins wiſſe und Preußen ein Volksheer beſitze, wie wenige 
andere Staaten der Welt. — Die ganze Feier machte auf die Empfangenen 
wie auf die Empfangenden einen 9275 wohlthuenden befriedigenden Eindruck. 


Ratibor, 22. Sept. [Die letzten Zehner.] Am 17. d. M. hörte 
die Beförderung unſerer Truppen aus Mähren und Böhmen nach dem In⸗ 
nern auf und damit auch die Empfangsſeierlichkeiten und Blumenſpenden am 
Babnhofe, welche die erſte preußiſche Stadt den heimkehrenden Siegern dar⸗ 
brachte. Nachdem aber faſt alle preußiſchen Truppen Oeſterreich verlaſſen 
batten, wurden 2 Bataillone vom 10. Regiment, welche das Loos beſtimmt 
hatte, zur Beſetzung von Troppau commandirt. Schon auf dem Wege nach 
der Heimath, in der Freude und Hoffnung auf den glänzenden Einzug in 
Breslau, mußten plötzlich die Sieger von Königgrätz in die ungemütbliche, 
preußenhaſſende Grenzſtadt, weil, wie es beißt, der Reſt der Kriegskoſten noch 
nicht von Oeſterreich eingezahlt worden war. Nun iſt auch die letzte Rate 
eingetroffen und geſtern rückten denn die braven Zehner unter dem Jubel der 
Bevölkerung durch die feſtlich geſchmückten Stroßen bier ein, wurden vom 


Magiſtrate begrüßt und alsdann einquartiert. Heute Morgen fuhren die Der 


den Bataillone nach Breslau, um dort noch nachträglich ihren Einzug zu 
halten, als die letzten der Braven. — Leider paſſirte bei der Rückkehr der 
Truppen ein Unglück in der Vorſtadt Neugarten, wo ein Mädchen von vier 
in durch einen ſchnell fahrenden Trainwagen umgerifjen und derartig 
derletzt wurde, daß es nach wenigen Minuten ſtarb. — Ein merkwärdiges 
Concert hatten wir noch geſtern zu hören Gelegenheit. Wahrſcheinlich aus 
Beranlaſſung der eingerücten Truppen hatte der Director des hiefigen Zucht⸗ 
hauſes ſeinen Bilegebeiohlenen auch ein Vergnügen bereiten wollen und jo 
trug ein von Züchtlingen gebildeter Chor dor der Anftalt im Garten des Dir 
rectors einige Lieder bor, trat dann ab und eine kleine Kapelle, von Gefange⸗ 
nen gebildet, fpielte muntere Weiſen, nach deren Tact ſich die dort einquar⸗ 
tierten Soldaten und auf dem öffentlichen Spaziergange daneben das ländliche 
Publikum drehten. Schade, daß kein Maler zur Hand war, die intereſſanten 
Gruppen genau zu copiren. Das hätte ein niedliches Genrebild gegeben! 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die hieſige „Niever. Ztg.“ 
ſchreibt 2 zn be. agen ee 151 dein rn] & 
nau erhalten wir von einem Deut i ür deſſen Ehrenhaftigkei 
und nationale Geſinnung wir auf d . wifenſcaft⸗ 
ö 19 gern die Burgſchaft 8 7 — 6 125 
r ‘ r Belafte wir um ſo lieber beröffent: 
lichen, als uns nichts wanſchenswerthir if, als Roth's Unſchuld herausge⸗ 
ſtellt zu wiſſen und damit ein Ereigniß aus der Geſchichte zu tilgen, welches 
ant a deutſchen Namen nicht zur Ehre gereicht Unſer Gewährsmann 
ſchreibt: „Roth hatte fi durch fein durch und durch gutmütbiges und lies 
in Jahre 1848 bewahrt, i dard 5 faster deutſche Geſinnung, vi er 
t de ke, in dem damals hier begründeten deutſchen akad. 
eee 1555 1 75 der übrigen 7 Stubentenjdalt — — 
Di ben, aran gehen konnte, mit dem berftorbenen 
Sie ee Ws: e gain e ae dee 
ſcheinenden ökonomiſchen Blattes ge kr Leſehale deutscher Studen- 
ten in Prag“ zu begründen, einen Verein, der als Sammelpunkt der deutichen 
Jugend, als Hort inmitten der ſlaviſchen Bewegung, von der insbeſondere 
8 . Sue 5 beftig ergriffen waren 7 5 ag find, gedient * er 
no ent. ieſer Verein, der von allen deutſchen Vereinen, die im Jahre 
1848 hier gegründet worden waren, allein die Reactionsperiode überdauerte 
55 ei 1 rl 1 zn a erſten Jahre feines 
Beſtehens zum allgemein beliebten Vorſtande, und i er ich ihm mit ande⸗ 
ren Freunden im Amte folgte, kann 115 nachſagen, daß er ge Sache 
mit der edelſten Aufopferung gedient hat. Es ergab ſich ſpäter zwiſchen mir, 
dem Jüngeren, und ihm ein freundſchaftliches Verhältniß, das ſich bei der 
gemeinſamen Richtung unſerer Beſtrebungen beſtändig intimer geſtaltete. Im 
beurigen Winter, als Roth während der Landtagsperiode als Deputirter dier 
anweſend war, ergab ſich indeſſen bei einer Unterhaltung über die deutſche 
Miß zw 3 e ilerenr daß 15 7 gut u. Ver: 
hältniß zwiſchen mir und ihm nicht aufzuheben, mich entfernte. Roth war 
von einer ſo heftigen Eingenommenheit gegen Preußen, daß ich, der ich bei 
einem Beit 4 5 Berlin und anderen a er Städten 1 or⸗ 
ſtellungen bekommen, als ſie bis zum Beginn des Krieges hier landläufig 
waren, nur mit Noth einem böchſt unangenehmen Streite entging. Als ich 
dann bon der trautenauer Affaire erfuhr, fo dachte ich gleich an ſeine bittere 
Stimmung gegen a5 2 0 8 er re 1 l Bes 

angen haben. aß er eine errathes, einer echtigkeit auch nur in Ge⸗ 
— en fähig wäre, wird Jeder, der ihn kennt, auf's 1 beſtreiten und 
aal 1. 5 1 Aobalı 75 Näheres 12 die Faß wiſſen werden, 
oͤffentlich widerlegen konnen. urde ja doch feine Freilaſſung auf die Er⸗ 
klärung preuß ſcher Johanniter hin bewirkt, nachdem eine Bittſchrift, unter: 
zeichnet vom Erzbiſchof Schwarzenberg und anderen höͤchſt angeſehenen Ber: 
ſonen um Befreiung nicht berücksichtigt worden.““ — Wir haben dem noch 
beizufügen, daß in dem Unterſuchungs⸗Verfahren gegen Roth bis zum Ab: 
bruche deſſelben nichts von Erheblichkeit gegen den Angeſchuldigten feſtgeſtellt 
e = n dr - 1 e Affaire 
ehr widerſprechend lauten, ner in de entlichen Meinung in der 
Nat böhmischen Grenze bei Trautenau ein Umſchla u Gun⸗ 
dee e e erfolgt. it und daß endlich bie Bleligten die An⸗ 
nahme begünſtigt, daß öſterreichiſche Truppen ohne Vorwiſſen der Bürger in 
die Stadt gedrungen und die Häufer, aus denen auf die Preußen geſchoſſen 
worden ift, beſetzt haben. Die au Sr a Sy in 8 ſtößt 
ämlib an einen ſtark mit Ge ewachſenen Berg, von welchem aus 
Ammtlice Häufer ve die Hintertbüren zugänglich find, Es iſt deshalb 
ſehr wohl möglich, daß, während Roth und andere Bürger vor der Stadt 
die anrückenden Preußen erwarteten, hinter ihrem Rücken die Oeſterreicher 
eingedrungen find, die dann von den Überraſchten Preußen für Bürger ge: 
halten worden ſind.“ 2 5 5 £ 
＋ Brieg. Unſer „Oderbl.“ ſchreibt: „Eine hierorts ſehr bekannte, weil 
in den Simmeriden Nord beridelte Dune It, Im a aa in 
i 2 ies ndlei ein blauer Ring bemerk⸗ 
— = 9892 9 1 einer Keite hat. Unter einigen ö biefigen From⸗ 
men iſt nun die Frage erörtert worden, ob das gezeichnete Kind nicht durch 
eine ſirenge, exemplariſche Erziehung von feinem Makel zu befreien ſei.“ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 24. Sept. [Stadtgerichts⸗Deputation.] Vor derſelben 
wurde eine Anklage wegen eines Vergehens verhandelt, welches im Strafge⸗ 
ſezbuch keine Erwähnung findet, ſondern auf den Beſtimmungen der Allgem. 
Ger- Ordnung und zwar auf Thl. III. Tit. I. § 30 derſelben fußt und als 
muthwilliges Queruliren bezeichnet wird. Angeklagt war der Schloſſer⸗ 
meiſter Ernſt Friedrich Kräuter- Motiv feines Querulirens war eine im 
jahre 1856 wegen Hehlerei erfolgte Verurtheilung zu vier Wochen Gefäng⸗ 
niß. — Als die Cliſabetlirche renovirt wurde, fanden die Arbeiter unter den 
alten Grabſteinen im Schutt viel Zink und Meſſing. Kr., welcher hiervon 
Kenntniß erhielt, brachte dieſes alte Metall an ſich. Die Arbeiter waren aber 
nicht berechtigt, das Metall zu verkaufen, ſondern verpflichtet, daſſelde abzu⸗ 
liefern. Dies hatten der Stadtbaurath v. Roux und ein Magiſtrats⸗ und 
Kirchenbeamter bekundet. Kr. machte hiergegen den Einwand, daß die Arbei⸗ 
ter die Erlaubniß gehabt hätten, alles, was ſie fanden, außer Gold, Silber 
und Juwelen zu behalten. Es gelang ihm aber nicht, den Einwand nachzu⸗ 
weiſen. K. verbüßte die ihm zuerkannte Strafe, Indeſſen hatte er hiervon 

roßen Nuchtheil. Einmal litt fein Ruf unter feinen Standesgenoſſen und 
kitbürgern, dann verlor er auch an Kundſchaft. Dies mochte ihm ſehr uns 
angenehm ſein und er verſuchte die Folgen ſeiner Verurtheilung zu beſeitigen. 
Er machte eine Eingabe an das hieſige Appellationsgericht und behauptete, daß 
er zu Unrecht beſtraft worden ſei, da die Arbeiter das Metall geſchenkt er⸗ 
halten hätten. Das Appellationsgericht wies ihn in ausführlicher Belehrung 
auf den einzig möglichen Weg hin, auf dem er zu ſeinem Ziele gelangen 
könnte. Es bedeutete ihm, daß er gegen jenes Erkenntniß die Reſtitution auf 
den Nachweis falſch abgegebener Zeugenausſage gründen müſſe. Kr. ſchlug 
zwar dieſen Weg ein, indeſſen ward ſein Reſtitutionsantrag für unbegründet 
erachtet und er noch obendrein wegen Beamtenbeleidigung angeklagt und 
beſtraft. SE 

Außerdem hatte er 50 Thlr. Koſten zu bezahlen. Hierdurch flieg ſeine Er⸗ 
bitterung auf den hoͤchſten Grad und er fing fein eigentliches Queruliren an. 
ir wandte ſich in wiederholten Eingaben an das hieſige Polizeipräsidium, an 
die Staats anwaltſchaft und an das Appellationsgericht. Trotz mehrfach er⸗ 


theilter Belehrungen, ja ſogar Warnungen Seitens der Staatsanwaltſchaft 
blieb er bei feinen Behauptungen ſtehen. Er erklärte, daß er ſich unter keinen 
Umſtänden beruhigen könne und wolle, ja er drohte damit, daß er ſich an 
den Juſtizminiſter wenden werde. Wahrſcheinlich wurde er zu feiner Hart⸗ 
näckigteit durch einen jener miſerablen Winkel⸗Conſulenten veranlaßt, welche 
ſolche Situationen zu benutzen wiſſen, um ihre bedauernswerthen Clienten ins 
Verderben zu ſtürzen, und ihnen hierfür noch erkleckliche Summen ablocken. 
Vom Jahre 1863 an entwickelte Kr. eine erſtaunliche Thätigkeit im Einreichen 
von Eingaben an die verſchiedenſten Behörden und ſteigerte dies von Jahr 
zu Jahr. Deshalb fand die obenerwähnte Anklage ſtatt und führte nach dem 
bel der Staatsanwaltſchaft feine Verurtheilung zu 14 Tagen Gefängeuß 
erbei. 


n T SERRREE> VERSY SE ZT 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. Sept. Die „Nordd. A. 3.“ beſtätigt, daß der Be⸗ 

ginn der definitiven Verhandlungen über die künftigen Verhältniſſe 

Sachſens von der Uebergabe des Königſteins an Preußen abhängt 


und dementirt die Zeitungsnachricht, daß Rußland und Frankreich auf 


Anſuchen Dänemarks auf die baldige zukünftige Entſcheidung Nord⸗ 
ſchleswigs gedrängt babe. Jene Regierungen wüßten, daß Preußen 
die prager Friedensbeſtimmungen aus fuhren werde. (Vergl. unſere obige 
berliner O⸗Correſp. D. Red.) (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Sept. Das Herrenhaus erledigte das auf der 
Tagesordnung ſtehende Invalidengeſetz nach den Commiſſionsanträ⸗ 
gen ohne Debatte, 

Im Abgeordnetenhauſe wurde der Geſetzentwurf wegen des 
Verkaufs der weſtfäliſchen Staatsbahn an die bergiſch⸗märkiſche Eiſen ⸗ 
bahn⸗Geſellchaft verhandelt. Die Commiſſion empfiehlt die Genehmi⸗ 
gung. Nach längerer Debatte, wobei der Handelsminiſter und die 
Abgeordneten Heiſe und Michaelis für, die Abgeordneten Hammacher, 
v. Kirchmann, Elven, Berger (Solingen), v. Vincke (Hagen) und 
Harkort gegen den Entwurf ſprachen, wurde der den Verkauf ſeſt⸗ 
ſtellende Paragraph eines Vertrages mit großer Majorität und ſomit 
die ganze Negierungsvorlage abgelehnt. Ein Amendement von Becker 
und Geneſſen: Die Staatsregierung aufzufordern, der Landesver⸗ 
tretung den Plan über die beabſichtigte Veräußerung von Staats bah⸗ 
nen vorzulegen, bis dahin aber den Verkauf einzelner Bahnſtrecken 
auszuſetzen, wird verworfen. (Wolff's T. B.) 

Berlin, 24. Sept. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes folgte noch der Geſetzentwurf in Betreff des außerordentlichen 
Geldbedarfs für die Militär- und Marineverwaltung. Die General- 
Diskuſſion wurde eröffnet; Kardorf und Glaſer erklärten ſich gegen 
die Commiſſionsanträge. Meichenſperger ebenfalls für dieſelben, je⸗ 
doch gegen das Amendement Tweſten. Die Debatte wurde um 3½ 
Uhr vertagt. (Wolff's T. B.) 

Dresden, 24. Septbr. Das „Dresdener Journal“ erläutert die 
jüngſte Meldung, die Verhandlungen bezüglich der Militärconvention 
ſeien zu einem ſehr günſtigen Stadium vorgerückt, heute dahin: daß über 
die Militärfragen ſeit einiger Zeit die Verhandlungen begonnen und 
zu einer vorläuſigen Verabredung geführt haben, wodurch das Heran⸗ 
treten an die übrigen Fragen in Ausſicht geſtellt worden ſei. 
den Inhalt der beregten Verabredung habe das „Journal“ um ſo 
weniger ein Urtheil ausſprechen wollen, als der Inhalt hier noch nicht 
einmal zuverläßig bekannt iſt. (Wolffs T. B.) 

Wien, 24. Sept. Die „Abendpoſt“ erinnert anläßlich der Ge⸗ 
ruchte über eine angeblich beabſichtigte öſterreichiſch⸗italieniſche Grenz ⸗ 
regulirung, daß Venetien innerhalb der bisherigen adminiſtrativen 
Grenzen an Frankreich und von dieſem an Italien abgetreten ſei, daß 
die öſtliche Grenze hierdurch zu einer internationalen würde und 
daß bei den gegenwärtigen Friedensverhandlungen Gebietsabtretung 
en und Compenſationen nicht in Rede ſtehen. (Wolffs T. B.) 

(Die vorſtehenden, im Laufe des Nachmittags in Berlin aufgegebenen Des 
peſchen find ſämmtlich erſt nach 4 bis 6 Stunden Verzögerung eingetroffen.) 

Paris, 24. September. Der „Moniteur“ meldet: Bacchtocht iſt 
geſtern geſtorben. (Wolff's T. B.) 

Florenz, 23. September. Die „Nazione“ ſchreibt: Das Mink⸗ 
ſterium iſt entſchleſſen, das Geſetz betreffs der Aufhebung der geiſt⸗ 
lichen Körperſchaften in Sicilien unverzüglich auszuführen. Die Flot⸗ 
tenunterſuchungs⸗Commiſſion erklärte, das Flottenmaterial und die 
Bewaffaung ſeien auch vor der Llſſaer Schlacht Thon vortrefflich 
geweſen. 

Die „Opinione“ ſchreiht: Die venetianiſche Staatsſchuldenfrage iſt 
jetzt vereinfacht. In Folge der Bemerkungen Preußens und Frank 
reichs beſtände Oeſterreich nicht auf der Uebernahme eines Theils der 
feiner Seits nach 1859 contrahtirten allgemeinen Schuld Seitens Ita⸗ 
liens. Die „Opinione“ hält den Friedensabſchluß für bevorſtehend. 
Dffieielle Depeſchen aus Palermo melden die Unterdrückung der Uns 
ruhen. Die Nubeftörer find zerſprengt; die Behörden haben ihre 
Functionen wieder übernommen; die Soldaten werden überall als Be⸗ 
freier begrüßt. Das „Journal de Nome“ dementirt, daß Hohenlohe 
nach London gereiſt ſei. (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 23. September. Oſſiciell wird gemeldet: Die 
Inſurgenten griffen die Kaiſerlichen auf Candia an und wurden nach 
zweitägigen Kämpfen mit großen Verluſten geſchlagen. Die Inſur⸗ 
genten erhielten aus Syra 7000 Gewehre und 300 Fäſſer Pulver, 
Der Erzbifhof-Primas in Konſtantinopel iſt zum Patriarchen Syriens 
und Cilieiens ernannt worden. (Wolff's T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Boͤrſe vom 24. Sept., Nachm. 2 Schluß⸗Cou 
Böhm. Weſtbahn 60%. Breslau⸗Freiburger 135%, KEN, 290 
Oderberg 51. aligier 81%. Mainz ⸗ Ludwigshafen 130. Friedrich⸗WI 
belms⸗Nordbahn 69%. Oderſchleſ. Litt. A, 165. eich. Staatäbahn 
97%. Oppeln⸗Tarnowitz 73. Lombarden 107%, „Wien 57, 


leihe 56. Oeſterr. Banknoten 78%. Ruſſiſche Banknoten 75%. Amerikaner 
75%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 87%. Darmſt. Grevit 82, Disconto»Goms 
mandit 97%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 59, Schleſ. Bank⸗Verein 112. Ham⸗ 
burg 2 Monate —. London —. Wien 2 Monate 77%. Warſchau 8 Tage 
> Paris Koln⸗Minden 148%, Minerva 33, — Fonds feſt, ſonſt 

att, 


ſtill. 

GBorſtebende Depeſche, aufgegeben in Berlin 2 Uhr, iſt erſt um 7 Uhr 
15 Min. angekommen.) 

Wien, 24. Septbr. [Schluß⸗Courſe.] 5% Metalliques 60, 20. 
National⸗Anlehen 68, 40. 1860er Looſe 81,—. 1864er Looſe 74, 30, Ctedit⸗ 
Actien 152, 80. Nordbahn 165, —. Galizier 209, —. Böhmiſche Weſtbahn 
157, 50. Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien⸗Cert. 190, 10. Lombard. Eiſenbahn 211,50, 
London 129, —. Kaſſenſcheine 191, - 

Berlin, 24. Sept. Roggen: gedrückt. Sept. 48%, Gevt.-Deibr. 48 ½, 
Nor.⸗Dez. 48, April⸗Mai 47%, — Rabel: flau. Se t Oct 12%, April: Mat 
12%, — Spiritus: flau. Sept. 15%, Sept.⸗Oct. 15%, Nod. Penbr. 15%, 
April⸗Mai 15% (MN. Kurnik's T. B.) 

Stettin, 24. Sept. [Telegr. Dev. des Bresl. Handelsbl.] Weizen 


unverändert, pro Sept.⸗Oct. 74%, Frübjahr 73%. — Roggen flau. do 
e ee 

pro jahr —. — Dafer „pro — — Rübe 
unberändert, pro Sept⸗Oct. 14 Oetbr⸗Nov. 12% — Spiritus 
flauer, pro Sept, 15%. Frühj. 15. 
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Militär⸗Reſerve⸗Lazar 


vollſtandiger Verpflegung errichtet. 


68 Mann aufgenommen, davon 9 theils als geneſen, theils erleichtert enklaſ⸗ Was das Aphorismen betrifft: „Zu bedauern iſt nur, daß, die 

= fen, 2 geſtorben. Beſtand am 31. Juli 57. Im Auguſt find 43 Mann aufs |biefigen Lehrer ſich nicht an dem Feſte betheiligt hatten“, wo übrigens . En 
genommen, 18 entlaſſen, 1 geſtorben. Beſtand am 31. Auguſt 81. Im Sep⸗ ſtatt betheiligt hatten, beſſer bethelligen konnten oder durften gelagt Ein gebrauchter Flügel und ein gebrauchtes Pianino find billig zu 
. lember find 16 Mann aufgenommen, 50 entlaſſen, und es iſt ſomit am worden wäre, — iſt gerechtfertigt (wie ein vernünftig denkender verkaufen Große Feldgaſſe 29, 1. Etage. 12657] 
. Noſina Sperling. Die heute Früh 5 Uhr erfolgte glückliche Am 19. d. M. wurde uns in Wielun unſer ]. Todesfälle: Hr. Kfm. Pak Leſchins ki 
ri Huge Schindler. Entbindung meiner geliebten Frau Valeska, Heue Morgen um 11% Uhr entſchlief 1 geliebter unvergeßlicher Anton nach neuntä⸗ in Berlin, Hr. Apotheker Paul Jungnickel 
BE erlobte. geb. v. Gladis, von einem Mädchen, deehre] I nach kurzen, aber ſchweren Leiden unſer gigen ſchweren Leiden im Alter von 3 Jah] daſ., verw. Charlotte Henſel, geb. Nicolaus 
Er Breslau, den 23. Sept. 1866. 3346] ich mich Verwandten und Bekannten ftatt be⸗ I heißgeliebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ ren und 10 Monaten durch den unerbittlichen im 81. Lebensjahre in Schöneberg, Hr. Friedr. 
———r —— „ ſſondeter Meldung bierdurch ergebenſt mitzu⸗ und Großvater der Kalkofenbeſißer, In: Tod entriſſen. Tieſbetrübt bitten um  ftille | Krauſe im 71. Lebensjahre in Neudamm, Hr. 
BE Meine hierorts erfolgte Verlobung mit Fräu⸗ theilen, 3408] ſpector Gottlob Nißler, in einem Alter I Theilnahme 3423] [Römer in Neu⸗Stetlin, Frau Rathnow geb. 
lein Johanna Karfunkel aus Breslau be-] Breslau, den 24. September 1866. 59 Jahren 9 Monaten. Emanuel Kempner und Frau. Ley in Berlin. 


ehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Sohrau, den 20. September 1866. 
13331] Louis Panofski, Mühlenfactor. 


Warn . 


Statt besonderer Meldung 


Fe zeige ich Verwandten und Freunden erge- 
benst an, dass meine liebe Frau Natalie, 
5 eb. Koebner, keute von einem gesunden 
= Kunden glücklich entbunden wurde. 


Neudorf, Kreis Oels, 22. September 1866, 
Albert Raihenau, 


Rittergutsbesitzer, 


[3397] 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Jenny, geb. Jaffé, von einem munte⸗ 
ken Mädchen, erlaube ich mir Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. [2565] 

Breslau, den 24. September 1866, 
Julius Hainauer. 


Meine liebe Frau Lina, geb. Großmann, 
wurde heute von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. [3428] 


Breslau, den 23. September 1866. 
Oscar Speier. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
eute Bosmittag 11% üb wurde meine 


was ich ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 


ki anzeige. 3 
reslau, den 24. September 1866. 


Entbindungs⸗ Anzeige. [3393] 


diurch die Geburt eines geſunden Mädchens. 
f Guſtav Drechsler. 


N Am 21. d. M. wurde meine geliebte Frau 
Eva, geb, Rietſch, von einem kräftigen Mäd⸗ 
chen glücklich entbunden. 131] 
Frankenſtein, den 22. Sept. 1866. 
7 A. Hanzlik. 
a Be Mittag 2 Uhr wurde ich von meiner 
lieben Frau Anna, geb. Wiedermann, durch 
einen kräftigen Jungen beſchenkt, welches ich 
ſtatt jeder beſonderen Meldung allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten hierdurch 3 7775 


anzeige. 
8 Medes den 22, September 1866. 
Br + Gerftenberg, Ofenfabrikant. 


[3415] | 


G. Schleskp. aach 


Am Sonnabend Abend 10½ Uhr erfreute 
mich meine liebe Frau Pauline, geb. Schott, 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
+ Breslau, 24. Septbr. [Börſe.] Die Börfe war etwas mehr belebt, 
bſterr. Effecten wurden zu niedrigeren und Eiſenbahnactien und N Bei dieſer außerordentlichen Menge von Kranken iſt es nächſt Gott nur 


p 8 Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) behauptet, gel, — Ctr., pr. September 43% Thlr. 


afer (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. September 36 Thlr. Br., April 


Das Wort, — es hat noch ſchönern Klang. 
Es ſprach's Dein Herz, mein König. 
Des Höchſten Gnade war Dein Theil; 
Sieg und Ruhm und Heil. 
Dank füllt Dein Herz, mein König. 
ur eignen Gnade ward Dein Dank; 
odurch den ſchönſten Sieg errang 
Dein edles Herz, mein König! 


Du biſt mit Deinem Volk verföhnt, 
Und reich beglückt, mein König. 


Pfand 


Ruht drum vergebend Deine Hand 
Auf Deinem Volk, mein König! 
Raſch fliegt es über Land und Meer 
Und trägt der Heimath Ruf umher — 
Dein Gnadenwort, mein König. 
Wem es die Heimath wiedergiebt, — 
Wer wiederſieht, was er geliebt, — 
Der ſegnet Dich, mein König! 
— Dich umſtrahlt der Siegerglanz, 
3 s ſchmückt des Helden Lorbeerkranz 
Dein greiſes Haupt, mein König. 5 
Doch — e iſt Dein ſchönſter Siegespreis, 
Ein dankend grünes Lorbeerreis 
Dein Gnadenwort, mein König! 


th in Bad Landeck. 

Auf Befehl Ihrer königl. Hoheit det Frau Prinzeſſin Carl von Preu⸗ geordnetes Ganzes betrachten. Ebenſo bleibt mir räthſelhaft, wie Referent 
ßen, als hohen Protectorin der Prinzeſſin Carl⸗Stiftung wurde Ende Juni] in der . des Militärvereins einen ſtichhaltigen Grund dafür ſieht, 
im Bade Landeck unter meiner Leitung ein Militär⸗Reſerve⸗Lazareth mit das Kinderſpielf 


n demſelben find in der Zeit vom 1, Juli bis zum 20. September 127 
Mann — und zwar 97 Preußen, 30 Oeſterxeicher und darunter 17 Offiziere obne daß es nur Jemandem eingefallen wäre, dieſe dann palriotiſche Aus: 
— aufgenommen und verpflegt worden. Es ſind nämlich im Monat 


Meine liebe Frau Ottilie, 
er freute mich beute durch 
munteren Mädchens. 

Tarnowitz, den 21. September 1866. 


Meine geliebte Frau Clara, geb. Scholtzy, 


beſchenkte mich heut mit einem kräftigen Jun⸗ . > 
i R liebte Mutter, die Die Hinterbliebenen. A ar re 
en, mas ih Wermanbten nd ee en Hast Fab faletant @amibt. geb. Hüsler in Liegt: ven 23. September 1866. Dinstag, den 25. Sept, Gaftipiel des omiters 


eſonderer Meldung . anzeige. 
Beuthen OS., den 22. 
1501 


Am 23. d. M., Abends 8 Uhr, ſtarb nach 
viertägigen und ſchweren Leiden meine innig⸗ 


geliebte Frau Caroline Wilhelme Weid-| Ohlau, den 22. September 1866. den Freunden und Bekannten zeigen dies mit n 4) „Der 
ner, geb. Höſel, im blühenden Alter von ca. namenloſem Schmerze an: 3385 Wittwer.“ Luſtſpiel un! Akt von Dein: 
39 5 f b P Todes⸗Anzeige. 13404] 0 Die Hinterbliebenen. barditein, „Aus Liebe zur Kunſt.“ 


Dies theilnehmenden Verwandten und Freun⸗ 


t nfang des Uhr. Anfang d 
ul) Nachricht. W. Weidner. kurzen Leiden im noch nicht vollendeten Glften| Heute Nachmittag 4 Uhr ftarb nach kurzem Bolſiellun 5 Uhr. Nes der Vorſehung 
Beerdigung findet Mittwoch, Nach⸗ Lebensjahre unſer guter Gatte, Vater, Schwie⸗ Krankenlager unſer geliebter guter Bruder und Kortiekung des Concerts. 


Die 
mittag 3 Uhr, ſtatt. 
Trauerhaus: Margarethenſtraße Nr. 6 


Das am 23. d. M., Abends 8% Uhr, er: 


folgte 


geliebte Frau Elfriede, geb. Gläſer, von riette, geb. Bechler, erlaube ich mir allen 
einem muntern Knaben glücklich entbunden, meinen a . 
beſonderen Meldung anzuzeigen mit der Bitte]; 
um ſtille Theilnahme. j 
Die Beerdigung findet Mitywoh, Nachmit⸗ 
3 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
reslau, den 24. September 1866. 


Dr. Großmann, Nach d Koss 0 
FREE N em allzufrühen Tode unſerer | den zeigt dies in tiefſter Trauer im Namen 2 
königlicher Ajlftent-Arzt a. D. lieben Eltern al ung eine liebevolle, Anterbliebenen av y at ent⸗G em ald en 
Heute Morgen 5 Uhr entichlief im Ver⸗opferfteudige Mutter, eine treue hinge⸗ 125781 Heinrich Nupp, Lehrer. malt von Mitgliedern des b 2 
trauen auf den Herrn meine innig geliebte bende Freundin und eine durch reines Schweidnitz, den 24. September 1866. ge Se 1 glie A — reslauer 
Gattin Mathilde, geb. Ploſchke, am Wochen Gettvertrauen gekräftigte Stübe, Familien» Nachrichten. nftler = Vereins, 
fieber. Mit der Bitte um ftille Theilnahme Langenbielau, den 23. Sept. 1866, Verlobungen: Frl. Anna Goede mit Hrn. Br Illant-Gas- Beleuchtung 


Fran ich dieſen ſchmerzlichen Verluſt meinen 


reun 
Meldung hiermit an. 


Naı 


Heu 


angegangen Geſchwiſtern in die Ewigkeit nach 


un Conta . 5 . ir m den Sant a: 4 ee 5 881. f an Paesler Be gen 2 wird das En. — 
n 2, ber 5 uguft Franz, Gerichts⸗Aſſeſſor. „eine Tochter Hrn. Aſſiſtent Puhlmann in | am folgenden e abgehalten und „De 
[133] W. Seidel und Frau. u Schwedt a. d. O. 8 ſondere Anfehlagzettel . —. 12578] 


eg 43% 2 —43% 
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20, September Beſtand 47. Die Zahl der Vexpflegungstage betrug in der] Menſch auch leicht fühlen wird), durch die erſten Worte: „unter 
Zeit vom 1. Juli bis 20. September 4207, ſomit — — durchſchnittlich auf] Veranſtaltung 1 beten Dassel und des Gemeinde⸗Vorſt des“, 
jeden Tag mehr denn 51 Verwundete und Kranke. f ſtaltet! — Und 


alſo mit n der Lehrer wird ein Kinderfeſt veranſtaltet I 
hätte überdies Referent geſehen, wie rückſichtsles und nichtachtend die trotzdem 
am Feſte theilnehmen wollenden Lehrer behandelt wurden (denn ſie hatten 
bereils die Kinder in Ordnung aufgeſtellt) und wie fie unter einen Gärtner⸗ 
gehilfen geſtellt werden ſollten; er hätte ihr Verfahren gelobt und gebilligt, 
wie es auch die beſſer denkenden Gäfte und Ortsbewohner thaten, die ihre 
Entrüſtung in den Worten: „Noch nie dageweſen, ein Kinderfeſt ohne Leh⸗ 
rer!“ 1 prahen. [2563] 


Provinzial⸗Gewerbeſchule in Schweidnitz. 


Anmeldungen zur Aufnahme in die Provinzial⸗Gewerbeſchule werden von 
Namentlich haben die ſtädtiſchen Behörden in Landeck durch unentgeltliche] dem Unterzeichneten entgegengenommen. Die Prüfung der angemeldeten Schüler 

Bewilligung des Brunnenhofes und Marienbades zur Aufnahme der Ver⸗ findet am 3. October d. JI, die Eröffnung des neuen Lehr⸗Curſus am 4. Des 

wundeten; der Frauenverein, welcher ſich im Anschluß an den breslauer Gen: tober ſtatt. 

5 in Landeck gebildet hatte, durch ſeine Sammlungen an Geld,, Schweidnitz den 10. September 1866 


Utenſilien und Bedürfniſſen aller Art für die erſten Einrichtungen unſeres 1290 Ad. Wernicke, Gewerbeſchul⸗Director. 


Lazarethes; ſowie das Herren⸗Comite für den Gerichtsbezirk Landeck durch 


der durchaus günſtigen Lage und dem vorzüglichen Klima, durch welche Bad 
Landeck ſich bortbeilhaft auszeichnet, zu danken, daß in unſerem Lazareth keine 
graſſirende Epidemie eingetreten und überhaupt nur drei Todesfälle — unge⸗ 
achtet viele ſchwer verwundet waren — vorgekommen find. 

Wenngleich unſer Lazareth zum großen Theil durch die Beſtände der 
Prinzeſſin⸗Carl⸗Stiftung eingerichtet und durch Bewilligung von Zuſchüſſen 
aus dem Capital⸗Vermögen derſelben unterhalten worden iſt, ſo iſt die Ver⸗ 
auc un der Verwundeten und Kranken in der bedeutenden Anzahl, wie ſie 
auch noch gegenwärtig ſtattfindet, nur durch die außerordentliche Beihilfe zahl: 
reicher Privatwohlthäter möglich geworden. 


lt und 


Br 


mannigfache 1 arifungen von ſeinen Sammlungen ein lebhaftes und thä⸗ 
tiges Intereſſe für unſere Anſtalt bekundet. 


eit, gel. — Ctr., loco 12% Thlr. bezahlt und Br., ir is 
hr. September 12% Th. Be, ‚Sentember-Deioher 12% Til, beit und ele, a a Beneuent 
191 2 ende 12 Thlr. bezahlt unn Br, November⸗Dezem⸗ Gegenſtänden der Central Frauen Verein zu Breslau, durch die Vermittelung Fremde finden ſtets im Hotel de Rome, Albrechts · 

5 rin lr. Br., 8 12% Thlr. 12 9 12% der Frau Polizei⸗Präſident v. Ende, geb. Gräfin Königsdorff und der ſtraße Nr. 17, billiges Logis, gute Bedienung, die beſten 
. € 3 und N x ai 12% Thlr. b 2 Sur n Erg: 17 Frau Provinzial⸗Steuer⸗Director v. Maaßen; die Handelskammer zu Bres⸗ Speiſen und Getränke; außerdem gewährt die große inter⸗ 
be piritus e an Quart, 55 8 100 171 ‚on, 955 e lau duich Vermittelung des Handelskammer⸗Bräſidenten Herrn Molinari; nationale Neſtauratlon jedem Reiſenden die ſchönſte Abend⸗ 
3 b., DE. ee, Aa Thlr. Br. aa De — er 14 1% Thlr. Pr., Do der ſchleſiſche Provinzial Verein zur Pflege im Felde verwundeter und erkranl⸗ Unterhaltung bei den eleganten Marmor: und Schiefer⸗ 
dbiuber⸗November 147 lr. Gld., e er 144 Thlr. Br., 1 ter Krieger, welcher durch Vermittelung des Herrn Grafen Oriolla auf Billards oder Schachclubs; außerdem findet man eine Aus⸗ 
5 N —, April⸗Mai 15 Thlr. bezahlt, nn * hm te Kuchendorf und des Geheimen Raths Herrn v. Ruffer in Breslau außerdem wahl Zeitungen aller Länder, wie ſie kein anderes Local in 
lui. Die BörfenGommirfion. 200 Thlr. baar zugewendet hat; und der Oldenburgiſche Verein für Pflege Breslau aufzuweiſen hat. 8 2545 
f i im Felde verwundeter und erkrankter Krieger durch Vermittelung des Staate- | . E. Astel, Eigenthümer. 
= J n f erate raihs Herrn Dr. Hoyer in Oldenburg unſer Lazareth mehrfach und 8 
BE + wiederholentlich unterſtützt und durch dieſe anſehnlichen Zuweiſungen den reg⸗ 5 - 

3 ar ap ften und thätieften Antheil für daſſelbe genommen. 2 E 2 Pi 4 Rs 2 7 — Pe“ 2 . 

x Die Amneſtie. Endlich haben die Damen, Frau Baronin v. Knobelsdorf, Frau Gräfin] 8 - - 

2 Erhebend tönt von Ort zu Ort, v. Weſtarp und Frau Gräfin v. Pückler durch Arrangements eines Con 2 . 
5 Dung jede Bu — das Gnadenwort! . im hiefigen — — Bee — — 85 Een — hen 156 * . 

5 u ſprachſt es mild, mein König! gr. mit der Beſtimmung überwieſen, ſolche als Reiſeunterſtützung an die 

BE Wie hell auch rauſcht der Siegesſang, 4 zu Entlaſſenden zu vertheilen. . Eine gute Verdauung 


iſt das erſte aller Präferbative gegen die 


lJera. 

Daß der Liqueur „Daubitz“ eine gute Verdauung bewirkt, iſt welt⸗ 
bekannt. Hier iſt ein neuer Beweis dafur. 

Nachdem ich längere Zeit am Magenkrampf gelitten und nur durch 
fortwährenden Gebrauch ‚von theuren Medicamenten dieſes Uebel bes 
ſeitigen konnte, begann ich den berühmt gewordenen Daubitz'ſchen Li⸗ 
queur zu gebrauchen. Der Magenkrampf war beſeitigt, und zwar ſchon 
nach dem Genuß von einigen Flaſchen des Liqueurs; ich gebrauchte 
dies Mittel faſt ein Jahr ununterbrochen und befand mich ſtets wohl. 


Namentlich aber iſt der „Daubitz⸗Ligneur““) 
jetzt erſt recht zu empfehlen, da Verdauungs⸗ 
1 bei ſeinem Gebrauch nicht vor⸗ 
ommen. 


lte es fü i icht, dies d i 
Ich halte es für meine Pflicht, dies der Wahrheit gemäß di 


ſche inigen. 
v. Gersdorf, 
Alt⸗Scheitnig Nr. 19, 
bei Breslau, den 1. September 1866, 


Allen geehrten Wohlthätern und Gönnern unſerer Anſtalt ſage ich hiermit 
Namens der Kranken den herzlichſten und wärmſten Dank für die vielfachen 
und reichlichen Spenden, durch welche die Durchführung des begonnenen Wer⸗ 
kes allein möglich war. 8 

Daran Inüpfe ich jedoch die ergebenſte Bitte, dieſes rege und thätige In⸗ 
tereſſe unſerer Anſtalt, die noch nicht aufgebört und ſogar noch Aufnahme von 
Kranken zu erwarten hat, freundlichſt erhalten zu wollen; namentlich würde 
es aber die Prinzeſſin⸗Carl⸗Stiftung — deren Zweck es iſt: für alle 
Zeiten preußiſchen Kriegern Heilung und Geneſung durch den Ge⸗ 
brauch der hieſigen Bäder zu ermöglichen — zu großem Danke verpflich⸗ 
ten, wenn derſelben aus den aufgelöſten Lazarethen Utenſilien, Wäſche und 
dergleichen zur Erreichung ihres Zweckes überwieſen würden. 

Bad Landeck, den 20. September 1866 [2561] 

Der königliche Sanitätsrath Dr. Langner. 


Deutſch⸗Naſſelwitz, Kreis Neuſtadt OS., 22, Septbr. [Das Kinder: 
ſpiel betreffend.] In die „Schl. Ztg.“ iſt in Nr. 441 (Mittwoch den 
19. d. Mts.) unter D.⸗Raſſelwitz ein Referat über das daſelbſt abgehaltene 
Kinderſpielfeſt eingeſandt worden. Dieſer zum Theil unwahre, in ſeinem 
Ausdruck hoͤchſt ſchwulſtige und fade, in feinen Gedankencombinationen mit- 
unter unlogiſche Artikel, um nicht von der fehlerhaften Interpunction zu 
ſprechen, läßt jedoch Vieles zu rügen übrig. Davon aber nur Einiges. 

„Es wird zunächſt in demſelben von Oxtsgeiſtlichkeit geſprochen, ohne zu 
wiſſen, daß Raſſelwitz nur einen Pfarr⸗Adminiſtrator hat, denn der undecre⸗ 
tirte Weltprieſter iſt als ſolcher weder ſtimmfähig, noch bei der Ortsgeiſt⸗ 
lichkeit mit einzurechnen. Ferner wird das Kinderſpielfeſt ein alljährliches 

enannt, während es doch ſeit circa 25 Jahren erſt das zweite it. Was]; 

erſaſſer unter „Sang“ verſtehen mag, kann ich mir nicht erklären, er müßte 
denn gerade lautes Schreien, um es nicht Brüllen zu nennen, als melodiſch 


[2576] + ) Nur allein echt zu beziehen bei: 


Heinrich Lion, Breslau, 
Büttner⸗Straße 24, 


gelbe Marie, 1 Tr. 
. für Schleſien und Poſen, 
und in den bekannten Niederlagen. 


eſt zugleich als patriotiſches Sieges⸗ und Dankesfeſt zu be⸗ 
trachten. Abgeſehen davon, daß derſelbe den Kinderzug erſt Abends einge⸗ 
holt, hat obiger Verein ſchon oft Ausflüge und Spazſergänge veronſtaltet, 


Juli | flüge oder Spaziergänge zu nennen. 3 


Diefbetrübt zeigen dies, um ftille Theil⸗ 
nahme bittend, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Ohlau, den 22. September 1866. 


Julius Gramm. 


eboreue Böhm, 
ie Geburt eines 


[3386] 


Breslauer Theater (Gartenſtraße 19). 

Dinstag, den 25. Sept. Der Freiſchütz.“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten von F. Kind. 
Muſik von C. „v. Weber. (Agathe, Frl. 
Wilde, aus Leipzig. Annchen, Fräul. 
Aurelie, aus Brünn. Max, Hr. Henrion, 
aus Berlin.) 


Saifon-Theater im Wintergarten. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
entſchlief geſtern Abend 10% Uhr am Gehirn⸗ 
ſchlage unſer geliebter, theurer Gatte, Vater, 
Schwiegerſohn und Schwager, der Stadiſecre⸗ 
tär Wilhelm Bruckſch, im Alter von 44 Jabs 
ren. Tiejbetritbt um ſtille Theilnahme bittend, 
widmen dieſe Anzeige entfernten 50 
und Freunden: 553 


Sedlaezek, 
Am 22. d. M., früh ein Viertel vier Uhr, 


Hrn. Baade, vom Stadt⸗Theater zu Frank⸗ 
rt a. M. 1) „Monſieur Herkules.“ 
Schwank in! Akt von Belly. 2) „Männer: 
A 1 ee 3) „Tann⸗ 
uſer. omiſches Intermezzo don D. 
aliſch. Muſik von Conradi. 


54. Lebensjahre an der Cholera. 
Dies ftatt beſonderer Meldung allen Ver⸗ 
wandten und Bekannten. 
Um ſtille Theilnahme bitten 1149 
Die Hinterbliebenen. 


Nach langen, ſchweren Leiden verſchied heute 
Morgen 76 Uhr unſer theurer Gatte und 
Vater, der Controleur im königl. Creditinſtitute 
für Schleſien C. J. Halbach. Theilnehmen⸗ 


September 1866. 
Filla. 


5 
Poſſe mit Gee in Akt von G. v. Moſer. 
f Concerts 3 


Nach Gottes unerſorſchlichem Rathſchluſſe 


7 2 2 f Pr r t. 1866. 
entſchlief heute Nachmittag 4 Uhr ſanft nach „Sil$bad hei Shmiebeberg, d. 22. GeyB 


A 


Nach⸗ h Putzmann 


wir hierdurch 
ekannten 


Onkel, der Kaufmann Adolp 
gus Frankfurt a. O., welches 
ſeinen entfernten Freunden und 
tz — . — ie am anaoem. 1 
ppeln, den 22. Sep DV, 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Geſtern Abend um 11 Uhr entſchlief nach 
lurzer Niederlage meine brabe Mutter, verw. 
Frau fichnermeifler Dorothea Rupp, geb. 
amaſchke, aus Breslau in einem Alter don 
83 Jahren 5 Monaten, bei ihrem Beſuche in 
Schweidnitz, wo ſie noch eire plötzlich er⸗ 
krankte Tochter pflegte. Theilnehmenden Freun⸗ 


er» und Großvater, der Kaufmann und Fa⸗ 
beitant Gottfried Schneider, was wir hier⸗ 
durch allen Bekannten und Geſchäftsfreunden, 
um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt ans 
zeigen. 
Langen bielau, den 22, September 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


J. Wiesner s 


Brauerei, 
Nikolaiſtraße 27, im goldenen 


elm. 
Heute Dinstag, den 25. September: 


Großes Concert, 
ausgeführt von der verſtärkten „Helmkapelle“ 
unter Leitung des Kapellmeiſters Hrn. F. Langer. 


Enthüllung von Oel⸗Trans⸗ 


Todes⸗Anzeige. [3426] 


Ableben meiner geliebten Gattin Hen- 


Freunden und Bekannten ſtalt jeder 


Todes⸗Anzeige. 

Geſtern Abend 9 U r Lentſchlief nach 
mehrtägigen ſchweren Leiden ſanft un⸗ 
N liebe gute Schweſter Anna Neuge⸗ 
auer. 


1143] Die trauernden Geſchwiſter. 


Wilh. Bierbaum in Berlin, Frl. Helene Fleiſch⸗ 
hammer mit Hrn. Henri Magnus daſelbſi. 
Ebl. Verbindungen: Hr. Jacques Lande 
mit Frl. Helene Fier in Berlin, Hr. 
Coiffeur Oswald Glietſch mit Frl. Hermiue 
Bühle das., Hr. Otto Gerloff mit Frl. Ottilie 
Volstorff daſ., Hr. Heinrich Moſer mi Frl. 
Marie Schieckel daſ. {er 
Geburten: Ein Sohn Hrn Heinrich Fink 


des Gartens. 


Kaſſen⸗Eröffnung 5% Uhr, Anfang des 
oncerts 6½ Uhr. 

Entree für Herren 2% Sgr., Damen 1 Ser: 
Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. 
Passe partouts gewähren nur unter 
Vorzeigung Einlaß. 

Programme an der Kaſſe gratis. 


den und Verwandten ſtatt beſonderer 5 
1132 


nslau, 22. September 1866. 5 
Carl Kricke, Maurermeiſter. 
Zoded- Anzeige. 


(Statt jeder beſondern Meldung.) 
te Früh 3 Uhr folgte ihren beiden vor⸗ 


In tieſſter Betrübniß bringe ich lieben 
ze und Bekannten die traurige 
unde, daß mir der unerbittliche Tod 

eſtern Abend 9 Uhr meine brave herz⸗ 
inniggebliebte Braut Anna Neugebauer 
Fentriſſen hat. [142] 
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en * 
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Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Bromberger Eiſenbabn. 


im Jahre 1867 erforderlichen Materialien, als: 5 
; a, Werkſtatts⸗Materialſen, ? 
Walz⸗Eiſen, Stahl, Metalle, Bleche, Kohlen (Coaks, ſchleſiſche Schmiedekohlen, Holzkohlen), 
Leder, Gummi⸗Waaren, Seiler⸗Waaren, Manufacte, Poſamentirer⸗Waaren, Oele, 1 7 5 
Chemikalien und Droguen, Glas⸗Waaren, diverſe Materialien, verſchiedene Vorrathsſtücke, 
Werkzeuge und Geräthſchaften, Eiſenguß. 
5 b. Betricbs⸗Materialien, 

Talg, Seiler⸗Waaren. ; 

S c. Telegraphen⸗ Materialien, 

diperſe Materialien, Werkzeuge und Geräthſchaften, 3 : 
follen im Wege der Submiſſion vergeben werden. — Die a und bie 
Verzeichniſſe der zu liefernden Gegenitände find in unferem Central⸗Bureau zu Warſchau ein: 
zuſehen, auch werden Abſchriften derſelben auf portofreie Geſuche gegen Erſtattung der Co⸗ 
pialien mitgetheilt. 

Sämmtliche Lieferungen finden franco Magazin Warſchau ſtatt. 

Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf die Lieferung von ...... Materialien“ 

in der Zeit vom 1. bis ultimo October d. J. an die unterzeichnete Direction einzureichen. 

Die Eröffnung der Offerten erfolgt am 2. November d. J. in Gegenwart der etwa er⸗ 
ſchienenen Submittenten. 2560] 

Warſchau, den 20. September 1866. 


Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt der Synagogen⸗Gemeinde. 
Der neue Curſus beginnt am 3. October. Anmeldungen neuer Schuler und Schülerin 
nen können bis dahin mit Ausſchluß des Sonnabends und der Feiertage täglich in den 
Ne von 8 bis 11 Uhr bei mir gemacht werden. 
[2555] Dr. Samuelſohn. 
ift der Titel eines 


Sichere ilfe für Männer, gründlichen und ge 


diegenen Buches, welches von einem praktiſchen Arzt und Großh. Sächſ. Medicinal⸗ 
beamten verfaßt iſt und Männern, welche durch zu frühen, zu häufigen oder un⸗ 
natürlichen Genuß, ſowie durch vorgerücktes Alter oder Krankheit geschwächt ſind, 
den beiten Rath ertheilt. Wer ſich leicht und ſicher helfen und vor nutzloſen, oft 1 
ſehr ſchädlichen Mitteln hüten will, dem iſt dieſes Buch ſehr dringend zu empfeblen. 
Es iſt in allen Buchhandlungen für 15 Sgr. zu bekommen. 2562 


Ich babe mich hier niedergelaſſen und werde mich vorzugsweiſe mit 13429] 


Unterleibs- reſp. Hämorrhoidal- u. Bruch-Leidenden 
beſchäftigen. Breslau. Dr. Peiſer, prakt, Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Albrechtsſtraße Nr. 21. 
Herrn Leo v. Reuendahl, Ingenieur, bisher in Lipine, erſuche, mir ſofort den 124955 
Aufenthalt anzugeben. 5 2 5 


euthen OS. 


Etabliſſements⸗ Eröffnung. 


In meiner ſeit längerer Zeit in Betrieb geſetzten „Dampfſchneide mühle zu Alt · 
Scheitnig“, dicht am Oderufer (neben dem zoologiſchen Garten) belegen, beginnt mit dem 
heutigen Tage der Verkauf aller Sorten Schnittmaterialien jeder Dimenſion, namentlich 
„kieferner“ Bohlen, Bretter ꝛc. für Bau⸗ Zimmer- und Tiſchler⸗Arbeit. = 

Beſtellungen werden in der Fabrik ſelbſt und in meinem Comptoir, Aibrebt 6 


angenommen und aufs Prompteſte ausgeführt. 
M. Rösler. 


Gerichtlicher Ausverkauf 


aus der Concurs⸗Maſſe 
der Handlung J. Liebrecht u. Comp. 
Die noch vorhandenen gut ſortirten Beſtände 
von Manuufactur⸗Waaren werden zu ſehr 
billigen Preiſen in dem bisherigen Locale 
Blücherplatz Nr. 5, erſte Etage, 
ausverkauft. uses] 


Der gerichtliche Concurs⸗Maſſen⸗Verwalter 
Kaufmann J. Glücks mann. 


Die Maſchinenfabrit und Eiſengießerei von 
D. Magnus 


in 8 bei Leipzig 
- empfiehlt den erren Landwirthen ihre 1 
Dreſchmaſchinen, Göpel, Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen 


und andere land⸗ und hauswirthſchaftliche Maſchinen bewährteſter Conftruction. 
Den mehrfach prämiirten ’ 


Kartoffel Aushebepflug, 


welcher von der Direction der landwirthſchaftlichen Verſuchs⸗Station zu Möckern probirt und 
borzüglich praktiſch befunden worden, hält die Fabrik der beſonderen Beachtung der Herren 
Brennereibeſitzer beſtens empfohlen. [2430] 


usverkauf des Weinlagers 
der Eugen Hertzſch'ſchen Concursmaſſe 
Tauenzienplatz Nr. 10 


„Schellmannſches Grundſtück) im Weinkeller. 
Um ſchneller mit den ee räumen, gewähre ich fortan 


für Rheinwein i Syrup und Eſſen 
bei Magee AR 3 j br 
2 BO a 


uf die Preiſe der ausliegenden Weinkart durch die ) tlich niedriger caleu⸗ 
Wen, als bel directem Beſuge nur irgend ment . eben ſch weſen 2556 


Eiſerne Gewächs häuſer, 


| Veranda's, Balcone, Lauben, Säulen, Treppen wie 


Vauconſtructionen jeder Art Line Ausfapeune 
Maſchinenfabrik und Gifengieherei von B. Magnus 
in Eutritzſch bei Leipzig. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 


anerkannt beſtes tricbfähigfteß Fabrikat, täglich füiſch, emp 


[2431] 


Die SabrifRieberlage, Sriedrid-Wilßelmftt. 65. 
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Die Direction der Warfhaur Wiener und Warfihau- Bromberger Eiſenbahn. ſch 


ubr, Porzellan, Zinn, Eiſen, Betten, Wäſche, 


2483 
18:0] Bekanntmachung. Bekanntmachung. 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen der 


Die Lieferungen der für die Warſchau⸗Wiener und Warſchau⸗Vromberger Eiſenbahnen Gebrüder Hillmann zu Cudowa, hat der 


Garnausgeber Joſeph Gebauer zu Tſcher⸗ 
beney nachträglich drei Forderungen von 49 
Thlr. nebit 6 pCt. Verzugszinſen und 25 Sgr. 
Proteſtkoſten, von 400 Thlr. nebſt Zinſen⸗Pro⸗ 
viſion und Koſten und don 799 Thlr. 12 Sgr. 
nebft Zinſen angemeldet. i 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf i 

den 13. Oetbr. 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 16 i 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Glatz, den 19. September 186656. 
Königliches Kreis⸗ Gericht. I. Abtheilung. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wollny. 


11165] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Frankenſtein. 

Das dem Ferdinand Zutat gehörige 
Reftbanergut Nr. 44 zu Schlottendorf, abge: 
übt auf 5230 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
den 7. Januar 1867, Vormitt. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Haentſchel an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 
Nr. II ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 


rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

chen, haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Frankenſtein, den 1. Juni 1866. 

Königl. Kreis- Gericht. Erſte Abtheilung. 


„ Nothwendiger Verkauf. [727] 

Die dem Nobert Schönfelder gehdrige, zu 
Gogolin sub Nr. 198 des Snpotbelenbude 
belegene Beſizung von 93 Morgen 174 Q.⸗Ru⸗ 
then Areal mit den beiden darauf erbauten 
Kalköfen, abgeſchätzt auf 34,920 Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein im Bureau II. ein⸗ 
zuſehenden Sage, fo 

am 6. November 1866, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Ro h⸗ 

mer an ordentlicher Gerichtsſtelle in dem 
Terminszimmer Nr. II. 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht anzumelden. 

Groß⸗Strehlitz, den 30. März 1866. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


11848 Auction. 

„Im Auftrage des königlichen Kreis⸗Gerichts 
bierſelbſt werde ich Montag den 1. Oetbr. 
d. J., Vormittags 9 Uhr und fragend Tage 
die zur Rittergutsbeſißzer Wieland' ſchen 
Konkurs⸗Maſſe von Muſternick, Kr. Glogau, 
gehörigen Gegenſtände, als: 2 goldene Ringe 
mit Brillanten, 1 goldenen Siegelring, 1 dgl. 
Uhrkette, Uhren, darunter 1 goldene Cylinder⸗ 


Meubles, theils Mahagoni, Kleider, Oel⸗ 
gemälde ꝛc., 1 Pianino, Bücher, ca. 500 Fla⸗ 
ſchen verſchiedenen Wein und andere Gegen⸗ 
ſtände, namentlich 2 Kutſchenpferde und ein 
Fohlen, 1 vierſpännigen Kutſchwagen, I offe⸗ 
nen dergl., 1 Gig, mehrere engliſche Geſchirre, 
theils mit Silberbeſchlag, Sattel, Schellen⸗ 
geläute und anderes Geſchirr im herrſchaft⸗ 
lichen Schloſſe zu Muſternick gegen ſo⸗ 
fortige Zahlung öffentlich verſteigern mit dem 
Bemerken, daß die Goldſachen, Pferde, Wa⸗ 
gen, Geſchirre und der Wein am 1. October 
d. J. Nachmittags! Uhr zum Verkauf kom⸗ 
men. Glogau, den 22. September 1866. 
Lachmann, Kreis⸗Ger.⸗Seeretair. 


— — 


Pferde⸗Auction in Breslau. 


Freitag, den 28. September d. J., Früh 


19 Uhr, werden an der alten Reitbahn (Gar: 


tenſtraße) hierſelbſt circa 60 überzählige koͤnig⸗ 
liche Dienſtpferde von dem unterzeichneten Re⸗ 
giment gegen gleich baare Bezahlung Bffent- 
lich und meiftbietend verkauft, 185 10 
Leib⸗Küraſſier⸗Regiment (Schleſ.) Nr. 1, 


Ifraelitiſche Elementarſchule. 

Der Merch beg d. 26. Septhr., d. neue 
Curſ. d. 3. Oetbr. Anmeld. 1 1 (außer d. 
Feiert.) v. 1112 im Schullocal ( 
part.) Dr. P. Joſeph. 


Prediger Dr. P. Neuſtadt's 
92 5 u. hebraiſche 9 8. Sts Anſtalt 


3306 Reuſcheſtraße 38. 
Anmeldung daf. 2 St. 9—11 u. 2—4 Uhr. 


Jüdiſches Penſionat in 
Oppeln. 


Knaben, welche das hieſige Gymnaſium be⸗ 
ſuchen, finden als Penſionäre in meinem Hauſe 
liebevolle Aufnahme und elterliche Pflege. Neben 
gewiſſenhafter Beauſſichtigung der Schularbei⸗ 
ven wird den Sb 1 gründlicher 

unterricht im Hebrälſchen zu Theil. 

124677 5 N. Rackwitz, 

Kehren am der Gemeindeschule 

0 


m Kriegsſchauplatze zurückgekehrt, bin ich 
wieder Vorm. 9—10, Nachm. 44 uhr 
zu ſprechen. Dr. Goldftüder, Ring45. 


— —— 2[2:jHf— —— 
Mit dem beulgen Tage iſt meine Function 
im königl Kriegs⸗Reſerve⸗Lazareth beendet 
und meine Sprechſtunde wieder regelmäßig. 
Breslau, 23. Sept. 1866. 3382 
Wundarzt Lehmann, 
Roßmarkt 13. 


7 —— —äA4G ng 
Von der Armee entlaſſen, bin ich in Fanth 
wieder eingetroffen. { 


Dr. Tibierfötn. 


. Nervöſer Kopfſchmerz [55] 
(Migraine) wird durch das Mittel von Dr. 
v. d. Velde, Ae iu Rbeinboellen 
bei Coblenz, binnen 10 Minuten ſicher und 
vollſtändig beſeitigt. Preis für 12 Portionen 
1% Thlr. Beſtellungen franco. 


„Die Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes 

im hieſigen Orte iſt dringendes Bedürfniß. 

N a0 Auskunft ertheilt gern der Unterzeichnete 
eini 

N N. Weidner, Rittergutspächter. 


allſtr. 14a 


Ein gut erhaltenes Mahagony⸗Mobilia 


Kr. Grünberg, im Septbr. 1866. zugs halber bald 
Nr. 10, J. Etage. 


Der auf den 1. und 2. October d. J. 
für hieſigen Ort anberaumte Jahr⸗ und 
Krammarkt, ſowie der auf den 3. Oc⸗ 
tober d. J. angeſetzte Viehmarkt wird 
nicht abgehalten. 5 [1849] 

Nimptſch, den 22. September 1866, 

Der Magiſtrat. 


Oeffentlicher Dank. 


Die Unterzeichneten koͤnnen nicht umhin, 
bei der Ankunft in ihre theure Heimath und 
bei der Erinnerung an die beſtandenen Müh⸗ 
ſeligkeiten des Feldzuges auch mit Vergnü⸗ 
gen und dankbarem Gefühl an die äußerſt 
freundliche Aufnahme und liebevolle Pflege 
zu denken, die ihnen, als Kranken, auf 
ihrem Rückmarſche in Rohlau in Oberſchle⸗ 
ſten von Seiten des Steinbruchbeſitzers Herrn 
E. Vogel und beſonders ſeiner Gattin zu 
Theil wurde. Die Wirkung war eine 
um ſo wohlthuendere, als dies das erſte 
Quartier auf preußiſchem Boden war. Bei⸗ 
den hiermit unſern ergebenſten und herzlich⸗ 
ſten Dank. [2554] 

Braunsberg, am 18. September 1866. 

Im Namen der Uebrigen: 

N. Breitenfeld, J. Settegaſt, 

Jäger der 3. Compagnie des Oſtpreuß. 
Jäger⸗Bataillons Nr. 3. 


n meinem [3401] 


ädchenpenſionat 


finden zum 1. Octbr. neue Zöglinge Aufnahme 


Franziska Eliaſon, 
Salvatorplatz 5. 
In der Schletter ſchen Buchhandlung 


(H. Skutſch) in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
Straße 1 —18 iſt ſoeben eingetroffen: 


Geſchichte des Krieges 


von 1866 


gegen Oeſterreich und ſeine 
Bundesgenoſſen 


von 
Carl Winterfeld. 
Schlachtplänen u. Abbildungen. 
272 Seiten. 
Preis nur 10 Sgr. 

Auswärtige Beſtellungen erbitten mit Poſt⸗ 
Anweiſung unter Bezugnahme auf Brief dom 
25. September. 2571] 


Librairie agrioole, rue Jacob 26, 
à Paris 2275 


MAISON RUSTIQUE 


DU 19e SIECLE, Eneyelopédie de Pagri- 
culture, 5 vol, in 4%t2 colonnes et 2500 gr. 


REVUE HORTICOLE 


par CARRIERE, 2 nummeros par mois, 
avec gravures coloriees et 48 pages de texte, 
Un an, janvier à décembre (franco pour 
toute l Allemagne7ꝛ 23. — 


GOURS D’AGRICULTURE, 


par GASPARIN; 6 vol, in 8° et 233 gra- 
vures 39. 50. 
7 


ANIMAUX DE LA FERME 


ar VICTOR BORIE, forme 20 livraisons, 
eontenant chacune 16 pages de texte et 2 
ou 3 aquarelles, — Prix des 20 livraisons 
60 fr, 


Liegnitzer Stadtblatt 


. Jah 
ahrgang) 40 


erscheint vom 2. October ab 


täglich, 


ausser an den Tagen nach den Sonn- und 
Feiertagen. . N 

Abonnements-Preis bei den königl. Post- 
Austalten pro Quartal 


nur 15 Sgr. 


Mit Karten, 
7. Auflage. 


Die grosse Verbreitung des Liegnitzer 
Stadtblattes verbürgt geeigneten Anzei- 
gen bedeutenden Erfolg, Insertionspreis: 

ie Petitzeile 1%, Sgr. 
mn a Dr Je 
Ge skrankheiten, 
Bollakonen, Seen Ne nd. 
lichſt, brieflich u. in ſ. Heilanſtalt: Dr. NRoſen⸗ 
feld in Berlin, Leipzigerſtr. 111. 
tiſchen Arztes in Hedersleben bei 
Quedlinburg iſt dringend Bedürfniß und 
wird ſchleunigſt gewünſcht. [113] 
Nähere Auskunft ertheilen daſelbſt: 
Der Ortsſchulze Becker, 
Berge, Braun u. Comp. Zuckerfabrik. 


2 Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden, ſende 
ich unentg Itlich und franco die 21. Auf⸗ 
lage der Schrift: 

Untrügliche Hilfe für Alle, welche mit 
Unterleibs⸗ und Magenübeln, Lungen: 
und Bruſtleiden, Waſſer ſucht, Skropheln, 
Kopfweh, Rheumatismus, Congeſtionen, 
Hypochondrie, Epilepſie, Kolik, Bleich⸗ 
ſucht, weißem Fluß, Hautkrankheiten, 
Flechten, Hämorrhoiden und andern 
Krankheiten behaftet ſind. 

Hofrath Dr. Ed. Brinckmeier 

[129] in Braunſchweig. 


r, ſo 
eubles, ſind Um⸗ 
zu verkaufen Junkernſtraße 

13422 


wie verſchiedene andere 


7 2 a 
Der neue Cursus im Lehrerinnen“ 


Seminar beginnt Dienstag, den 
9. October. [3424] 
Bertha, ew. Scholz. 


Legons et cours de conversalion frangaise: 


Ernest Knobloch, 


11b Neue-Gasse, [3430] 


I. Bragasd, diplomé pour l’enseignement 


du frangaise, demeure Neue Gasse Nr. I. 


„König⸗Wilhelm⸗Vereins⸗Lotterie“ 
enthält: 1 Gewinn zu 15,000, 1 zu 5000, 
1 zu „2 zu 1000, 8 zu 500, 12 zu 300, 
16 zu 200, zu 100, 40 zu 0, 200 zu 


25, 400 zu 20, 2000 zu 10, 4000 zu 5 Thlr., 


zujommen 94,800 Thlr. Gewinne. Ganze Looſe 


2 Thlr., halbe a 1 Thlr. gegen Einf. d. Betr. 


zu bez. durch Schleſinger, Ring 52, Breslau 


Vertauſcht. 

Am 18. d. M. iſt im Schießwerder ein Helm, 
innen mit Rahn gezeichnet, vertauſcht worden. 
Es wird gebeten, denſelben gegen einen 
anderen Helm Müller's Hotel, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 28, umzutauſchen. 133851 


Dampſſchifffahrt 


Stettin - Kiel (Hamburg, Altona). 
A. I. Schraubendampfer „Ceres“, Capt. Braun. 


Stettin jeden Mittwoch Mittags. 
Abfahrt von | Kiel jeden Sonnabend Mittags. 
(2559! Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Kunft- u. Handelsgärtneret 


in Hi i. Schl. 
„ain ſoſchber 9 einer Schl 


Bus betrieben wurde, iſt unter ſehr ſoliden 
edingungen ſofort zu verpachten. Größe ca. 


2% Morgen, 80 Frühbeetfenſter, ausgezei 
% 8 F j 95 oe 


nete Rage, 


Darauf reflectirende Gärtner erfahren das 


Nähere mündlich od. auf fr. Anfragen ſchrift⸗ 
lich beim Eigenthümer 


G. Ruppert, Hotelbeſitzer in Schmiedeberg 
i. Schl. 


Mühlen⸗Verkauf. 


Eine Waſſermühle mit zwei Gängen nebft 
50 Morgen Wald, 150 Morgen Areal incl. 
16 Morgen Wieſen mit Inventarium und 
Ernte, nahe an der Chauſſee, ift ofort zu ver⸗ 
kaufen mit 3000 Thlr. Anzahlung durch den 
Kaufmann Bernhard Unger in Schildberg 
bei Kempen. [144] 


Ein Freigut ven 250 Morgen Areal) Boden 
1. Cla 9 mit vollſtändiger Ernte und ſehr 
ſchönem lebendem und todtem Inventar, gu⸗ 


“oT 
N 


ten Gebäulichkeiten und möblirtem Wohnhaus, 


iſt durch mich zu verkaufen. 
Das Gut liegt % Stunde von einer Pros 
vinzialſtadt Oberſchleſiens entferrt. 
Anfragen werden franco erbeten. 
Loslau, den 29. September 1866. [135] 
Leopold Stroheim, Kaufmann. 


Fur ein größeres Kalkbrennerei⸗Etabliſſement 
in Oberſchleſien wird ein Theilnehmer mit 


Capital⸗Einlage geſucht, welcher die Leitung 2 


des praktiſchen Theil des Geſchäfts überneh⸗ 


men kann. Franco⸗Offerten unter G. A. T. S. 


poste restante Breslau. 


Au, einer der belebteſten Hauptſtraßen von 
Liegnitz in der Nähe des Marktes iſt ein 


Haus mit Laden, welcher ſich zu jedem Ge⸗ 
u ver⸗ | 
äbere . 


ſchäft eignet, aus freier Hand dald 
kaufen. Riflectirende erfahren das 
unter T. 112 poste restante Liegnitz. 


Die Hoapt- und Schluß Ilebung 
der Königlich Preußiſchen 
Landes⸗Lotterie 


beginnt am 20. Oetober. 
Hauptgewinn: 150,000, 100,000, 50,000 ic. 
Ganze Looſe in einer Nr. für = Thlr. 
2 2 2 3 


Halbe = 2 P 
% % 70 Ya 44 
16 „ 8 * Am 2 7 1 
als Ermäßigungsſatz nach & 3, berfauff und 
verſendet, alles auf gedruckten Antheilſchei⸗ 


nen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung des 
etrages die [2475 
Stoatd-Effecten-Hanblung von 


M. Meyer in Stettin. 


NB. &oofe des Aung Wilhelm⸗Vereins 
à 2 Thlr. und 1 Thlr. 5 


— —.xv.3.————— 


Louis Pracht, 
63. Ohlauerſtraße 63, 
empfiehlt ſein Lager von feinen Lederwaaren, 


Wein-, 


Liqueur- und Etiquetts 
Cigarren 


> ie 
empfiehlt in großer Auswahl billigft 
das lithogr. Inſtitut 

M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. 


Beachtenswerth. 
Ober⸗ He md en in Leinen 


Eeib⸗Waͤſche 


erren und Damen empfiehlt zu billigen 
Preiſen unter Garantie des a 
rechts ⸗ 
MM. Wollt, u 


ſtraße 57. 


—j— 4333 — —ñ—öÆm— 


N Möbel! "BE 
töbel, Spiegel 2 Polſterwaaren, dauer: 


hafte und gediegene Arbeit, zu den billigſten 
Preiſen in größter Auswahl. A 
bei Heeger, geradeüber der Magdalenen⸗Kirche. 


für 


iſt Junkernſtraße 10 zu verkaufen. 


Ein guter Kraulenſtoßwagen f 
[3599] 


Taſchen, Koffer, Sättel, Geſchirre zu foliden 
[2031] Preiſen. g N [2564] 
ie Niederlaſſung eines tüchtigen prak- 


, Altbüßerſtraße 9 


* 


om 22. September d. 
ohne Aufenthalt von Roſenberg na au und zurück reiſen kann. 
Abfahrt von Roſenberg (Weigert's Hotel) 8 Uhr — Min. Vorm. 

Guttentag (Sachs' Hotel) . 10 „ 17 
Klein⸗Staniſch 12 Nachm. 


Abfahrt von Breslau 


1 ” 7 


71 " 


FS 


” 
2 r I Oppeln. 
1 Ankunft in Breslau 


g Der Omnibus ſchließt ſich au 
eintreffende Poſt an, ſo daß dadurch au 
Ning 


Ar. Ib. Pelzwaaren⸗Ausverkauf. ar. 


Wegen beſchloſſener gänzlicher Auflöfung meines Geſchäfts bietet 


EN ES a 7} 


” 


x 


SE 
A 
FAN 


TE 


* | ſich Gelegenheit zu billigem Kauf guter und dauerhaft gearbeiteter Pelz: 
Geegenſtände aller Art. 2117 


— 


Andreas Lomer, Breslau. 


Mit dem Frieden und der Wiederkehr unſerer früheren ruhigen 
Verhältniſſe zeigt ſich auch die Kraft der Cholera gebrochen, ſo daß ſich ihre 
Opfer immermehr vereinzeln. 

Dem von Seiner Königl. Hoheit dem Kronprinzen von Preußen 
mit dem glorreichen Namen R 


Nacho d 


beehrten bitteren Liqueur iſt anerkannt ein weſentlicher Antheil an dem Kampfe 
gegen dieſen Würgengel unſerer Zeit eingeräumt geweſen. Ein Präparat aber, 
welches die Eigenſchaften in ſich vereint, einem ſo furchtbaren Feinde, wie dleſer 
Epidemie, ſiegreich entgegenzuwirken, ohne den Organismus auch nur im Gering⸗ 
ſten anzugreifen, darf mit vollem Recht ein 


Univerſalmittel 


Dieſer Liqueur, welcher ſich jetzt bereits auch in anderen Welt⸗ 


#5: 


| genannt werden. 
theilen Geltung verihafit hat, äußert ſich fördernd auf die Thätigkeit der Ver⸗ 
dauungsorgane und iſt das billigſte Hausmittel bei 
| Magenſchwäche, Neigung zur Uebelkeit, Appetitloſigkeit, 
Verhärtung, Blähungen, Kolikanfällen, Diarrhoe ꝛc. ꝛc., 
wofür wir es, geſtützt auf zahlreiche Beweiſe, mit voller Ueberzeugung 
als ein Präſervativ, welches in keinem Haushalte mehr 


vermißt werden ſollte, 
allen denen, die es mit ſich und den Ihrigen wohlmeinen, dringend empfehlen. 


Breslau, September 1866. [2570] 


2 Seidel & Comp., Ring 27. 
„Grünberger Weintrauben“, 


aus den beſtgelegenen Bergen, empfiehlt zu ſolidem Preiſe bei prompteſter Bedienung: 


Böttcher meiſter G. E. Piltz's Wittwe, 


Weinbergsbeſitzerin in Grünberg i. Schl. 
Beſtellungen und Geldſendungen erbitte franco. [147] 


Landwirthſchaftliches. 


Gleich früheren Jahren offerire ich auch zur gegenwärtigen Herbſtſaat das ae 


N 
r 


A 


e 
7 77 


4 


K 


pe: 
5 


a 


2 Reihe von Jahren durch mich debitirte 

93 5 Vielfach erprobt und bewährt defundene 

va räſervativ⸗Pulver gegen den Brand im Weizen, 

5 2 an auf 2 Scheffel pr. Maaß Ausſaat berechnet. — Preis 20 Sgr. — Gebrauchs⸗ 

185 anmeiſungen gratis. > 

i = Carl Fr. Keitf 5 Breslau, See Nr. 25, 
& 


— Avis für Zuckerfabriken. 


Wir empfehlen den geehrten Herren Zuckerfabritanten die in unſerer Fabrik gefertigten 
Nohrhorden von beſtem Pa.-Nohr mit engliſehem Eiſen 
geflochten 


uud verſprechen bei prompteſter Bedienung dilligſte Preisstellung [3183] 
Gebrüder Wolff. 
Bernburg /S. 5 
Echt importirte amerikaniſche 11861] 


aus der Fabrik bon 3 
G. W. Gail- Ax in Baltimore 
hält vorräthig en gros wie en detail das Hauptlager für Schlefien bei 


ruck & Lehmann, Neue Schweidnitzerſtr. 1. 


Ia. echt Peru⸗Guano (direct aus dem Depot) 13—14 pCt. Stickſtoff, 
la. Sites Gus o, Superphespbgt 18—22 pCt. lösliche Phosphorſäure, 
Ill fach concentr. und roh ſchwefelſaures Kaliſalz, 
fein gemahl. gedämpftes und rohes Knochenmehl 

offeriren billigſt a [1558] 


Odense 7, Y Treppe. Paul Riemann u. Co. 


Echten Peru⸗Guano, 


für deſſen reele und unverfälichte Qualität Garantie leiſten, offeriren: 2204] 


pitz & Comp., Neue-Taſchenſtraße Mr. 1, 


Ecke am Stadtgraben. 
Ein ruſßſcher. Windhund, 4 Jahre alt, N 


Solofänger, iſt ſofort zu verkaufen Hamburger Caviar, 


Neue ⸗Taſchenſtraße Nr. 5, Datz terre Kieler Sprotten, 


Hof. 411] Speckbücklinge, 
—.— e Sn 
i eunaugen fri e 257: 
zahlt für gebrauchte Herren⸗ und Damen⸗Klei⸗ + in Breslau. 


dungsſtücke, Möbel, Betten, Wäſche: 
Noſalie Kihr, Schuhbrücke Nr. 42. 


N : 1 E 

m Salmialgeiſt 
von 16 Grad bis 24 Grad Reaumur iſt voll⸗ 
kommen rein zu haben in der Gas⸗Anſtalt 
zu Frankfurt a. d. Oder. [45] 


Bei meinen Kalköſen in Mokrau verkaufe 
ich die Tonne Stück Kalk mit 11 Sgr. und 
den Waggon von 30 Tonnen liefere ich loco 


Dresdener 
veilchen blau-ſchwarze Schreib-, 
Copir⸗, Stahlfeder- und 


Dieſe neue Dinte erſcheint anfänglich ange⸗ 
nehm roth auf dem Papiere, geht aber durch 
Blau in Kürze in ein tiefes Schwarz über; 
ont fie giebt ganz beſonders ſchoͤne Copien und 
Bahnhof Nicolai mit 11 Thlr. 199] iſt nicht minder als gewöhnliche Schreibdinte 

Nicolai, den 19. September 18686. ſehr zu empfehlen. In Flaſchen & 10, 6, 3% 

2568] 


5 = 5 Aug. Giſenecker, : Mienerläge für Breslau bei : 


altofenbefiper, S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 


22 x 2 
I — « ni 7 14 
BT re 2 


rc, 5 — — 
Ao TEE GETT 
2 * 


Omnibus 
wiſchen Roſenberg OS. und der Eiſenbahn⸗Station Klein⸗Staniſch. 


2 3 ge wieder täglich ein Omnibus zwiſchen Roſenberg und Klein⸗Staniſch und zwar fo, daß man 
re 


e 


1 Guttentag 
Ankunft in Date 2 
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400 fette 


verkauft das Dominium Ober⸗Peilau I, un 
mittelbar am Bahnhofe Gnadenfrei. [2152 


Beſt geglühte Lindenkohle empfiehlt 
1600 S. Kaſſel, — — — 
Ausverkauf aller Arten Sommer⸗ u. Win⸗ 
terſchuhe auffallend billig, Schmicdebr. 28. 


Geſundheits⸗Apfelwein 
ohne Sprit, die Flaig 5 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Grünberger Wein Eſſg, 


echt und feinſter Säure das Quart 5 


Beſten Himbeerſaft, 


die Flaſche 10 Sgr., das Pfund 8 Sgr. bei 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzerſtr. Nr. 35, zum rothen Krebs. 


in Cand. theol. oder philos, wird zum 
Unterricht für 2 Knaben im Alter von 

6 und 8 Jahren, welche die Schule besuchen, 
esucht. Adressen werden poste restante 
reslau sub 8. F. 112 erbeten. [3392] 


Geſuch! 

Ein Hauslehrer, wo moglich Candidat 
der Theologie, der zwei Mädchen von 11 
bis 13 Jahren zu unterrichten, einen Kna⸗ 
ben von 9 Jahren für die Quarta eines 
Gymnaſiums vorzubereiten hat und der 
auch muſikaliſch iſt, wird zum 1. oder 
15. Dezember d. J. geſucht. Gefällige 
Meldungen mit Zeugniſſen und Gehalts⸗ 
anſprüchen werden unter Chiffre R. M. 
poste restante Schönberg (preuß. Ober⸗ 
Lauſitz) baldigſt erbeten. [114] 


ine ältliche brave Perſon, welche ſchon län⸗ 
gere Zeit als Wirthſchafterin conditionirt 
hat und ſich über ihre Leiſtungen genügend 
ausweiſen kann, findet bei einem Gutsbeſitzer 
baldiges Unterkommen. Adreſſen unter B. G. 14 
bei der Exped. der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Ein Buchhalter mit den beſten Reverenzen, 
der mit dem Bankgeſchäft einigermaßen 
vertraut iſt, ſucht in einem ſolchen oder auch 
in einem Waaren⸗Engros⸗ oder Fabrik⸗Geſchaft 
eine Stellung. Gef. Offerten mit Angabe der 
Branche und näheren Bedingungen werden 
durch das Annoncen⸗Bureau der Neumann⸗ 
Hartman n'ſchen Buchhandlung in Elbing 
baldigſt erbeten. [2552] 
Ein, Comptoirift (auch Reiſender) mit dem 
Mode⸗, Weiß⸗ und Leinenwaaren⸗Geſchäft 
bekannt, welcher fein neues Engagement erfi 
Neujahr antritt, ſucht vom 1. October ab bis 
dahin Beſchäftigung. [341 
Offerten werden unter B. W. 26 durch die 
Expedition der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann, welcher gegenwärtig noch 
in einer Lagerbier⸗Brauerei als Comptoiriſt 
fungirt und verkauft, Geſchäftsreiſen mit be⸗ 
ſorgt, ſucht bald anderweitige Stellung. Gütige 
Offerten sub A. S. 1 an die Exped. d. Bresl. 
Zeitung gefälligſt zu richten. 1141 


Geſuch: 


Ein thät. jung. Mann, Mitte zwanzig, ge 
lernt. Eiſenkaufmann, activ, welch. auch bei d. 
Fabrication fungirt, m. Buchf. u. Correſpond. 
vertraut, d. poln. Sprache mächtig, ſucht bald 
im Geſchäft od. an einer Fabrik ꝛc. bei mäß. 
Anſpr. Stellung. Gef. Offerten sub A. B. 12 


Hammel 


a. die Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. W 


Ein junger Mann, chriſtl, Confeſſion, ſucht in 
einem größeren Geſchäfte, gleichviel welcher 
Branche, Stellung. Derſelbe erbietet ſich, auf 
Verlangen die erſte Zeit als Bolontair einzu: 
treten. Gefällige Adreſſen werden unter Chiffre 
E. F. 12 poste rest. Breslau erbeten. 


Fu. ein hieſiges bedeutendes Getreide⸗ 
Geſchäft wird ein tüchtiger Spediteur, 
welcher auch gut correſpondiren kann, zum 
baldigen oder ſpäteren Antritt geſucht. 
Offerten unter A. Z. 4 poste restante 
Breslau franco. [3409] 


Ein junger Mann, der längere Zeit in einem 
Kleidergeſchäft conditionirt hat, tüchti⸗ 
ger Verkäufer iſt und das Einrichten vollſtän⸗ 
dig verſteht, kann ſofort eine Stelle in Berlin, 
bei gutem Gehalt, bekommen. Offerten ſind 
in der Expedition der Breslauer geitung ab: 
zugeben unter Chiffre W. A. [3395] 


Für Fabriken! 


Ein Techniker, der die brünner polytechniſche 
Schule mit dem beſten Erfolge abſolvirt, meh⸗ 
rere größere Bauten ſelbhtſtändig geführt und 
eine Slahöfpinnere ſelbſtſtändig geleitet, wor: 
über ihn die beſten Zeugniſſe begleiten, geht 
unter günſtigen Bedingungen eine ähnliche Be⸗ 
ſchäftigung ein. Adreſſen unter V. C. durch 
die Exped. der „Bresl. Ztg.“ [130] 


* * 
Fur eine 

Brennerei Oſtpreußens von ein bis zwei Bot⸗ 
tichen & Quart täglichem Betriebe und 
damit verbundener Preßhefen⸗Fabrication wird 
zur techniſchen nr und Oberaufficht ein 
erfahrener gebildeter Mann geſucht. — 
Gehalt wird ein Firum und angemeſſene Tan 
tieme bewilligt. 

Offerten mit Qualifications⸗Zeugniſſen und 
Angaben der beanſpruchten Remuneration wer⸗ 


den erbeten unter der Adreſſe von Gebr. 
Heinrich in Luckenwalde. 12574 
2 > a 8 


2 


Offene Ober⸗Inſpector-Stelle. Ein 
b e ſucht wegen Verzugs 
nach Berlin einen erfahrenen, cautions⸗ 
fähigen Oekonom zur ſelbſtſtändigen Bes 
wir R feines Gutes ( Morg. 
Areal, unweit Frankfurt a. O.). Das 
Engagement ſoll auf Dauer, mit gutem 
Gehalt und Tantieme erfolgen. Näheres 
durch das landwirthſchaftliche Bureau von 
[136] Joh. Aug. Goetſch, 
Berlin, Lindenſtraße Nr. 89. 


Für Landwirthe! 


Ein verheiratheter Mann wünſcht mit ſeiner 
Frau gegen mäßiges Honorar auf einem Gute 
die Landwirthſchaft zu erlernen. Adreſſen wer⸗ 
den in der Expedition der Breslauer Zeitung 
unter F. 50 erbeten. [3391] 


Ve 
E 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Der Preußiſche Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Speiſe⸗Wirth. Geſetze und 


Erläuterungen über den Betrieb der 
Gaſt⸗, Schank⸗ und Speiſe⸗Wirthſchaft, 
ſowie des Getränke⸗Kleinhandels. Ein 
praktiſches a uch für Verwaltungs⸗ 
Communal⸗ und Polizei⸗Behörden, 
Polizei⸗Anwälte und Gutsherrſchaften, 
namentlich aber für Gaſtwirthe, Schank⸗ 
wirthe, Speiſewirthe, Getränke⸗Klein⸗ 
handler ꝛc. und Diejenigen, welche es 
werden wollen. Von C. G. Herr⸗ 
mann. 8. 3% Bogen. Eleg. broſch. 
Preis 5 Sgr. (627 
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Junkernſtraße 10: 


Stallung und Wagenremiſe, heizbarer Keller 
mit Gaseinrichtung ſofort, der erſte Stock von 
Oſtern 1867 zu vermiethen. 3398] 


Nikolaiſtraßen⸗ und Neueweltgaſſen⸗Ecke 


. 
iſt die I., II., III. Etage, neu renovlrt, von 
je 3 zweifenſt. Zimmern, Mittelcabinet, großer 
2fenſt. Küche und Beigelaß zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt in der Reſtauration. [3402] 


Schweidnitzerſtraße 16—18 ift ein eleg. 
Zimmer und Entree, mit oder ohne Möbel, 
ſofort zu vermiethen. Näheres bei Gebrüder 
Pohl, Optiker, Schweidnitzerſtr. 38. [3403] 
Sofort zu vermiethen und den 3. October 

zu beziehen für 130 Thlr. jährlich eine 
Wohnung, Junkernſtraße 33, 2. Etage. Nä⸗ 
heres bei Alexander, Ohlauerſtr. 86. [3396] 


Zu vermiethen Ring 31 
Wohnungen in der 3. und 4. Etage im 
Preiſe von 250 bis 350 Thlr., ſowie ein 
Geſchäftslocal in der 1. Etage für 500 Thlr. 
Bald zu beziehen. 3368 
f Eliſabethſtraße 3 8 
iſt der 2. Stock zu vermiethen und bald zu ber - 
ziehen. Näheres daſelbſt. [3338] 

1 (Original) und Antbeile 
Lotterie⸗Looſe verſendet z. Koſtenpreiſe 
[3431] Labandter, Berlin, N.⸗Roßſtr. 11. 


Lotterie ANntheile 
3. bevorſt. Hauptzieh. d. 4. Cl. find g. Einf. 
d. Betr. z. beziehen u. zwar: a8, In — j 


% & 2, % A 1 Thlr. 2 
Schlefinger, Breslau, Ring 52. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 24. Septbr. 1866, 


rwalter⸗Stellung⸗Geſuch. 


„Ein neuer Landsmann, 24jähtiger Sohn 
eines renommirten Arztes in Göttingen, wünſcht 
als Verwalter auf einem größern Gute Schle⸗ 
ſiens ſich weiter auszubilden. 

Nicht auf den Betrag des Gehalts bei freier 
Station, ſondern auf anſtändige Behandlung 
Seitens eines tüchtigen Principals wird ge⸗ 
rückſichtigt. 

Nähere Auskunft ertheilt der 

fürſtlich K rolath'ſche Kammerdirector 
1120] Spangenberg zu Carolath. 


in Forſtmann, unvperheirathet, der durch 

Einziehung zum Militär des jetzigen Krie⸗ 
ges wegen brodlos geworden, ſucht einen Poſten 
als Leib⸗ oder Revierjäger, auch als Förſter; ſei⸗ 
nem Fach iſt cr gewachſen, die beiten Zeug⸗ 
niſſe und Empfehlungen ſtehen ihm zur Seite. 
Reflectirende Herrſchaften wollen gütigſt ihre 
Adreſſe unter Z. P. poste restante Breslau 
niederlegen. [3400] 


Ein routinirter Werkmeiſter für eine 
Cigarren⸗Fabrik wird geſucht. Adreſſen 


sub B. 3 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Conditor⸗Gehilſen, 


die in Kuchenbäckerei gut bewandert find, können 

ſofort oder zum 1. October bei mir eintreten 
egen Einſendung der Atteſte. 148] 

w. M. Noſenbaum's Conditorei, Kempen. 


Ein herrſchaftlicher Kutſcher, verheirathet, 
im B ſitze der beſten Zeugniſſe von hohen 
Herrſchaften, ſucht N ein Unterkommen. 
— Gefällige Offerten übernimmt der Lohn⸗ 
diener Müller, Vorwerksſtraße Nr. 29 b. 


Ein Lehrling 


mit genügenden Schulkenntniſſen find 

ner Leinen⸗ und Wäſche⸗Handlung bald oder 

zu Michaeli ein Unterkommen. 
Reflectanten von Auswärts können 


franco 
2410 


ihre Adreſſen einſenden. [2410] feine, mittle, ord. Waare 
M Weizen, w. alt. 88—90 82 75—78 Sar. 
m. Wolff, dito dito neuer 8488 81 7577 ＋ 
tape 57. dito gelber alt. 83—88 80 75-77 
Auf dem Dom. e en 1. Antheils] dito vito neuer 82—84 80 74—76 „ 
Kreis Grünberg wird zum baldigen Antritt] Roggen, alter. 59—60 58 N 
ein anſtändiger, junger Mann mit guter Hand: Roggen, neuer 57—58 58 81 56 „ 
FFT ̃ ˙ ˙t. , . 
in jünger Mann mit den nöthigen Schul: 8 er 97 2 
E kenntniſſen verſehen, kann ſogleich in meiner a, 8 15 = 62—85 59 sache 2 


Apotheke als Eleve eintreten. t 
Gleiwitz. H. Beinert. 


Blücherplatz 6 und 7 iſt eine Wohnun 


Notirungen der bon der Handelskammer er 
nannten 3 zur Feſtſtellung det 
eee von Raps und Rübſen. Pro 


von fünf Zimmern mit Waſſerleitung, desg fd. Brutto in Silbergroſchen. 

eine don 3 Zimmern per 1. October zu ver⸗ Raps 208 196 78 

miethen. 133871 Raben, Winterfr. 186 176 170 
Dotter 152 142 136 


Blücherplatz⸗ und Nenfheftraßen-Ede 
iſt von Termin Weihnachten ein großer Eck⸗ 
laden mit mebreren Schaufenſtern zu vermie⸗ 
then. Wenn es verlangt wird, iſt auch die 
J. Etage mit zu vermiethen. 13388] 


aradiesgaſſe Nr. 20 iſt ein 


Amtliche Börſennotiz für loco Karto el⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 0 Tra 8, 
1575 B. 145 G. f 


22. u. 23. Septbr. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. ZU 


f Pferdestall zu] Quftor. bel 329792 "330756 3072 
vermiethen. (3321) uftwärme + 1:,6 + 116 + 205 
Bald zu beziehen - Thaupunkt + 100 + 9,4 11,8 

iſt eine Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern, | Dunftfättigung - 64pEt. Spt. SlypCt 
Entree, Küche und Beigeaß, Tauenzienplatz 4. Wind S 2 Sd 2 SO 3 
Wetter heiter heiter heiter 


in Gewolbe ift billig zu vermiethen. NA: 
a Reuſcheſtraße Nr. 55, bei Kaufmann 23. u. 24. Septbr. Abs. LOM. Mg. U. Nchm. 
eiß. [3427] 


Luftdr. bei Oo 330062 Sale? 37798 


N ˙ 
Ring; Riemerzeile 22, 1. Etage, als Ge⸗ Luftwärme 16,2 7 18 +14 

ſchäftslokal oder Comptoir zu vermiethen, Thaupunkt +91 +99 + 9.6 
auch me rere Wohnungen. Näheres Riemer E 56pCt. 73pC. Post, 
zeile Rr. 18, im Laden. [3394] | Wind 62 SO 1 62 


RER. creed 
Breslauer Börse vom 24. Nepibr. 1866. Amtliche Notirungen 
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W rehsel-Course.| . Schles. Pfdbr | Kosel-Oderb..;4 1505 C. 
Amsterdam 5 1485 bz. à 1000 Th. 33 878 871 err nen > 
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